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llnabhängige Tageszeitung mit Wocheudei âge
Für nicht verlangte Einsendungen an Redaktion und Verwaltung
wird keinerlei Haftung übemoinmen , auch eine Verpflichtung zu:
RüSserdung wird nicht onertannl . - Ligcntürner, Verleger uitd
DruSer Wagner 'fche UiürersiLäts-Buchdmckerei in Innsbruck,
Erlerjtiatze 5. - Verantwortlicher Schriftleiter I . ®. Langhan «.

den Inseratenteil verantwortlich Rudolf Wagner.

und mit der illustrierten Monatsschrift „ Beegland
Fernruf: « chrisitritwi- Nr . " Frrnrus : Derwalturg Rr. 151
Bezugspreise ; An Platze monatlich in den AbholstellenL 4.20, mit Zustellung ins
Haus L 4.80 . Einzelnummer 20 Groschen . Sonntagnummer 30 Groschen.
Mt Postzusendung monatlich S 4 .60 . Deutschland monatlich 5 5.— ; in tas übrige
Ansiand monatlich .S 7. —. Mit Postzujendung nach Südtirot oder Italien monatlich
Lire 18.—, Einzelnummer Lire —.70 <—.81» . Postsparkaffa-Konto Z2.677.

Die Bezngsgedühr iff lin vorhincn p> entrichten Bei Preis«
erhöhungen wird die Lieferungszelr nur nach erfolgter Nach¬
zahlung eiigehallc ». Jeder einmal eingeleitete BezugsvcrMtnis
währt bis zum Ende desjenigen Morst », ln dem die schriftlich«
Abmeldung erfolgt. TnigeMch« Ankürdixrngen im redaktionellen
Teile sind mit einem Krevz» «nd einer Awnnrer kenntlich gemacht.

Numnrer 46 Donnerstag , den 25. Februar 1926 73. Jahrgang
lllosicnkal-ndcr: Montcg, ‘22. Petri Sil r. Dienstag, 2'-.- Romana . Mittwoch, 2-. Ouat., Matthias . Donnerstag , 28. Walpurga . Freitag . 20. 'Alexander. San- -tau, 27. Leander. Sonntag , 28. 2. Reni. Rom.

AkW « Wki>9]innc in'Jiom. - SmWgnngö« lUikM-iWssMiMA« ?
Wien , 25. Februar . (Priv .)

Wie dem „stkeuen Wieiter Tagblatt " aus zuverlässiger
Quelle mitaetcilt wird , wird vou 2i i it c t c uud Dt lt s s u=
Ittti  iit Rom ein weitgehender i t a l i e u i s ch- jugo¬
slawischer Garanticpakt  imterzeichuet werben,
dessen Geist in einem Offensiv - und Tefensiv-
bündnis  beruh ' . Beide Staaten garantieren sich alle
ihre Grenzen . Bei öie er Gelegenheit soll auch die I n-
te ressen - miö Aktionssphäre  der beide» Stau¬
ten abgegrenzt werden und es wird euch zu einer Berich¬
tigung der italienisch - jugoslawischen  Grenze
kommen. N i n c i c wird in Rom nicht nur im N amen
Jugoslawiens  verhandeln , sondern auch im Auf¬
träge Tr . Beneschs  die bedeutendsten internatlonalcn
Probleme zur Sprache bringen . Locarno , Deutsch-
l a n ö und die Anschlutzfr » ge  werden den Gegen¬
stand der römischen Beratungen bilden . Dieser Mmister-
znsammenkunft wird deshalb grüßte Bedeutung bci-
gemessen.

Es wird herworaehoLen, daß Italien und Ingo lawieu
die gleiche  n I n t e r e'  s e n zu vertreten haben , die
durch den Eintritt Deut'  ch l a n d s in den Völkerbund
tangierr werden könnten . Die pangermanistische Be¬
wegung für den Ä n s chl u tzL e st e r r eichs au Deutsch¬
land sei gerade in der letzten Zeit mi - größtem Nach¬
druck  betrieben worden und sie werde daher den lhegcn-
stanü einer gewissenha 'ten Prüfung bilden müssen.

Es wird im Laufe der Konferenzen ein gemein¬
samer Aktionsplan  der beiden verbündeten Staa¬
ten en .morsen werden.

Tas „Giornalc d' Italic " schreibt zur römische!' Reise
Dr . N t n c i c, das Wiedererstehen des p a n g e r m a n i-
st i s chi » Blockes  beginne seine unausblet blichen
Früchte  zu zeitigen . Jeder wisse, daß die Erhaltung der
gegenwärtigen Situation in Zentral - und Osteuropa von
der ll n a u tastl >ar keil De st errei  chs aehängt.
Wenn Oesterreich von Deutschland annektiert würde,
würde das von den Friedensverträgen geschaffene
Gleichgewicht  umgestoßen werden . Italien  habe
Oester r-etch schon erklärt , daß es nie und uimmer den
Anschluß  Oesterreichs an Deutschland gestatten
werde und derselben Ansicht seien auch die Nachsolge-
staaten . Seit einiger Zeit wurde in Belgrad  der Ge¬
danke erwogen , den mit Italien  abgcschlessenen
F r c n n d s cha f t s p a k t zu erweitern in dem Sinne , daß
man konkrete Abkommen  schließe , nur D e u t s ch-
lands Drang  nach dev, Süden  anfznhalteu . Der
Besuch Nincics in Rom hänge mit dieser Situation zu¬
sammen und aus diesem Grunde komme ihm eine n b c r-
a u s g r o ß e B e d e u : n n g zu.

Die Reise Nincics sowohl nach Rom als auch nach Paris
soll aber auch zu einem anderen Zweck  eriolgen.
Nineic habe nach Mitteilungen der jugoslawischen Blät¬
ter auch die Absicht, seine Kandidatur  für den Vor¬
sitz in der M Ür z t a g t: u g der Volkerbundveriammlnng
anfzustcllen und wolle sch nur die Unterstützung M ns s v-
l i rr i s und B r i a n d s bewerben.

AmtNnng Her itnüenifdifn Mm.
Besprechungen Mussolinis mit der italienischen

Admiralität.
Rom. ‘25.  Febr . (Prin .) Mussolini hat gestern die ita¬

lienisch: Admiralität  empfangen . Nach dem amtlichen
Berichte hat er sich lange Zeit mit dem Unterstaatssekretiir
für Marine allein  nnterhalten , wobei einige wich¬
tige Fragen,  darunter die Nenordnnng  der
italienischen Kriegsmarine  besprochen worden sind.
Es wncdc für die näch ten Tage eine nene Besprechung
angesetzt, an der auch der Finanzminister teilnchmcn «tzrd.

Mussoüm baut Neber -Dreadnoughts.
London, 2?. Febr . (Prtu .' Hier sind glaubwürdige Be¬

richte aus Rom eingetrofefn . wonach Mussolini gestern
nachmittags in einer Konferenz mit dem Flottenchef , die
nrehrere Stvnöen dauerte , beschlossen haben soll, ohne
Ettttio ! mg der Genehmigung des Parlamentes eine
Flotte von ganz großen  K r e g s schi f f e u zu
bauen . Dir neuen Schisse sollen vou einem noch nie s n-
geweseucn Typ  seni und gegenüber allen Schissen
der anderen Flotte ! einen ähnliche» Vorsprung und eine

j ähnliche Uebcrraschung darstellen , wie seinerzeit di:
Dreadnoughts.  Diese Nachricht habe in Englauo

j Bennruhigung hervorgerufen.

Der Kampf gegen das ifaiienifd >c Schulden¬
abkommen in Amerika.

Washington , 23. Febr . Tic Opposition A m e-
.ikas  gegen das Schnldenabkommen mit Italien
gewinn ! immer mehr an Boden , so daß man von einem
csfenen 5k nnfl! kt  zwischen Senat und Regierung rede»
sann , d i Präsident E v v l i dg e das Abkommen dringen?
empfahl.

Nach einer Mitteilung der demokratischen Führung im
! Senat sind kaum ein halbes Dutzend Senatoren für die

Natifiziermig . Senator Borat,  erklärte , daß mindestens
-(> republikanische Senatoren gegen de» Vertrag seien.
Man nimmt an , daß die Opposition , um der Ratifizierung
ans dem Wege zu gehen, einen Antrag auf Verweisung
des Abkommens au den A us wärt  i g e n A n s s chu ß
pellen werde , dessen Vorsitzender bekanntlich Borah  ist.
Man glaubr nämlich , cs werde sich bei den Verhandlungen
beraussiellen , daß M u s so l ! n i eines seiner berühmten
ungeschminkten Telegramme  an die Vereinigte,
Staaten ge'chickt Hai. Jedoch konnte keiner der Senatoren
sagen, ob ein solches Telegramm tatsächlich angekom¬
men ist.

Jeden salls besteht bei der Opposition die Zuversicht , daß
i;er Ausschuß den Vertrag ad acta legen werde . Ta Prä¬
sident Coolrdge die Annahme des Vertrages äußerst
dringlich gemacht hat, glaubt man durch dieses Verfahren
den Vertrag am sichersten abdrehen zu können.

Bundeskanzler a . D . Dr . Seipel über den
Zwischenfall mit Italien.

Wie», 24.  Febr . Bundeskanzler a. D . Tr . Seipel
fab bei einer Versammlung des christlichsozialen Vereines

l in Hietzing einen Uebcrblick über die politische Lage, wobei
! er unter anderem ansführte , daß die große Bennru-

k i g u n g, die in den letzten Wochen die cnropäische Politik
beherrschte, d r e i A n s gang  s p n n k t e habe. Zunächst
lattc der unmittelbar bevorstehende Eintritt des
Deutschen Reiches  in den Völkerbund seine Schat¬
ten vorausgewvrsen . So sehr dieses Ergebnis im Jnicr-
c'se der Konisolidierung der Nachkricgsverhältnisse immer
ccwünscht wurde , gibt es doch in einigen der Siegerstaaien
Gruppen , bei denen die Befürchtungen , cs könnten wesent¬
liche Veränderungen im Kräfteverhältnis innerhalb des
Völkerbundes eintretcn , üüerwiegen . So erklärt sich auch
die g r c h c N e r v o s i t ä t bezüglich der Anschluß-
f r a g e.

Ter zweite Ausgangspunkt der politischen Unruhe war
Italien.  Glücklicherweise ist inzwischen vom italieni-
>ttcn Ministerpräsidenten selbst unzweidenttg sestgestcllt,
daß von Italien kein bewaffneter Vor  in arsch
über die durch den Vertrag von Saint Germain gezogene»
Grenzen und also auch keine Kriegsgefahr drclst. Alle
Einsichtigen werden es unserem Bundeskanzler danken,
daß er so nuf , die beruhigende Aufklärung herbeigesührt
hat . Freilich in Tirol  brennt die Wunde , die diesem
Linde durch den Friedensvertrag zugefügt wurde , zu stark,
als daß man seinem Volke jede Regung des Mitgefühles
mit den Brüdern jenseits des Brenners und jede Acustc-
rung dieses Mitgefühls verwehren  und irgendwo in
ötr Welt verübeln könnte. Die Tiroler übten in den letz¬
ten Tagen starke Kritik an der außenpolitischen Rede des
Bundeskanzlers . Aber auch sie werden sich neuerlich
überzeugen , daß die Politik der Bundesregierung Italien
gegenüber die c i n z i g m ö g l i che und dabei eine d n r ch-
iiit » würdige  ist . Diese Ueberzengnrrg wird sich umso

^ e' er durchsetzen, je deutlicher die Tiroler sehen werden,
^ daß wir anderen Oesterreicher in unseren Gefühle » durch-
! aus mit ihnen tt ü e re i n st i m m e n.
! Eine dritte Sache endlich, die eine gewisse internationale
I Beunrnhigrug erzeugte , war das Unglück,  das Un-
! gar  n getroffen hat. Anders kann man die Franken-
' fälscheraffäre nicht benennen . Es ist ein Unglück für ein

Volk, wenn Leute , die glauben » in der Politik sei jedes,
; arch ein verbrecherttches Mittel erlaubt , sich hemmnngs-
, los zu betätigen versuchen. Sie haben cs verschuldet, daß
. Ungarn nunmehr in ein böses Gerede in der ganzen Welt
' gekommen ist und sich die Einmischung des Auslandes in
I das gerichiliche Unter,uchnngsverfahren gefallen lassen

I muß . Oesterre ch ist, Gott sei dank, von d i e se r A f f ä r e
! in ke i n e r W e i se berührt  und es l,ct auch keiner der

ehemals feindlichen Staaten den Versuch gemacht, Oester¬
reich i» diese Angel,egenhett hiueinzuxiehe ». Dieses .ist der
österreichischen Sozialdemokratie vorbeüatten gewesen.

MufsokrniS Angst vor dem Anschluß.
Oesterreich soll wieder einmal ausgeteilt werden.

Londou, 25. Febr. (Priv .j „Daily Expreß" verössent-
licht Mitteilungen seiner Stwzialkvrrespondentiu i'chcr
angebliche Plane Mussolinis.  In diesen Bcitiei-
lungcn wird behauptet , daß Mussolini ungefähr zwei
Wochen vor seiner Rede , die in ganz Europa so nnlteb-
sames Anfsehen erregt Hai, in Belgrad  wieder in
bezug auf das alte Projekt einer neuerlichen Anftct-
l ii ii g Oesterreichs  sondieren ließ . Schon vor zwei
Jahren war Italien bekanuilich mit ähnlichen Anregun¬
gen hervorgetreten . Die A u g st vor dem A n s chl n tz
Oesterreichs an Deutschland gilt als treibende Kraft
bei diesen Plänen.

Ter faschistische„Tevere " sagt : Ten A n schl n tz würde
Italien aufs äußerste bckänipseit und mit der Ueber-
schreitn ng de  s B re  n n e r»  beantworten . Atan
denke auch » ich., daß Italien ein Auge zudrücken könnte,
wenn Südtirol durch eine zweite 'Auflage von Locarno
garantiert würbe , denn der Anschluß wäre das Wieder-
aufleben von Mitteleurop -! und der Besrohung Triests.
Wenn gesagt werde , Oesterreich sei nicht lebensfähig , so
liege die Schuld an den leitenden österreichischen Streiken,
die weiterhin von einem Tage zum andern leben . Der
Völkerbund liaoe die Frage mit zu wohlwollender Güte
behandelt und Italien müsse den , nächst in Genf
radikale chirurgische  Lösungen dieser Frage ver-
treie ».

Die wirtschaftliö )? Annäherung an daS
Deutsche Reich.

.KB. Wie «, 24. Febr . Tic . Blätter melden : Gestern bat
in Wien eine Beratung der Präsidenten der österreichi¬
schen Handelskammern  staitgefunden , die sich
hauptsächlich mit den Vorberettnngen d eser Wirtschafts-
organtsationen für die Engueie im Hundrlsministcrium
befaßte . Einen breiten Raum »ahm auch i» dieser Kon¬
ferenz die Besprechung über die Möglichketten und Mo¬
dalitäten  einer wirtschaftlichen Auuähe-
r u it g an das Deutsche  R e i ch e », wobei sich eine
volle Uebereinstinmiuiig mit den Bertretern der Lä'nder-
kammern ergab.

Gegenseitige Schnipflicht in Oesterreich«nd Preußen.
KB . Berlin , 24. Febr . Der preußische Landtag muerzog

heute den Gesetzenttvurf betreffend den Staatsvertrag
zwischen Preußen  und O c st e r i c : di über die g e-
genseitige Durchs  ü h r u n g der S chu l p f l ich t
ihrer in dem anderen Ttaaie wohnenden Siaatsbürgcr
der ersten Beratung , worauf die Vorlag « dem Ausschuß
zugewiesen wurde.

Festlicher Emvsang von Desterreichern in Magdeburg.
KB . Berlin , 24. Febr . I » Magdeburg wurde gestern

etwa ÖOO Mitgliedern des ö st c r r c i chi s che n S chu tz-
b n n d e s, die rntch dem Ausgang des Hamburger Rcichs-
bannertages ans ihrer Rückreise in die Heimat der Elbe¬
stadt einen Besuch abstattetcn , ein festlicher
Empfang  zmeil . Am Bahnhof begrüßten Reichsban-
nerkameradcn die Gäste mit klingendem Spiel . Dann ging
es zum Alten Markt , wo Magistratsrat Bvelime  eine
herzliches Willkommen darboi . Für die Gäste ergriff

, Bizebüraermetster Pichler (Wiener -Neustadt ) das
Wort . Der Feier wolinic eine große Zuschanermcuge bei,
die den österreichischen Brüdern zujnbelie . Am Nachmu-

! lag traien die Gäste die Weiterreise an.

Luther nnd Streseman » fahre» nach Genf.
KB . Berlin , 24. Febr . Tie Reichsregierung erörterte in

I der heutigen K a b i n c t t § s i tzn n g die mit der bevm-
stchrnden Genfer Tagung  des Völkerbundes zu-

, sammcuhänigenden Fragen , wobei sich volle Einmütigkeit
der Auffassung ergab. Reichskanzler Tr . L n t l, e r 'und
Reichsaußenminister Tr . «trete  m an»  iverden sich als

t Vertreter des Reiches nach Genf begelren.

Peihaftnn, ! eines kommunistischenReichstags-
abgeordncteu.

TU. Königsberg , 25. Febr . Ter konmi.mistische Reichä-
^ tagsabgeordncte Urbans  wurde bei dem Versuche, mit

einem f a l sche n P a ß die O st g r c n ,, e zu überschreiten,
verhaftet,  Urbans hat tvegen Btteillguiig an den,

- seinerzeitige » Aufruhr noch eine länger : Freiheitsstrafe zu
! verbüßen.
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Zer WM WM Se; tfiMMfta
Wenminites in Wien.

Aus parlamentarischen Kreisen.
Wien, 22. Februar.

Seit cllva drei Wochen laufen zwischen den Wiener und
Prager amtlichen Stellen Verhandlungen über eine Zusam¬
menkunft des österreichischen Bundeskanzlers Tr . Ramel
mit dem Außenminister der tschechoslowakischen Republik
Dr . Benesch. Ten äußeren Anlaß zu dieser Begegnung
soll der Abschluß eines österreichisch- tschechoslowakischen
S chi eüsv er t ra g es sein, der seit geraumer Zeit in
Beratung steht und, wie versichert wird, einen wertvollen
Ausbau der völkerrechtlichen Beziehungen Oesterreichs
zu den anderen Staaten bedeuten würde. Tie Wahrheit
scheint zu sein, daß man in Wien bemüht ist, die möglichen
außenpolitischenWirkungen der beabsichtigten Reise des
Kanzlers nach Berlin durch eine gleichzeitige Zusammen¬
kunft Mt Dr . Benesch abzuschavächen, um nur ja nicht in
Paris oder London rnzustotzen. Oesterreich kann begreif¬
licherweise aus seiner durch den Genfer Staatsvertrag be¬
dingten Abhängigkeit nur langsam uud schrittweise seine
politische Freiheit zurückgewinnen und es muß nicht zuletzt
aus wirtschaftlichen Gründen noch immer Rücksichten üben,
die, wenn man die Mentalität der überwiegenden Mehr¬
heit der Bevölkerung richtig einschätzen dürfte, besser un¬
terbleiben würden. Eine Auseinandersetzung zwischen
Wien und Prag hätte im Augenblick allerdings auch ihre
besondere Bedeutung, wenn man die letzten Ereignisse in
Südtirvl  und die scharfe Kontroverse mit Mussolini
beachtet. Rom und Prag  sind in ' der österreichischen
Frage alte Rivalen und der Gegensatz zwischen der Außen¬
politik Italiens und jener der Tschechoslowakei ist in den
letzten Jahren mehr als einmal deutlich in Erscheinung
getreten. Aber dieser Gegensatz ist doch immer nur sozu¬
sagen rein subjektiv. In der Abneigung gegen Wien fin¬
den sich häufig genug Berührungspunkte.

Dr . Benesch hat in der Zeit nach dem Abschluß des
Lanner Vertrages reichlich ein dutzendmal in Wien seine
Bisttkartc abgeben wollen, aber ein eigenes Verhängnis
brachte es mit sich, daß die geplante Reise immer wieder,
oft genug in allerletzter Stunde, abgesagt werden mutzte.
Die tschechoslowakischePolitik war in der Vorbereitung
eines solchen Besuches in Wien immer den denkbar un¬
glücklichsten Weg gegangen und die Reise mußte unter¬
bleiben, um einen Eklat zu vermeiden. Es ist nahelie¬
gend, in dem Augenblicke, da wieder einmal eine Zusam¬
menkunft zwischen dem österreichischen Bundeskanzler
und dem tschechoslowakischenAußenminister angekündigt
wird, die Erinnerung an diese Vergangenheit auszufri¬
schen. Ein solcher Rückblick kann nur lehrreich sein, aber
er ist vielleicht auch notwendig, um von vorneherein eine
gewisse Distanz festzuhalten.

Dr . Benesch wollte das erstemal im November 1924 nach
Wien kommen, um hier persönlich den österreichisch-
tschechoslowakischen Handelsvertrag zu unterzeichnen.
Man hatte damals in Wien an den Abschluß dieses Ueber-
cinkommeus große Erwartungen geknüpft, weil man
hoffte, daß mit der erzielten rvirtschaftlichen Verständigung
in gewissem Sinne auch eine politische Verständigung
Hand in Hand gehen würde. Der erbitterte wirtschaftliche
und Verkebrskampf, der nach dem Kriegsende von Prag
ans gegen Wien geführt wurde, war zusammengebrochen,
da mau cinsehen mußte, daß sich der größenwahnsinnig
überspannte Gedanke einer wirtzchastlichen Souveränität
der Tschechen praktisch nicht verwirklichen ließ. Dazu kam
damals nach der Annahme des Tamesplanes die Angst
vor denn Wiedererstarken Dentjschlands und so wurde man
in Prag nachgiebiger und entgegenkommender. Aber diese
freundliche Geste fand sehr rasch ihr Ende, als die Politik
der Prager Regierung wieder in die Mentalität der Vor¬
kriegszeit zurückfiel und in Wien den Erbfeind des tsche¬
chischen Volkes erblickte. Ter damalige Regierungswechsel
in Oesterreich nach dem Rücktritte D r. Seipels  erleich¬
terte Dr . Benesch seine Absage. Dr . Seipel batte kurz vor
seinem Rücktritt in einer sehr deutlichen Wendung nach
Prag erklärt. Oesterreich sei nicht dafür zu haben, einseitig
in irgend eine Kombination von Staaten einzutreten. Es
wünsche die Herstellung seiner wirtschaftlichenFreiheit
nach allen Seiten hin und lehne jede Kombination ab,
deren Spitze sich gegen einen bestimmten Staat richten
könnte. Diese Erklärung war die Ablehnung  der
österreichischen Regierung , an einer wirtschaftlichen
Ein kre i sung  D e n ts  chl a n ds  ieilzunehmen , als
Tr . Benesch zu jener Zeit mit dem Gedanken einer wirt¬
schaftlichen und Zollannähcrnng der Nachfolgestaaten in
die Oeffentlichkei: trat.

Die Reise Tr . Vencschs wurde aus später verschoben,
immer wieder angekündigt und immer wieder unterlassen.
Es war ein eigenes Verhängnis , daß sich die politische
Atmosphäre im selben Augenblick verschlechterte, als von
Prag aus der Gedanke einer Zusammenkunft mit dem
verantwortlichen Leiter der österreichischen Politik venti¬
liert wurde. An politische Zufälligkeiten zu glauben, be¬
steht kein Anlaß. Am wenigsten kam ein solcher Zufall
wohl bei dem letzten angesagten Besuch im Mai des Vor¬
jahres in Betracht. Tie Verhandlungen beim Völkerbund
boten damals den Anlaß zu einer neuerlichen Erörterung
des österreichischen Problems , das übrigens in Prag ohne
besonderen Grund auch bei der Besprechung des deutschen
Garantiepaktes zur Diskussion kam. Viel Freundlich¬
keit für Oesterreich hatte diese Diskussion nicht gezeigt.
Dr . Benesch war etwas nervös geworden, vielleicht aus
Kränkung darüber, daß Chamberlain im gleichen Zusam¬
menhang unter lebhaftem Lachen des englischen Unter¬
hauses seine erfolglose Geschäftigkeit sestznstcllen hatte.
Aber Nervosität allein konnte nicht entschuldigen, was
B e n e sch auf der B n ka r e st e r Konferenz  der
Kleinen Entente über Oesterreich damals sprach, dem er
ohne jeden Grund den Versuch eurer Erpressung  vor-
wars. Man erinnert sich noch, wie damals die nationalen
Kreise Wiens offen mit Demonstrationen drohten, trenn
Benesch trotzdem die Taktlosigkeit besäße, unmittelbar
nach diesen Aeutzeruugen nach Wietr zu kommen. Die
österreichische Regierung hat damals in Prag ersucht, die
Reise nach Wien besser zu unterlassen und diese diploma¬
tische Liebenswürdigkeit mußte Benesch wohl als einen

Appell an sein Schamgefühl werten. Ter Wink war deut¬
lich genug, Dr . Benesch blieb zu Hause.

Fast scheint es, als ob auch der jetzige Plan einer Reise
nach Wien politisch nicht sehr glücklich vorbereitet wurde.
Es ist in den letzten Tagen sowohl in Wien als auch
in Berlin  von amtlichen Stellen sehr deutlich der Ge¬
danke der Volksgemeinschaft  unterstrichen worden
und die Rede Tr . Stresemanns  wendete sich aus¬
drücklich auch gegen die Unterdrückung der Deutschen in
der Tschechoslowakei. Oesterreich hat sicherlich nicht die
Absicht, sich in die internen Angelegenheiten anderer Staa¬
ten einzumengen, aber man wird es ihm nicht verübeln,
wenn es die Bedrängung der deutschen Stammesgenossen
in den verlorenen Gebieten milfühlt, ob dies nun in Süd-
tirol, in Polen oder in der Tschechoslowakei erfolgt. Der
Abwehrkamps der Deutschen in der Tschechoslowakei gegen
die tschechischen Sprachenverordnungen, die das Deutsch¬
tum dort natimtal völlig entrechten sollen, hat auch in
Oesterreich einen starken Widerhall gesunden. Materiell
kanti Oesterreich den Deutschen in der Tschechoslowakei
nicht helfen, aber moralisch  leiht es ihnen aus dem
Gedanken der deutschen Volksgemeinschaft jede Unter¬
stü tzn n g. Die Politische Stimmung zwischen Wien und
Prag ist durch die Erlasinng der Sprachenverordnungen
sicher nicht verbessert worden. Und Dr . Benesch wird
wenig Freude an den Kommentaren der österreichischen
Presse erleben, — wenn er den Blau einer Wiener Reise
jetzt tatsächlich verwirklichen sollte.

»

Prag , 2s. Febr . Der tschechoslowakische Außenminister
Dr . Benesch  trifft ans der Reise nach Genf Samstag,
den 6. März , früh, in Wien ein, wo er den Tag als Ga st
der österreichischen Regierung verbringen wird. Es ist
möglich, daß Bundeskanzler Dr . R a-m ek dem tschechoslo¬
wakischen Außenminister bis zur G r e n ze entgegensährt
und ihn auch ein Stück des Weges nach Genf begleitet.

Das Kleinrenlnerproblem.
KB. Wien, 24. Febr. Der Kleinrentnerunterausschntz

hielt heute vormittags eine Sitzung ab, in der zunächst
Berichterstatter Tr . Schumacher  erklärte , daß er den
von der Regierung ausgearbeitctcn Entwurf des Klei u-
rentnergesetzes  als seinen Entwurf übernehme
Bezüglich der gestrigen Erklärungen des Ministers
Dr . R e s ch gab er dem Wunsche Ausdruck, daß nur die
Abgaben der Hypothekar schuldne  r, deren Liegen¬
schaften dem Mieterschutz unterliegen, mit der Aenderung
des Mietengesetzcs in Verbindung gebracht werden
mögen. Tie übrigen werden sofort in Kraft treten. Weiter
verlangt er namens des christlichsozialeii Klubs, daß die
V e r m ög e n s g r en z e, gegenüber der ein Anrecht auf
die Behandlung der Kleinrentner  gegeben ist, statt
mit 20.000 mit 15.090 Kronen festgesetzt wird.

Abg, H ö l z l erklärt, er könne die Stellungnahme
seiner Fraktion noch nicht präzisieren, beizeichne aber
schon jetzt den Paragraphen , der den Grundsatz: Ein
Schilling ist gleich 10.000 Papicrkronen, aufstellt, als u n»
an nehmbar.  Ebenso spricht er sich entschieden gegen
eine Verquickung der Kleinrentnerfrage mit der Novel¬
lierung des Mietengesetzes aus.

Obmann Dr . A n g e r c r verwies in längeren Aus¬
führungen ans die Beschlüsse des großdentschen Partei¬
tages in Angelegenheit der allgemeinen Aufwertung.

Die Verhandlung wurde sodattn vertagt. Die nächste
Sitzung des Unterausschusses dürfte an dem der nächsten
Sitzung des Nationalrarcs folgenden Tagung stattfinden.

Erlänternngen zum Entwurf des Kteinrcntnergesctzes.
KB. Wien, 24. Febr . Um Mißverständnissen hinsichtlich

der gestrigen Erklärungen des Bnndesministers für so¬
ziale Verwaltung über das Kleinrentnergesetz vorzuben-
gen, wird amtlich mitgeteilt: Nach dem Entwurf ist von
Eigentümern v o n Liegenschaften,  ans detten
v o r dem 1. Jänner 1919 Pfand rechtliche Forderungen be¬
gründet wurden, die olme Gold- oder Tilberverpflichiung
ans österreichische Kronen oder österreichische Währung
lauten, falls diese Fordernngctt ttach dem 30. September
1919 getilgt wurden oder noch aushaften, auf je volle
100 Kronen Nennbetrag der Forderung durch zehn Jahre
an den Kleinrentnerfonds ein jährlicher Betrag von
10 G roschett  zu entrichten. Die Beitragspflich t
entfällt,  wenn die auf der Liegenschaft haftenden For¬
derungen zusammen 10.000 Kronen nicht übersteigen.
Diese Bcstimmung findet ans Pfandforderuugen , die ans
Gebäuden haften, solange für deren Zinserträgnis das
Mictengesetz vom 7. Dezember 1922 maßgebend ist, keine
Anwendung, das heißt, die Beitragskosten für diese
Pfandfordermtgen werden erst f ä l l i g, wenn das Mie¬
tengesetz eine Abänderung erfährt.

Ar Minister nnd sein Wimift.
Bei der letzten Kabinettskrise wurde der Präsident des

Tiroler Landesknlturrates , Abg. T h a l e r, auf den
Posten des Ackerbauministersberufen. An die Berufung
knüpfte sich eine längere Borgeschichte, die Minister Tba-
ler aber kaum bekannt gewesen sein dürfte. Minister
Thalcr war sich deshalb des Gewichtes seiner Stellung als
Minister kaum bewußt. Wäre dies anders gewesen, hätte
er im Kabinettsrate gewiß verhindert, daß dem Kanzler
die Zustimmung zu seiner Antwort auf die Rede des ita¬
lienischen Ministerpräsidenten erteilt wurde.

Präsident Thaler wurde doch deshalb als Minister be¬
rufen, weil die nieder- und oberösterrcichischen Agrarier
keinen Mann aus ihrer Mille zur Unterzeichnung des
ungarischen Handelsvertrages  zur Verfügung
stellen wollten. Aus diesem Grunde ist Minister B u chi n-
gcr gegangen und er wurde nicht durch einen obcröster-
reichischen Abgeordneten ersetzt, weil die tiiederösterreicht-
jchen Hauer einerseits und die oberösterreichischen Körndl-
bauern anderseits, mit Rücksicht aus die besonderen Ver¬
hältnisse ihrer Produktion» einer Begünstigung der unga¬
rischen Konkurrenz unmöglich zustimmen konrtten. Die
Tiroler Bauern als ausgesprochene Züchter werden natur¬
gemäß weder durch das mtgarische Getreide noch durch den
ungarischen Wein besonders tangiert. Minister Thaler

kann öcshatb dem ungarischen Handelsvertrag seine Zu¬
stimmung erteilen, ohne seine Stellung in Tirol zu ge¬
fährden. Es ist wohl keine Uebertreibung, wenn man sagt,
daß der Handelsvertrag mit Ungarn, nach österreichischen
Verhältnissen gemessen, mit Thaler fällt oder steht.

Diese Situation scheint Minister Thalcr nicht rechtzeitig
überblickt zu haben. Nachdem er die Sache aber richtig er¬
kannt hatte, dürfte es »tt spät gewesen sein. Minister
Thaler ist vorsichtiger geworden. Ties zeigt die geplante
Berufung des Regierungsrates Preindl aus den Posten
des kommerziellenDirektors der Bundesforste.  Für
die Berufung des Reg.-Ratcs Preindl dürften bei Mini¬
ster Thaler nicht allein landsmanuschaftliche, sondern auch
andere Interessen  ausschlaggebend gewesen sein.
Minister Thaler ist in seiner Stellung zumindest für das
Prosperieren der österreichischenBundesforstc vemnt-
wortlich. Dieses Prosperieren hängt im Augenblicke weni¬
ger von dem forsttechnischen als von dem kaufmänni¬
schen Direktor  ab. Gerade der sorsttechnische Direktor
wird in bezug ans den österreichischen Wald eine ganz
andere Stellung entnehmen, als der kaitfmännische Leiter
des Wirtschaftskörpers österreichischer Bunöesforst ?. Mi¬
nister Thaler wird aber als verantwortlicher Leiter der
Bundesforste in erster Linie auf die Erfolge in der
Gegenwart  sehen und nur als guter Christ an das
Jenseits  dettken und deshalb sein Ohr mehr dem
kommerziellen als dem forsttechnischen Direktor leiben.
Wohl aus diesem Grunde hat er sich Regiermtgsrat
Preindl als kommerziellen Direktor verschrieben, der cs
in Tirol verstanden Hai, aus den unglaublichsten Dingen
Geld zu machen. Man kann überzeugt sein, daß der neue
kaufmännische Direktor aus Holz ebenso Geld zu machen
versteht, wie er früher aus Getreide, Fell oder gar alten
Säcken Geld zu machen verstand.

Aber gerade dieser Hang, aus allem Geld zu machen,
ist bei den Bundesforsteit überaus gefährlich. Berufene
Forstwirte haben auf diese ungeheure Gefahr  ebenso
verwiesen wie die wirtschaftlichenKörperschaften, voran
die Landesknltnrräte . Auch der Tiroler Landes¬
kulturrat,  dessen Präsident Minister Thaler heute
noch ist, hat sich den P r o t est e n der übrigen Landes-
kukturräte und des Landes Tirol gegen eine Kommerzia-
lisierung der Bimdesforste angeschlossen, weil hiedurch für
unsere Wälder itnd für das ganze Land eine ungeheure
Gefahr entsteht. Es wäre deshalb zu wünschen, daß der
Minister Thaler den Präsidenten Thaler nicht verleugnet,
tote er den Obmann des Andreas - Hofer - Bun-
des  verleugnet hat, und weniger Gewicht ans einen kom¬
merziellen Direktor legt, der aus allem und jedem Geld
zu machen versteht, als aus den sorsttechnischen Leiter, der
uns unseren schönen Wald erhalten soll.

Wetterberichte.
Innsbruck , 25. Febr . Bei uns und in Sndbayern ist

das Wetter noch vorwiegend trocken bei wechselnder Be¬
wölkung und mäßiger Kühle. Durchschnittstemperatur
in Innsbruck am gestrigen Tage plus fünf Grad , heute
früh waren drei Grad. — In Süö t irol  ist vorwiegendheiteres und warmes Wetter.

Bregenz, 24. Febr. Der heutige Bormittag war trüb und
unsichtig. Gegen Mittag heiterte es sich vollständig ans
und es gab einen schönen und sonnigen Nachmittag und
Abend. Das Barometer steht ausnehmend hoch. Tages-temperatnr 10 Grad.

Salzburg , 25. Febr. Heiteres Wetter anhaltend.
Wien, 25. Febr . (Priv .) Wettervoraussage:

Vorwiegend Heiter, sehr schwache Winde.
*

Anfhebnng der Patzvisa in der Tschechoslowakei?
Prag , 25. Febr , (Priv .) Der Außcnausschutz des Abge-

oridnetenHauses hat eine Resolution angenommen, die die
Regierung aufsordcrt, mit allen Nachbarstaaten
Verhandlungen über die Aufhebung der Patzvisaeinznleiten.

Widerruf des Thronvcrzichtcs des rumänischen
Kronprinzen.

Mailand , 25, Febr . (Privtz Kronprinz K a r o l von
Rumänien , der nach Paris  äbgereist ist, soll, wie ver-
lattlel, dorlselbst mit Vertretern Rumäniens über den
Widerruf des Dbronverzichtes verhandeln.

Riesenbrand in einer englischen Stadt.
London, 23. Febr. (Priv .) In Kard isf  ist eine der

größten Feuersbrünste , die je die Stadl heimgesucht
haben, ausgebrochen. Der größte Teil des Distriktes, der
unter dem Namen Karöiff - Coventgaröen  be¬
kannt ist, und der eine große Anzahl von Straßen um¬
saßt, wurde von den Flammen vernichtet.  Das Feuer
wütete fünf Stunden lang. 18 Geschäftshäuser sind voll¬
ständig niedergcbrannt. Die Hitze, die sich während des
Brandes entwickelte, war so stark» daß einzelne Feuer»
tvehrmänner ohnmächtig wurden.

*

* Ausschluß des Bürgermeisters von Gastcm aus der
sozialdemokratischen Partei . Salzburg,  21 . Febr. Am
Antrag der Politischen Lokalorganisation Badgastein
hat der Landesparteivorftand in seiner Sitzung vom
22. d. M. im Sinne des § 2 des Organisatiorisstatutes den
Beiichluß gefaßt, Heinrich W i l h e l m i NBadgastein) aus
der Partei auszuschließeti. Der 8 3 des Organisations-
statutes der sozialdemokratischen Partei besagt: „Der
Partei kann nicht ange hören, wer sich eines groben Ver¬
stoßes gegen die Grundsätze des Parteiprogrammes oder
gegen die Interessen der sozialdemokratischenPartei
schuldig macht, einer anderen Partei angehöri, für eine
andere Partei tätig  ist oder eine ehrlose Hand¬
lung begangett hat". Das Salzburger sozialdemokratische
Parteiblatt läßt durch den in gesperrtem Druck wieder-
gegebeneu Satz erkennen, daß Bürgermeister Wilhelms
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sich schuldig gemacht habe, „für eine andere Partei
tätig  gewesen zu sein". Er hat als Bürgermeister pflicht¬
gemäß die Interessen Gasteins und damit jene aller
Bevölkerungsschichtenvertreten. Das darf ein Sozial¬
demokrat nicht,- er hat ausschließlich und unter allen
Umständen für die Interessen der Partei  einzutreten,
gleichgültig, ob dies der Allgemeinheit frommt oder nicht.
Das nennt man heute „Demokratie".

* Eine Familienkragödie. Kammer am Attersee,  24 . Febr.
In dem sogonanitten Kasparhause wohnt seit Jahren das Ehepaar
Sj aber!  mit vier erwachsenen Söhnen und zwei kleinen Töchtern.
Der Vater arbeitet mit zwei Söhnen in der Papiersabvik Lenzing,
während die zwei anderen Söhne sich mrderwärts den tlnterhwlt
verdienen. Besonders der drittälteste Sohn Sepp war mit der
Mutter , der durch das Zusonune-nlcben nicht geringe Aoboil erwuchs,
manchmal wenig liebevoll. Dies empörte den Vater , Michael Hadert,
und als er am Sonntag nachts heimkam, machte er unter dem Ein«
stutz des Alkohols seinem Groll über dieses Benehmen lauter als
sonst Lust. Ji » Hanse hatte schon alles geschlafen. Es kam nun zu
einem Streit,  in. dessen Verlauf Sevp den Vater durch einen Hieb
auf die « tirn derartig verletzte, daß sofort ärztliche Hilfe geholt
werden mußte. In der Gewissenspein, den Vater — wie er meinte
— erschlagen zu haben, floh der Sohn und erhängte  sich in der
Halziage an einem dicken Papierspagat . Dieser ritz allerdings, doch
gelang es allen Bemühungen nicht mehr, den Unglücklichen, den
die Familie bewußtlos anfgsfunden hatte, zu retten : er starb am
Montag nach schwerem Todeskampse.

* Erschossen aufgefunden . L i n z, 21. Febr . Heute früh wurde in
einer Baracke in Weg scheid Ing . Siegfried Kohr  erschossen aus-
gesunden. Rasch verbreitete sich das Gericht, daß wieder ein Mord
verübt worden wäre . Tic Erhebungen ergaben aber , daß zweifel¬
los Selbstmord vorliegt.

* Für - re Schwester acht Wochen gesessen. Die 23 Jahre
alte, in Pinsöorf  wohnhafte Franziska Hüller
sollte in Wels  eine achtwöchige Kerkerstrafc antreten.
Zur selben Zeit sollte sie aber auch Hochzeit machen. Was
tun ? Die Gefahr war groß, dast der Bräutigam , so er
von der Abstrafung seines Schätzchens erführe, den Hei¬
ratsgedanken überhaupt ganz aufgebcn würde. , Die
Schwester half, ging für die Braut nach Wels und saß
dort auch die acht Wochen ab. Die kuriose Stellvertretung
kam auf und nun werden sich die beiden Frauen wegen
Betruges zu verantworten haben.

* Einer Mordtat auf der Spur . <S r a z, 23. Febr . Am 12. d. M.
wurde in Graz ein Reisender Arthur H e x n e r unter dem Ver¬
dachte des Betruges verhaftet , da er sich als leitender Direktor
der Generalrepräsentanz für Oesterreich und S . H. S . der Slo-
wakia -A.-E . in Baden bei Wien unter dem Namen Emil Steiner
ausgcgeben und hier mehrere Geschäfte auf Lieferung von Waren
im Werte van nahezu 100.000 Schilling abgeschlossenhatte . Als
Hexner am 6. d. M. in einem hiesigen Gasthos abstieg, gab er an.
daß auch eine Dame mitkommen werde, und niieteie daraufhin
ein zweibettiges Zimmer . Die Dame, eine gewisse Hilde Karger
aus Wien, mit der er längere Zeit reiste, Irain jedoch nicht. Er
gab zuerst nicht an, warum die Karger nicht nach Graz mitge-
koinmen sei. und gebrauchte verschiedene Ausflüchte. Nun hat er
aber beim Strafgerichte , dem er eingeliefert wurde , das Geständ¬
nis abgelegt, bas; er die Hilde Karger im Dezember v. I . in
Reichenberg ermordet  habe . Die Erhebungen über die
Richtigkeit dieses Geständnisses wurden eingeleitet.

* Das Karlsbader MMärknrhaus als  tschechisches Rcprüsen-
takionshaus ? . Die tschechische Minderheit iri,,K a r l's b g d wünscht,
noch vor dem heurigen Saisonbcginn über ein Repräsentntionshaus
in Karlsbad zu verfügen und strebt deshalb an, daß das bisherige
Militärkurhnus ausgelassen und das Gebäude für Repräsentations¬
zwecks zu einem Vercinshaus umgebaut werde. Es fanden bereits
mehrere Kommissionendeshalb statt. Wie weit die bezüglichen Ver¬
handlungen mit der Militärverwaltung stehen, war bisher nicht zu
erfahren.

* Was man den Amerikanern von der Tschechoslowakei erzählt.
Wie die „Reichenberger Zeitung " berichtet, wird in der B o st o n e r
Zeitschrift „The Christian Sirence Monitor " vom 13. Jänner u. a.
geschrieben: Die Tschechoslowakei ist unter allen neuen Staaten
ein M u st e r b e t sp i e l der Freiheit , Bildung und Fortschrittlich¬
keit. Die Tschechen richten sich nach den Grundsätzen des Präsidenten
Mafaryk (!) und sind von liberalster Gesinnung.  Alle
Rassen verhalten sich der Tschechoslowakei gegenüber loyal. Auch
die Deutschen  haben sich als den lsthechostowakischen wirtschaft¬
lichen und kulturellen Ideen in überraschendem Maße zugänglich
erwiesen. Mit ihrem Verhalten gegenüber den einzelnen Stämmen
haben die Tschechen ganz Europa ein leuchtendes Beispiel (!) ge¬
geben . . . — Wie wird die tschechische Auslandspropaganda da¬
stehen, wenn einmal die Wahrheit siegt!

* Don einem Förster erschossen. Berlin,  23 . Febr . Einen
tragischen 'Abschluß fand gestern ein Ausflug, den der 3» Jahre alte
Hilfsarbeiter Johann Stepp  mit einem Freunde nach dem Falken-
hagener Forst bei Segcfeld unternommen hatte. Dis beiden, jungen
Leute nahmen im Walde Schicßversuchc mit einer Pistole vor und
wurden dabei von dem Hilfsförster Nutzer beobachtet. Der Forst¬
beamte rief die beiden Schützen an, die hinter einem Baum Deckung
nahmen und zu entkommen versuchten. Daraufhin gab der Förster
mehrere Schüsse auf die Fliehenden ab, wobei Stepp durch eine
Kugel getroffen tödlich zusammcnbrach. Der Forstbeamte gab bei
seiner Vernehmung an, daß die beiden Männer ebenfalls einen
Schuh auf ihn abgegeben hätten. Bei dem Erschossenen fand man
zwei neue russische Pistolen, mit denen die beiden Männer Schieß-
versuche unternommen hatten. Der unverletzt Entkommene ist ein
Russe, der zusammen mit seinem erschossenen Freund in der Buch¬
druckerei der „Roten Fahne " beschäftigt sein soll. Rach Zeugen¬
aussagen soll der Erschossene etwa zehn Schüsse auf den Forst¬
beamten abgegeben haben.

* Ein Räuber im Eilzug. H o » a u, 22. Febr . Ein unangenehmes
Abenteuer erlebte ein Reisender in dem nachts von Frankfurt n. M.
abfahrenden beschleunigten Personenznge aus der Fahrt nach Ber¬
lin. Zwischen den Stationen Salmünster und Steinau , wo die
Züge wegen starker Steigung sehr langsam fahren, sprang ein
Räuber  aus den Zug und drang in ein 'Abteil ein. In dem
Coupe saß nur ein Reisender, der, schnell gefaßt, durch Ziehen der
Notbremse den Zug zum Stehen brachte. Ein Beamter des Zug¬
personals eilte herbei, um den Räuber zu verhaften : doch gelang
es diesem nach heftiger Gegenwehr, sich frei zu machen. Um sich
zu retten, sprang der Verbrecher aus dem Zug, rollte den hohen
Bahndamm herab und verschwand in den Flutend  e r K i n z i g.
Ob es dem waghalsigen Räuber gelungen ist, wieder ans Land zu
kommen, konnte in der Dunkelheit nicht festgestellt werden. Die
Bahnstrecke von Salmünster bis zum Distelrasentunne! ist schon
wiederholt  von Räubern heimgesucht worden, die es ank die
Beraubung von Güterzügen abgeleben hatten

* Der unreine Tor . In ein großes Berliner  Bank¬
haus tritt ein junger eleganter Mensch, verlangt einen der
Direktoren zu sprechen. Alan führt ihn in ein Privat-
komptoir, der Direktor erscheint. -Sie wünschen?" — „Ich
mache Ihnen einen glänzenden Vorschlag, finanzieren Sic
mich, ich bin berufen, ein berühmter Säuger zu wenden."
Dabei zeigt er ein Photo, auf dem er als P a r s i f a l zu
sehen ist. Das heißt, das Gesicht ist schlecht zu erkennen,
es kann auch ein ariderer sein. Der Direktor läßt den
jungen Mann air die Lust befördern und bemerkt nach
wenigen Minuten , daß seine Brieftasche und sein goldenes
Zigarettenetui verschwunben sind. Man suchte nach dem

jungen Herrn, findet ihn nicht, klingelt aber befreundete
Banken an. Und siehe da: bei einigen ist er schon erfolg¬
reich tätig gewesen, bei einer anderen wird er schließlich,
erwischt. Er wird vermutlich niemals den Parsifal singen,
er ist zwar ein Tor , aber fein reiner.

* Eine sonderbare Ausschreibung. Für das Postamt inGrafe »-
b o r f (Mähren ) ist ein Brieftrügerposten ausgeschrieben. Grafen-
dors zählte bei der letzten Volkszählung 1552 deutsche und zwei
tschechische  Einwohner . Aus der 'Ausschreibung in der
„Nar . Osoob." ist nun zu entnehmen, daß eine teilweise Kenntnis
der deutschen Sprache gefordert wird und daß namentlich ein
Musiker willkommen wäre . Offenbar so!! durch Trompetenblasen der
Mangel der deutschen Sprachkenntnisse ersetzt werden.

* Freilegung der alten Steinbergbnrg Heinrichs VI. in
Goslar . Goslar,  23. Febr. Nachdem im vergangenen
Herbst bei Ausgrabungen in der Nähe der Rammelsber-
ger Kaserne die Grundmauer der alten JolMmeskirche
freigelegt worden war, hat jetzt ein glücklicher Zufall zur
Freilegung von Grundmauern geführt, die mit Sicherheit
der alten Steinbergburg Heinrichs VI. zuzuweisen sind,
dem „Castellarum in Monte Capiteo", wie es in den Ur¬
kunden genannt wird. Die Mauern wurden bei Aus¬
schachtungsarbeiten am Schisssberg freigelegt und als ein
unzweifelhaft mittelalterliches Bauwerk festgestellt. Die
Mauer ist etwa 90 Zentimeter stark, einen Meter hoch und
in einer Länge von 30 Metern üloßgelegt.

Der Großherzog von Mecklenburg und Gräfin
Bubna.

Berlin . 24. Febr. Wie aus Dresden  gemeldet wird,
fand gestern vor dem dortigen Landgericht die Beweis¬
aufnahme im Prozeß der Gräfin B u b n a - L i t t i tz
gegen die Schwester des verstorbenen Großherzogs von
Mecklenburg-Strelitz, die in Dresden-Blasswitz wohnende
Prinzessin Mariä zur Lippe  statt . Die Prinzessin
wird auf Zahlung von 3.3 Millionen Goldmark, die die
Gräfin dem GroHherzog vor dem Krieg geliehen
hatte, geklagt. Die Prinzessin weigerte sich, auch nur einer
Schuldenaufwcrtung von zwei Prozent zuzustimmen.

Ter ehemalige Großherzog vo:i Mecklenburg-Strelitz
diente als Prinz bei der Garde in Berlin , wo er mit dem
Zuschuß von 30.000 Mark jährlich nicht ans kommen konnte.
Ta er nicht standesgemäß austreten konnte, nahm sich die
Gräfin Bubna -Liititz seiner an und verschaffte ihm die
Garderobe, das nötige Taschengeld usw., wodurch die
Schuld allmählich mehr als 5 Millionen Mark erreichte.
Nach seiner Thronbesteigungwar der Großherzog offenbar
nicht in der Lage, diese Schulden zu tilgen, da der weitaus
größte Teil des großherzoglichen Besitzes seiner Großmut¬
ter gehörte. Diese soll nicht weniger als 19 Millionen
Goldmark bei der Bank von England deponiert gehabt
haben. Der junge Großherzog stellte seiner Freundin,
der Gräfin Bubna , einen S chu l d s che i n über 5 M i l-
lionen Mark  aus . Die Gräfin ließ vom Schuldbetrag
eine Million Mark nach, 700.009 Mark wurden vor dem
Krieg bezahlt und den Rest von 2.3 Millionen fordert jetzi
die Gräfin von der Erbin des GroMerzogs, der während
des Krieges durch. S e l b stm o r d geendet hatte.

Bei der gestrigen Beweisaufnahme wurde nur eine
vorläufige Teilforderung eingeklagt. Die Prinzessin zur
Lippe behauptet, daß sie zur Zahlung überhaupt nicht ver¬
pflichtet sei, da es sich um Forderungen handle, die ans
rein persönlichen  Beziehungen ihres Bruders zu der
Dame entstanden seien, daß es sich daher um eine „Causa
turpissima" handle und daß sie übrigens gar nicht in der
Lage sei, die Schuld zu bezahlen. Der Vertreter der Grä¬
fin Bnbna -Littitz erwiderte, daß es sich um eine reine
Schuldfordernng handle, der nichts anderes als ein wirk¬
liches Darlehen in Bargeld zugrunde liege. Die Schwester
des Großherzogs sei auch in der Lage, die Schuld zu be¬
zahlen, denn sie besitze ein Riesenschloß  und noch
andere Güter und Werte. Die Verhandlung wurde dann
vertagt.

WliM#
Veränderungen im Militärdienste. Befördert wurden:

in die vierte Dienstklasse der Verwendungsgruppe 8 der
Oberintendant 1. Kl. a. D. Alexander Piskvrz  des
Brigadekommandos 6, in die fünfte Dienstklafse der Ver-
wcndungsgruppc 7 der BORN . 2. Kl. a. T . Wilhelm
Schrame!  des Brigadekourmandos 6. In den dauern¬
den Ruhestand wurde mit Ende Dezember 1925 versetzt
der MOO. a. T . Anton S a tzke beim AIR . 12.

Todesfälle. In L u sten a u starb im Alter von 66 Jah¬
ren Frau FosesUne Strick « er . — In Schlanöers
verschied der 76jährige Josef Hvlzner,  der nnier dem
Namen .Dökterle" mit seinen Hausmitteln ein vielgefuch-
ter Mann war : bei seiner eigenen Erkrankung verschMähte
er aber jegliche Arznei. — In Linz  starben der Besitzer
des Cafßs „Central" Ferdinand Lockinger  im Aller
von 51 Jahren , der Buchhalter Wilhelm Porsche  im
41. Lebensjahre und der 64jährige Hausbesitzer Ludwig
Eisenhuber . — In Wien  sind gestorben: der ehe¬
malige Leiter der Universitätsturnanstalt Gustav Lukas
im 60. Lebensjahre, Ing . Friedrich Fische r, der Erbauer
des Wiener Krematoriums, und der 72jährige Rechts¬
anwalt Dr. Leo M ei stets . — In Deutsch - Alt en-
üurg  erlag der Schriftsteller Jakob Wind Holz  im
55. Lebensjahre einem Schlaganfall. — In G r a z verschie¬
den der Lanöes-Oberbaurat Hans Paar,  der städtische
Steuerbeamte Albin Kumposch  und die Staatsgewerbe-
schulprofessvrsrvitwe Rosa L e p u schü tz. — In K l a -
genfurt  starb der 47jährige Realschulprofessor Ludwig
Nagele . — In Breslau  starb der Architekt Hubert
Walch er , R. v. Molihein, der Wiedererbauer der Burg
Kreuzenstein bei Klosterneuburg.

Die Verwaliungscibgabe-Marken Tirols . Nach den mit 1. Jänner
1926 in Kraft getretenen neuen Vorschriften für das Verwaltungs¬
verfahren haben die Verwaltungsbehörden für die Verleihung von
Berechtigungen, Erteilung von Bewilligungen und sonstige im
Interesse der Parteien vorzunehmende Amtshandlungen Gebühren,
sogenannte „Verwaltungsabgaben ", einzuheben Die Einhebung
dieser Gebühren erfolgt in Tiro ! bei der Landesregierung und den
Bezirkshauptmannschaften gleich wie bei den Verwaltungsbehörden
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der anderen Bundesländer und ähnlich wie bei den Ausfsrtigungs-
gebühren der Gerichte durch Marken, die eine den praktischen Be¬
dürfnissen angemessene Wertabstufnng erfahren haben und in
Stücken zu 50 g,  1 8, 3 S und 5 8 zur Ausgabe bei den vorer¬
wähnten Verwaltungsbehörden gelangen. Die Verwendung van
Marken erleichtert einerseits der Behörde die Verrechnung der Ein¬
nahmen ans den Gebühren, dient gleichzeitig der Partei als Beleg
dafür, daß sie die Verwaltungsabgabe entrichtet hat, u id soll ihr
ferner eine Gewähr gegen ailsällige Mißbrauche im Ausmaße der
von ihr zu entrichtenden Gebühr bieten. Das Erträgnis der Marken
sließt dem Lande zu. Die Landesregierung hat in dem Bestreben,
die heimische Industrie bei der Herstellung der Marken zu beschäf¬
tigen, die durch ihre Leistungsfähigkeit weitbekannte Wagner-
f che Universitäts-Buchdruckerei in Innsbruck mit der Ausführung
der Arbeiten betraut . Die Entwürfe stammen vom a' ad. Maler
Rudolf Lehnert  in Innsbruck, die Landschaften sind nach Licht¬
bildern des Innsbrucker Photographen Richard M ü ! . e r - Inns¬
bruck und A. K a r g - Kufstein hergestellt. Der 50-Grosch;n-Wert ist
im Hochrechteck ausgeführt und zeigt in der Mitte den Tiroler Adler
in geeigneter Umrahmung, oben ist die Wertbezeichnung und unten
die Dienststelle angegeben. Das Markenbild ist in rotorange aus¬
geführt. Die Schillingwerte erscheinen in Querformat und tragen
verschiedeneLandschaftsbilder. Außerdem trägt jede Marke den
Tiroler Adler, die Bezeichnung der ausgebenden Dien'tstelle und
die Wertbezeichnung. Es stellen dar : die Ein -Schilling-Markc in
dunkelgrüner Farbe das Stripssnjoch im Kaisergebirge, die Drei-
Schilling-Marke in lila die Arlbergstraße bei St . Christof (Winter-
landschast), der Fünf -Schilling-Wert ist rötlichbraun hergestellt und
zeigt die Gruppe des Kleinvenedigers im Bezirke Osttirol, der höchste
Wert zu zehn Schilling in blau stellt den Rennmeg mit Hofburg, im
Hintergründe die verschneite Nordkette, als Winterbild dar.

Generalversammlung des Tiroler Geftngelzuchlvercines. Es wird
uns berichtet: Der Tiroler Geflügelzuchtveveinhielt kürzlich in Inns¬
bruck die Generalverjammlnng beim „Goldenen Hirfcher" ab. Der
Obmann Schob es berger  berichtete über die Tätigkeit des Ver¬
eines im Jahve 1925, insbesondere über die Einfuhr von Brnteiern
von Deutschland, neuer Rassen zur Blntauffrischnng und über di«
bei der Herbstmesse veranstaltete Geflügelausstelbung, die einen be¬
sonders guten Erfolg erzielte. Nach dem Berichte erfolgte die Neu¬
wahl des Ausschusses, die keine wesentlichen Veränderungen ergab.
In allen züchterischen Angelegenheiten erteilt der Obmann Schobes-
bsrgsr in Innsbruck, Leopoldstraße 36, Auskünfte: ebenso wird dort
Anskunst über die vorhandenen Rassen und den Bezug der Bvut-
eier erteilt.

Oesterrcichische Volksmission. Donnerstag abends 8 Uhr im großen
Saal des Hotels „Sonne " spricht Generalsekretär Monski  aus
Wien. Nachmittags 3 Uhr im Hotel „Sonne ", Eingang Salnrner-
straße 2, Mbelstunde. Eintritt frei.
_ Die Hauptschühengesellschast in Innsbruck teilt uns mit, daß am
0' v e i t a g, den 12. März  l . I ., um 8 Uhr abends in der Veranda
beim „Grauen Bären " die diesjährige Jahresvollversammlung statt¬
findet. Die Tagesordnung enthält die üblichen Punkte , dös sind
der Jahres - und Kässabericht, die Wahl der Rechnungsrevlsoren und
die Verhandlung über allfällige Anträge . — Von besonderer Wichtig¬
keit sind aber einige Ersatzwahlen und Neufestsetzung des Mitolieds-
beitrages mit Rücksicht auf die Notwendigkeit der 'Beschaffung der
Mittel für den Bezirks- und Landesschützenbund. Für den Fall,
als die Versammlung nach den Satzungen um 8 Uhr »ich: beschluß.
fähig sein sollte, findet um 9 Uhr eine zweite Versammlung statt,
die ohne Rücksicht auf die Zahl der anwesenden Mitglieder beschluß¬fähig ist.

Einbruch. In der vergangenen Woche wurde nachts der Kiosk,
der bei der Straßenbahnkreuzung der Amraser-Straße beim Akzis-
häuschen steht, von unbekannten Tätern gewaltsam erbrochen. Es
wurde eine Menge verschiedener Zigarettensorten, einige Schachteln
Zigarettenhülsen, Zünder und Zigarettenpapier gestohlen.

Verleumdung eines Schutzmannes. In Mühlau ging dos Gerede,
daß ein Kutscher in Innsbruck in der Pradler -Strahe von einem
Schutzmann wegen Uebsrtretung der Straßenpolizeiordnung mit
zwei Schilling bestraft wurde, daß er aber keine diesbezügliche
Bestätigung darüber erhalten habe. Die Innsbrucker Polizei aing
der Sache nach und vernahm den Kutscher, der anfangs dabei blieb,
daß er zwei Schilling bezahlen mußte, weil er sein Fuhrwerk ver¬
lassen und keinen Strang abgespannt hatte. Als er ober dem
Schutzmann gegenübergestellt wurde, gab er nach anfänglichem
Leugnen zu, daß er die Sache erfunden habe, um von seinem Dienst-
licrrn zwei Schiliing zu erhalten. Dieser hat ihm auch die zwei
Schilling bezahlt. Der Kutscher wird sich wegen Verleumdung des
Schutzmannes vor Gericht zu verantworten haben.

Slenographie -Äammerkurs. Der Tirolische Stenographenverein
veranstaltet nächstens einen Kaminerkurs zur Heranbildung von
tüchtigen praktischen Stenographen (für Landtag usw.). Der Kurs
ist unentgeltlich, die Teilnehmerzahl beschränkt. Gute Allgemein¬
bildung unerläßliche Vorbedingung; Bewerber, die bereits
200 Silben in der Minute schreiben, werden bevorzugt. Anmeldungen
mit Angabe des Berufes und der Wohnung an den Tirolifchen
Stenographenverein in Innsbruck, Schulstraße Nr . 6, bis 8.  März.

Verhaftung eines Kafseneinbrechers. Der von der Innsbrucker
Kriminalpolizei verfolgte 27jährige Schlosser Josef Borutka  aus
Wien -st am Wiener Westbahnhofe verhaftet  und dem
Wiener Landesgericht eingcliefert morde». Borutka ist derjenige,
der mit seinem Komplize» Siegfried P enfn,  der in Innsbruck in
Haft ist, Mitte November in den Kanzleien des städtischen
Gaswerkes  in der Fallmerayerstrnhe die Kasseneinbrüche ver¬
übt har. Borutka ist ebenso wie sein Kollege Penka mehrmals
vorbestraft. Seine letzte Strafe hat er im November 1123 vom
Landesgerichte in Wien erhalten, dos ihn damals wegen Kossen-
einbruch zu zwei Jahren schweren Kerkers verurteilt Hai. Im ver¬
gangenen Herbst hat er das Zuchthaus verlassen und hat sch sofort
wieder aufs Kassenknacken verlegt.

Lottoziehung. Am 24. Februar  wurden in Inns¬
bruck  folgen,de Nummern gezogen: 7.6, 59, 24, 52, 42.

Eherecht — Ehereform. Die Leitung des Innsbrucker Eherecht¬
reformvereines schreibt uns : Bor kurzem hielt der Universitäts-
Professor Dr. Karl Wolfs  in der Innsbrucker Urania einen Vor¬
trag über „Eherecht — Ehereform". Er sagte, das Ehehindernis des
Katholizismus (M 63 und 111 des allgemeinen bürgerliches Gesetz¬
buches) könnte bei richtiger Gesstzesauslegung dadurch unwirksam
werden, daß ehemalige Geistliche und Ordensmitglieder und geschie¬
dene Katholiken (wenn auch nur vorübergehend) aus der römisch-,
katholischen Kirche austreten . Prof . Wolfs betonte, daß nur ein
vielfach in die Gesetze hineingetragenes „Politikum " unrichtige Aus¬
legungen dieser Gesetzesparagraphe verursacht habe und noeb ver¬
anlasse. Kaiser Josef II. habe den Akatholiken gesetzlich die Trenn¬
barkeit der Ehe mit der Wirkung zugestanden, daß jedem getrennten
Eheteile die Wiederverehelichung sreistehe. (Josefinisches Edepatent,
Josefinisches Gesetzbuch.) Die Bischöfe begannen aber gegen diese Be-
jtimmung zu arbeiten. Dennoch hielt Josef I!. in einem Hofdekrete und
in einem Patente ans dem Jahre 1788 diese» Zustand infrecht.
Später suchte» die Bischöfe von Kaiser Franz eine Aenderurg dieses
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Zustandes zu erwirken; aber selbst der fromme Franz wich ihrem
Verlangen ans und iür den staatlichen Bereich blieb das Ehchindcr-
nis des Katholizismus nach wie vor abgelehnt. Dieser staatliche
Standpunkt kam aucy im § 119 des allgemeinen bürgerlichen Gesetz¬
buches zum Ausdrucke, das am 1. Jänner 1812 Gesetz wurde. Von, '
Ehehindernis des Katholizismus steht nichts darin . Aber die
römisch-katholische Kirche kämpfte gegen das Ehegesetz weiter. Im
Jahre 1814 erreichte sie Hofdekret  e, durch die in den § 119 des
allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches Deutungen hineininterpretiert
wurden, die früher nicht drinnen starden . Die römisch-katholische
Kirche kämpfte dann noch weiter sür d e Aenderung des Chegssetzes
in ihrem Sinne . Deshalb erschien mit dem Hofdekret vom 17. Juli
1835, I . G. S . 61, eine zweite Interpretation des 8 119 des allge¬
meinen bürgerlichen Gesetzbuches zugunsten der römisch-katholischen
Kirche. „Diese zwei Hosdekrete", sagt Rechtsanwalt Dr. Erwin
Lustig, Wien, in Nr . 13 des letzten Jahrganges der Monatsschrift
sür das österreichische altkatholische Bistum , „sind die Rechts-
gu eilen  des Eheh nüernilses des Katholizismus ". Diese Hosdekrete
waren im absolut regierten Kaiserreiche geltendes Gesetz. Ob sie aber
noch in der Monarchie galten, da sie schon dort den geltenden Staats¬
grundgesetzen widersprachen, die die Gleichheit  aller vor dem
Gesetze und die volle Glaubens - und Gewissensfreiheit gewährleisten,
ist fraglich. Zuständige Gerichte in der Monarchie sind einer Ent¬
scheidung darüber immer geflissentlich ausgewichen. Dann kam die
Republik.  Die Frage , ob die genannten Hosdekrete auch in der
Republik noch formell gelten, ist auch setzt noch von keinem Gerichte
juristisch untersucht worden. Besonders das Hofdekret vom Jahre
1835, das an die Gubernien von Jllnrien , Küstenland, Dalmatien
und Lombardei-Denezien gerichtet war , kann im Gebiete der heutigen
Republik Oesterreich nicht mehr Gesetz sein. Und ebensowenig
können diese Hosdekrete vor den Grundgesetzen der Republik be¬
stehen, denen sie widersprechen. Warum aber weichen die Gerichte
noch einer Entscheidung über diese Frage aus ? Universitätsprofessor
Dr . Karl Wolfs ist nicht der erste Ji .rist in Oesterreich, der diese
Auslegung vertrilt . In den juristischen Blättern Nr . 9 und 10 vorn
Jahre 1919 hat schon Dr. Emil Wolf den § 111 des allgemeinen
bürgerlichen Gesetzbuches in ähnlichem Sinne interpretier!. Diese
Interpretation wurde auch von O s n c r unterstützt und befürwortet.
Und Senatspräsidcnr B u r g h a r t wies wiederholt auf die Wider¬
sprüche des jetzt geübten österreichischenEhercchtes mit dem
Friedensvertrag und dein Staatsgrundgesetz hin. Auch hervor¬
ragende Rechtsanwälte denken ähnlich und handeln darnach. Und
der österreichische Ehercchtsreformverein kämpft in all seinen Ein¬
gaben, die er für seine Mitglieder an die Behörden macht, gleich¬
falls für eine juristische Auslegung unserer Ehegesetze.

Lin jugendlicher Einbrecher. Es wvd uns berichtet: Am 22. d.
Nt. mittags zwischen 12 und 1 Uhr wurde in der Bcchnhosrestaura-
ticm auf der Huugerbung ein frecher Diebstahl verübt. Ein 12- bis
lljährigsr Junge drang in das unvcrsvcrrt» Zimmer des Dienst-
mÄdchens ein und stahl eins auf dem Tische liegende Handtasche mit
einem Inhalt von drei Millionen Kronen. Einige Hausbewohner
sahen den Jungen über die Stiege kommen, ohne jedoch irgend
welchen Verdacht zu schöpfen. Die Gendarmerie wurde sofort van
dem Diebstahl verständigt, doch blieben bis jetzt alle Nachforschungen
mach dem jugendlichen Dieb ohne Er-olg.

Oeffentliche Sewa lläligkeit in Hall. Der Elektroarbeiter Franz S.
aus Hall  wurde nachts von den Sicherheitsorganen zur Ruhe
gemahnt, weil er am unteren Stadtplctz krawallisierte. Da er dieser
Ermahnung keine Folge leistete, wurde er aufgefordert, ihnen auf
das Wachzimmer zu folgen. Als er auch dieser Aufforderung keine
Folge leistete, nahmen ihn die beiden Sicherheitsorgane bei den
Armen, um ihn fortzubringen. Nun wurde S gewalttätig, schlug
um sich und traf einen der Beamten derart auf das linke Ohr und
den Mund , daß er blurete. Auch dem anderen schlug er die Kappe
vom Kopfe. S . wurde daher wegen vf'entlicher Gewalttätigkeit dem
Bezirksgerichte cingcliefert. Er entschuldigte sich mit Bolltrunkenheit.

Acberslüssiger Bürokratismus . Bon einem Gewerbetreibenden
wird uns geschrieben: Kürzlich wurde ein Kaufmann in Absarn
insolvent. Ich batte bei ihm ein Guthaben van 50 & stehe», meldete
aber wegen Aussichtslosigkeit die Forderung bei dem gegen den
Kaufmann gerichtlich eingeleiteten Ausgleichsverfahren nicht weiter
an . Ich hatte nämlich bei früheren Ausgleichen die Erfahrung
gemacht, daß die schließlich ausgeschüttcle Quote nicht im Verhältnisse
zu den Auslagen und Mühen stünde, die ein Gläubiger in einem
Ausgleichsverfahren hat. Bon dem insolventen Kaufmann wurde
aber im Schuldenverzeichnis, ohne daß ick) es wußte, meine Forderung
angegeben. Vor einigen Tagen erhieli ich vom Bezirksgerichte Hall
die Aufforderung, sofort 50 Groschen einzusenden, und es^wurde
mir mit der Exekution gedroht, falls ich diese „gewaltige" Summe
nicht binnen 14 Tagen erlegt habe. Diese 50 Groschen wären näm¬
lich die Stempelgebühren , die bei einer Anmeldung meiner Forderung
zu zahlen gewesen wären . Da ich aber auf sie verzichtet habe,
glaubte ich auch davon enthoben zu sein, irgend welche Stempel¬
losten tragen zu müssen. Das Gericht war jedoch anderer Meinung!
Nebenbei mußte ich für die rekommandiert zugefendcte Aufforderung
70 g Postgebühren zahlen. — Das Ausgleichsverfahren bedarf
wirklich einer Reform,  mindestens sollte die Reform darin be¬
stehen. daß Gläubiger , die auf ihre Forderungen verzichten, nicht
auch noch mit Stempel - und Porloausiagen belastet werden.

„Urania "' Lichibildervorkr«g in Schwaz. Zum Dortrag des Mag.
pharm. Toni P r i n ft c r in Schwaz über eine Großglocknerfahrt
wird uns geschrieben: Wer am Fascht tgdiensiag den Urania -Abend
besucht hat, war damit zufrieden. Der Vortragende verband die zahl¬
reichen Lichtbilder mit einer fein abgestimmten Schilderung über
eine vierzehntägige Bergwanderung aus den Großglockner. Viele
Zuhörer haben durch diesen Vortrag eine neue Anregung zu frohen
Bergfahrten gewonnen.

Die Aktion gegen die Auflassung des Bezirksgerichtes
Fügen . Aus Wien, 23. ds ., wird uns berichtet: In der
am 17. Jänner d. I . in Fügen im Zillertale stattgefun¬
denen Versammumg wurden die Abg. Niedrist, Scheiben,,
Dr . Schumacher und Dr . Straffner einstimmig beauf¬
tragt, die Wiedererrichtung des aufgelassenen Bezirks¬
gerichtes in Fügen zu erwirken. Diesem Aufträge ent¬
sprechend erschien heute eine Abordnung der Tiroler
Nationalräte vor dem Vizekanzler Tr . Waber,  über¬
reichte die bei der Versammlung beschlossene Resolution
und die Abg. Niedrist, Scheibe in und Dr . Schumacher
machten sich in ausführlichen Darlegungen zum Dolmetsch
der bei jener Versammlung zu Tage getretenen Stim¬
mungen und Forderungen . Vizekanzler Dr . Waber nahm
die Ausführungen der Abgeordneten entgegen, erklärte,
daß er über die Wünsche der Bevölkerung des äußeren
Ztllertales Hinsichtlich Wiedererlangung ihres Bezirks¬
gerichtes bereits unterrichtet sei, daß er aber auf Grund
des heute Gehörten nicht verabsäumen werde, weitere
Erhebungen  zu pflegen, um bis zu dem späteren
Zeitpunkte, da die Wiedererrichmng des Bezirksgerichtes
Fügen etwa möglich sein würde, der Bevölkerung eine
vollkommen geordnete und leicht erreichbare Rechtspflege
zu sichern und jene Erleichterungen zu verschaffen, auf
die sie berechtigten Anspruch ha:.

Vieh- und krämcrmarkt in Hopsgarlen. Es wird uns berichtet:
Der am 24. Februar in Hopfgarteu abgehaltene Viehmarkt war
sehr gut besucht, jedoch war der Viehaustrieb im Verhältnis zur
Anzahl der Händler viel zu gering, so daß beinahe der ganze Auf¬
trieb, ungefähr 60 Stück Rinder , nach Salzburg und Oberösterreich
bei mäßig erhöhter. Preisen verkauft wurde. Auslandshändler waren
keine erschienen. Hingegen war der Krämermarkt  sehr flau.
Außer einigen Obsthändlern waren nur einheimische Kaufleute am
Platze. Erfreulich war die wiederholt gehörte Frage an die Händ¬
ler, ob die Oranger und Zitronen wohl nicht welscher Herkunft seien.

Nachrichten aus kißbühel. Es wird uns berichtet: Im Bezirke
K i tzb ü h e l befinden sich etwa 400 Arbeitslose, die die Arbeits¬
losenunterstützung beanspruchen und zirka 80, die aus verschiedenen
Gründen dieser Unterstützunc nicht teilhaftig werden. Mit Rücksicht
auf die schlechte Wintersaison wird alsbald das Hotelpersonal dazu¬
kommen und man kann sich ein Bild machen, wie trostlos eigentlich
die volkswirtschaftlicheLoge ist. Auch der Bauer hat sein Vieh im
Stalle stehen, weil er kein Absatzgebiethat. — Trotzdem die Fa¬
schingszeit vorbei ist und wir in den letzten Faschingstagen täglich
drei bis vier Unterhaltungen halten, kommen in den nächsten Tagen
zwei weitere dazu. Am 27 d. M. ist der Jnvalidenball in den
Räumen des Kursalons zu Gunsten der Kriegsbeschädigten Kitz¬
bühels, am 6. März ein Bürgerball im „Hinterbräu " unter der
Devise „Alt- und Neu-Kitzbühel" zu Gunsten der Stadtarmen . —
Mit Rücksicht aus den schlechten Geschäftsgang hat die Stadtgemeinde
den Entschluß gefaßt, den zehnprozentigen Aufschlag sür Gasthöse,
Pensionen und Hotels aufzuheben.

Pcnsionistenvcrsammlung n Kihbühel, Es wird uns berichtet:
Die am 21. d. M. beim Etzgcrwirte in Kitz >büh el  abgöhaltene Doll-
vevjammlustz des oUgetneirwn Penstoniftenvsrein.es der öffentlich
Angestellten Oesterreichs»Ortsgruppe Kitzbühel, ist bei gutem Besuche
der MiMeber und Gäste sehr anregend verlaufen-. Neben einem
Rechenschaftsberichtedes Obmannes, Steuerobevverwalter Adalbert
P o j ch, über feine Tätigkeit als gewesener Obmann der Zahlstelle,
fand auch eine Ergänzungswahl -in die Borstehnn-g >üer Ortsgruppe
statt. Eine Reihe von Auskünften wurde erteilt und neue Mit¬
glieder ausgenommen. Das rasche Wachsen der jungen Ortsgruppe
befriedigte allgemein. Die Pensionisten des Ortes und Bezirkes Kitz-
bühel begreifen es erfreulicherweise, daß nur durch ihren Zujam-
menfchluß eine materielle Besserstellung erreicht und ein weiteres
Zurücksinkenin das Elend verhindert werden kann. Eine von dieser
Persammlu-ng einstimmig beschlossene Resolution besagt, daß die
Pensionisten die eheste, volle Angleichung der R-uhegenußbezüge der
Altpensionisten in einem Zuge au jene der Neupensionisten mit allein
Nachdrucke fordern und die Erfüllung dieser Forderung von der
Regiorarng zuversichtlich erwarten . Diese Resolution kündet aber
auch au , daß der Kampf der Pensionisten um die materielle Besser¬
stellung nicht eher ruhen wird, bis die volle Angleichung-der Bezüge
oller Pensionisten an den Teuevuirgsschlüsselerfolgt sein werde.
Die Regierung unterlasse soft alles, was der fortwährend steigenden
Teuerung , im Innern der Republik Einhalt böte. Dies könne die
Pensionisten nur zum Kampfe heransfordebn. Eine zweite Ent¬
schließung wurde ebenfalls einstimmig angenommen, die einen Pro¬
test gegen den Gebrauch des Wortes „Oberetsch" für „Süldtirol" durch
den Bnndeskwnzler Dr. Ramek in feiner Rede vom 17. Februar dar¬
stellt. Der Protest lautet : „Die Versammlung schließt sich dem
Proteste des Volksvereines an . Wir sind Deutsche und besitzen einen
eigene» Sprachschatz. so daß mir nickst erst vorn Italiener zu ent¬
lehnen -brauchen. Wir sind auch Tiroler und empfinden das Warst
„Obereisch" statt „Südtirol " aus dem Munde eines östervoichischen
Bundeskanzlers , als Vertreter eines deutschen Volkes und des
Tir-oter Landes, wie einen F-austichlag ins Gesicht. Wir kennen kein
„Ob-evetsch". Für uns gibt -es nur ein „Sü -ütiro -l". Die Sprache
eines Volkes ist souverän. Kein Volk -und kein Machthaber der Erde,
nicht einmal Versailles und St . Ger-main, haben cs je gewagt, die
Souveränität de-r Sprache zu verletzen. Das bli-eb ausschließlich
dein s-aschistischen Italien und dein österreichischenBundeskanzler
Dr. Ramek zu tun übrig. Wie Italien den Landestei-l südlich des
Brenners in feinem Bereiche benenne, das müssen wir leider jenem
überlassen. Uns aber eine nichtssagendeUebens-etzung des italienischen
„Wto Adige" für „Südtiral " auf-oktroyieren, lassen wir nicht zu.
Deshalb protestieren wi-r gegen den Gebrauch des „Oberetsch", von
wem immer er erfolge. Man kann uns die deutsche Sprache rauben,
aber zu sprachl-ichen Bastanden machen lassen wir uns niemals."
Mit dein Danke an die Teiinehiner -der Versammlung und mit -der
Einladung eifriger M-itgliederwsrbung schloß der Obmann die Ver¬
sammlung. Die -nächste Versammlung findet am 21. März -nach¬
mittags 3 Uhr wieder beim Eggerwi-rt in Kitzbühel statt. Hiezu
werden alle Bereinsmitgiieder und Gäste aus Pensionistenkr-eifen
ci-ngckladen.

Einbruch in St . Johann i. T. Don dort wird uns berichtet: In
der Nacht von Samstag am' Sonntag stiegen Einbrecher bei Kauf¬
mann M a r !t I durch das erbrochene Fenster ein und erbeuteten
40 Nieter Stoffe . Von einem Balkon in der Bahnhofstratze holten
sie mittelst Leiter einige Kleidungsstücke. Am Bahnhof erbrachen
sic den Obstkiask und stahlen, ivas sie fanden . Bei Metzger
P e r t e r e r und Bäcker R a ß d. j. versuchten sic ebenfalls durch
das Fenster einzudringen , wurden aber beide Male verscheucht.
Im letzteren Falle fiel durch Allsschieben des eingedrückten
Fensters ein Grammophon samt den Platten zu Boden, was
naillrlich großen Lärm verursachte. Der Besitzer erleidet durch
Beschädigung der Platten ziemlichen Schaden. Die Täter scheinen
die gleichen zu sein, die seit längerer Zeit schon das Brixental
unsicher machten.

Kurzarbeit bei der Tiroler Textilindustrie . In den
Betrieben Jenny und Schindler in Tclfs und Imst
wird, wie dem „T . A." berichtet wind, wegen Mangels
an Aufträgen nur mehr 38 Stunden pro Woche gearbeitet.
Angesichts der barten Leberrsmögl-schkciten der Textil¬
arbeiter bei geringen Löhnen, bedeutet diese Maßnahme
für die insgeiamt 8-2-0 betroffenen Arbeiter und Arbeite¬
rinnen eine nicht geringe Verschlechterung ihrer an inte
für sich schwierigen Lebensmögl-i-chkeit.

Anrlslag der Arbeilerkairmer in Landeck. Die Kammer für Ai-
beiter und Angestellte veranstaltet am Freitag , den 26. Februar , in
Landeck einen Amtstag . Rechtsauskünste in der Zeit vvii 6 bis 8 Uhr
abends im Cafs ^ Kristen  über alle Fragen des bürgerlichen
Rechtes und der Sozialgesetzgebung, wie Arbeitslosen-, Pensions¬
und Unfallsversicherung, sowie Urlaub, Entgelt, Lehrlingsschutzusw.

vermißt . Der Schneiderlehrling Eduard K u r z e l i n g aus Lienz,
der bei einem Meister in Steinfcld in Kärnten in der Lehre war,
hat sich am 30. Jänner vrn seinem Arbeitsplätze entfernt und ist
seither unbekannten Aufenthaltes. Kuzcling ist stark entwickelt, trug
binnen Anzug, braunen Hut, und dürfte irgendwo als Schlosser¬
lehrling eingetretcn sein. Nähere Angaben über ihn wollen an die
nächste Sicherheitsdienststelle gemacht werden.

Schülerakademie des Fcllkircher Bundesgymnasiums. Aus Feld¬
kirch  wird berichtet: lieber Anregung des Unterrichtsministeriums
veranstaltete das Bundesgrmnastum in Feldkirch seine heurige
Schülerakademie im Zeichen Hans Sachs, dessen Todestag sich am
19. Jänner d. I . zum 350. Male jährte . Dazu war ein reiches Pro¬
gramm sorgfältig eingeübt und vorbereitet worden, in dem sich
Deklamation und Musikoortrögc abwechsellen. Prof . Dr. E c chc r
charakterisierte in einem̂ sormvollendcten Bortrag ben Dichter Hans
Sachs und seine Zeit. Sodann wurden van Schülern Goethes Ge¬
dicht „Hans Sachsens poetische Sendung " wirkungsvoll vorgetrageu.
Die drei Fastnachtsspiele murden recht gut gegeben und lösten viel
Heiterkeit aus.

Rückkehr vermißter Skifahrer. Aus Bregenz wird
uns geschrieben: Die nach einer Skitour als vermißt gc-
melöeten Touristen Hermann Maier  und Frau sind laut
einer von der Sektion Stuttgart des Deutschen und Oester-
reichtschen Alpenvereins ergangenen Mitteilung wohlbe¬
halten in Stuttgart  eiugelangt.

Fang einer Riesenforelle im Bodensce. Wie aus B r c-
g e n z berichtet wird, hat in A r b o n ein Fischer im Boden¬
see ein Riesenexemplar von einer Forelle gefangen. Der
Fisch mißt in der Länge 102 Zentimeter, hat einen Umfang
von 61 Zentimeter und wiegt 30 Pfund.

Generalversammlung des Mannerchores Frohsinn-Ein¬
tracht in Bregenz . Die am Samstag vom Mannerchor
abgehaltene Generalversammlung nahm einen befriedi¬
genden Verlauf . Die Berichte über die Tätigkeit des Ver¬
eins und die Kassagebarung wurden ohne Einwendung
zur Kenntnis genommen Ans den nach einer regen Wech-
selrsde erfolgten Neuwahl gingen Ferdinand Gasser  als
erster und Fred Walch -er  als zweiter Vorstand hervor.
Die Höhe des Vereinsbeitrag -es wurde neu festgesetzt.

Die Gewerbetreibenden ir Deutsch-Südtirol . Am 31. Dezember
v. Js . waren im Kammerbezirke Bozen 10.318 Betriebsiuhaher mit
7899 Firmen des Erzeugung sgewerbes, 3244 des Handelsgewerbes
und 887 der Hilfsgewerbe tes Handels. Bon den am meisten ver¬
tretenen Erzeugungsgewerben seien erwähnt : Schuhmacher 780,
Tischlereien 520, Sägewerke 480, Kleidermacher 460, Müler 278,
Schmiede und Schlosser 260, Damenschneiderinnen 233, Bäcker 220,
Fleischhauer 215, Zimmermeister und Wagner je 165, Friseure und
Maler je 145, Maurermeister 124, Spengler und Glaser 120, Bild¬
hauer 115, Binder 105, vatrler 100, Mechaniker und Uhrniacher je

j 75, Elektrizitätswerke und Photographen je 60, Eiektro-Jnstalla-
teure 55, Wasserleitungs-Installateure 50, Baumeister 31 usw. Nicht
minder interessant sind auch die Zahlen im Gastgewerbcbe-
triebe,  nämlich 921 Betrübe mit Fremdenbeherbergung und 704
ohne solche. Im Spezialhan )el sind 325 Holz-, 305 Obst- und 237
Weinhändlcr verzeichnet. Gemischtwarenhandlungen gibt es int
Bozner Kammerbezirk 962, Spezerei - und Kolonialwarenhandlungen
152, Handlungen mit Landespradukten 193. Viehhandel  be¬
treiben 141 Personen und Manufakturwarenhandlungen wurden 129,
Galanterie - und Kurzwarengeschüfte 149, Mode- und Konfektions¬
handlungen 86, Agentur - uich Kommissionsgewerbe 195 angemeldet.
Von den Crzeugungsgewerten beschäftigen nur 41 Betriebe
mehr als 10 Arbeiter. Die Statistik, mit jener der Vorkriegszeit
verglichen, legt jedoch die Vermutung nahe, daß die Vorschriften
der An- und Abmeldungen nicht voll befolgt wurden und die be¬
züglichen Ziffern bei strenger Nachforschung sich etwas verschieben
müßten. Leider fehlt eine Unterscheidung nach deutschen und
italienischen  Gewcrbetieibenden , wodurch die Verdrängung des
deutschen Elementes in Südtirol deutlich zum Ausdruck käme.

Die 160.0S0-Lire-Sve »de des Bozner Prüfeklrrrskom-
missä'rs . Wie aus Trient  gemeldet wird, beabsichtigt
der Provinzialverwaltungsausschuß , den Beschluß des
Bonner Präfekturskommissttrs bezüglich der 100.000-Lire-
Spende für das Battifti -Denkmal nicht zu bestätigen,
weil die Stadt Bozen aus Anlaß des Reichskongresses der
Invaliden und der Grundsteinlegung als Gastgeberin so
viele Auslagen zu tragen haben wird, daß die Bozner
Finanzen sehr schwer belastet würden, wenn dazu noch
die 100.000 Lire der Spende kämen.

Ein Irrsinniger in dcr Kirche. Ein Irrsinniger drang '
am Sonntag nach der Abendsastenpredigt in die Mera-
iter  P s a rr  k i r che imd machte dort Lärm. Die noch
anwesenden Leute suchten rasch aus der Kirche zu kommen.
Ter junge starke Mann drang bis zum Presbyterium vor
und wölkte sich lange nicht überreden lassen, die Kirche zu
verlassen. Er schien sogar tätlich werden zu wollen , bis
endlich ein Mann , der gut italienisch reden konnte, ihn
zum Verlassen der Kirche bewog.

Vorkräge und Veranstaltungen.
Fragen der praktischen Sozialpolitik. Donnerstag , den 25. d. M.,

wird Handelskammersekretär Dr. Hermann Gerhardingcr im
Handelskammersitzungssaal um 8 Uhr abends einen zweistü digen
Vortrag über Fragen der praktischen Sozialpolitik halten.

Innsbrucker juristische Gescllschasl. Herr Universitütsprosesjor
Dr. Karl Wolfs hält am. 26. Februar abends um 6% Uhr einen
Bortrag : „Zweck und Ziel des juristischen Studiums ". Der Vor¬
trag findet im Saale Nr . 35 des Landesgerichtes (Schmerlingstraße)
statt. Studierende der Universität sind als Gäste geladen.

Lichtbildervorlrag über das Salzbergwerk und die Saline hall
i. X. Die Kammer für Arbeiter und Angestellte veranstaltet am
Freitag , ^den 26. Februar , abends 8 Uhr? in, großen Saale des
Hotels „Sonne " einen Lichibildervortrog über obiges Thema. Vor¬
tragender ist Lehrer Gustav K u p r i a n. Eintritt ist für jedermann
frei.

Freiwillige Feuerwehr Innsbruck. Am Samstag , den 27. d. M.,
um 8 Uhr abends, findet im Großgasihof „Grauer Bär " ein
F a mi l i e n - A ben d der Freiwilligen Feuerwehr Innsbruck
unter Mitwirkung der Sängervcreinigung „Wolkensteincr" und der
Wiltener Musikkapelle statt.

Großdeutsche Bolksparkei für Tirol.
Parteisprechabend: Am Donnerstag , den 25. d. M .>

'AQ  Uhr abends , Sprech abend  im Gasthof zum
„Gold. Hirschen", Seilcrgasse 9 (Altstadt). Bericht über
die gegenwärtige politische Lage. Referent : Abg. Doktor
Straffner.

Fahrplonänderungen.
Tie Generaldirektivn der Oesterreichsschen Bundes¬

bahnen teilt mit:
Ter bisher dreimal wöchentlich zwischen Wien—Paris

als LnxusMrg geführte S chw e i z—A r l b e r g—W i e n -
Expreß  wird unter Beibehaltung seines bisherigen
Fahrplanes ab 1. März l. I . in einen Schlafwagen-
z u g nmgewanöelt . Die Benützung dieses Schlaswagen-
zuges wird zum normalen Tarif , also ohne Lnxuszuschlag
möglich sein und zwar im österreichischen und schwel ze¬
it scheu Durchlauf mit Fahrkarten 1. und 2. Klasse und im
französischen Durchlauf mit Fahrkarten 1. Klasse vermehrt
um den Schlafwagcnzr schlag. Ta durch öie'e Umwand¬
lung des Arlberg-Erp,estzuges in der Relation Wien-
Schweiz—Paris für den allgemeinen Reiseverkehr zwei
weitere Schlafwagenkuvse zwischen Wien und Paris
dreimal wöchentlich zur Verfügung stoben, wird vom
gleichen Tage an der bisher in den Zügen D 139/D 140
(Wien ab um 23 Uhr, Wien an um 6 Uhr 50) zwischen
Wien —Paris geführte Schlafwagen ausgelassen.

Weiter wird mit 1. März l. I . die gosondcrt-e Führung
der Passaucr Schnellzüge D 157/$ 158 (Wien Westbahnhof
ab 23 Uhr 15, an6 Uhr 25) in der Strecke Wien-Westbahnhos
-Linz entfallen . Die Wagensätze dieser Züge werden
mit jenen der Schnellzüge T 136 und D 140 zwischen
Wien-Westbahnhof und Linz vereinigt geführt werden.

Auf der B r e n n e r str e cke werden bei den Zügen
D 267/$ 268 die Kurswagen 1. und Klasse München
—Meran und bei den Zügen D 2-65/$ 266 die Kurswagen
1. und 2. Klasse München—Bentim 'glia mit sofortiger
Gültigkeit bis aus weiteres nichtgeführt.
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Erste Tiroler Rcrdio Schau.
Die gegenwärtig im Atelier der Radio-Abteilung Tyrolia statt¬

findende Ausstellung sclbstgebauter A in a t e u r - C m p f ü n g c r
gewährt ein interessantes Bild heimischer Anteilnahme an der
modernsten Errungenschaft der letzten Jahrzehnte . Sie ist um so
bedeutungsvoller, als sic Zeugnis gibt dafür, daß trog des Mangels
eines eigenen Lokalsendcrs und trotz der üblen durch die Straßen¬
bahn gestörten Empfangsverhältnisse sich in unserer Stadt schon eine
große Zahl begeisterter Rundfunk-Amateure gebildet hat, die »nt
großem Fleiß, _ Intelligenz und Geschicklichkeit sich ihre Radio-
Empfänger selbst bauen, um die Weilen, die heute schon zu Dutzenden
Abend für Abend den Aether durcheile», in ihr Heim zu laden.

Beim Durchschreiten dieser hochinteressanten Ausstellung ist es
manchmal schwer zu glauben, selbstgebaute und nicht Fabriks-
Apparate vor sich zu sehen, mit so großem Fleiß , Geschicklichkeil
und Sauberkeit sind viele Apparate aus Amateurhänden heroor-
gegangen. Eine ganz besondere Beachtung finden zwei ganz kleine
'Apparate, die sich infolge ihres geringen Gewichtes und ihrer
Kleinheit auch als Wander -Empfänger vorzüglich eignen. Es sind
dies ei» Zweiröhren -Empfängsr nach der von einem Tiroler (P . Hart¬
mann Kirch dichter)  selbsterfundenen Schaltung (Syderodyne-
Schaltungs und ein Einröhren -Empsänger nach Prof . Zeemann, zu-
sainmengestcllt von Herrn Magister 2l m e sc d e r. Daneben erregen
unsere Aufmerksamkeit ein Superhcterodyne -Apparat aus dem
Radio-Laboratorium Tyrolia , sowie einzelne Empfänger , deren Be¬
standteile zum großen Teil ebenfalls selbst verfertigt wurden. Die
größte Aufmerksamkeit lenkt jedoch wohl der Telephoniesender nach
Prof . Zeemann auf sich, den Herr Ing . Leo Hepperger  baute
und auf einen Umkreis von mindestens 10 Kilometer Tclephonie-
scndungen aus einer Welle von 200 Meter gestattet.

Mage es nicht mehr lange dauern , daß der schon längst ver¬
sprochene Sender der „Rcwag" zur Ausstellung gelangt, uni auch
minderbemittelten Kreisen die 'Anschaffung von billigen Empfängern
zu gestatten. Die Ausstellung bleibt noch bis zum 27. d. M.
geöffnet.

Außerordentliche Gememderatsfitzung in
Hökking.

Es wird uns berichtet : Am 23. d. M. fand in Hötting  eine
außerordentliche Eemeinderatssitzung statt . Auf der Tagesordnung
stand der Voranschlag für das 'Verwaltungsjahr 1926. Vor Ein¬
gehen in die Tagesordnung wies der Vorsitzende, Bürgermeister
Dr . Graßmair,  auf die Wichtigkeit der Beratung hin und
ersuchte den Gemeinderat , im Hinblick auf die finanziellen Ver¬
hältnisse in der Beratung des Voranschlages äußerste Sparsam¬
keit gelten zu lassen und von dem vielen Notwendigen nur das
Allernotwendigste in den Voranschlag aufzunehmen . Mit dem
Appell an den Gemeinderat , wirklich im Interesse der Allgemein¬
heit zu beraten , erösfnete er die Sitzung.

VB. Kohl (Soz .) schlug vor , daß man zuerst über den Vor¬
anschlag in eine Generaldebatte und dann erst in die Spezial¬
debatte eingehen solle. Da dieser Vorschlag von der Mehrheit nicht
angenommen wurde , ereiferte sich Kohl  über die Unterdrückung
der Minderheit im Gemeinderat , erging sich in persönlichen Aus¬
fällen gegen den Finanzrcferenten (sein Steckenpferds , erklärte
schließlich im Namen seiner Partei , daß er voraussehe , daß der
Voranschlag nicht nach dem Geschmacke seiner Partei ausfallen
iverde und daß sie daher keine Ursache hätte , an der Beratung
teilzunehmen . Hierauf verließen die Sozialdeinokraten den Sari.
— Eine einfache nnd gemütliche Art , um sich den Wählern gegen-
über der Verantwortlichkeit mit der Ausrede zu entziehen : „Bitte,
ivir waren damals nicht dabei !"

Der Finanzreferent GR . Mader  besprach eingehend den Er¬
folg des abgelaufenen Voranschlages, behandelte Posten für Pa¬
sten und gab genauen Bescheid über jede Ueber- und Untecschrei-
tnng im abgelaufenen Verwaltungsjahre . Der neue Voranschlag
fei genau auf die Erfolgsziffern des vorjährige " Voranschlages
oufgebaut und zeigt folgende Erfordernisse und folgende Be¬
deckung:

Erfordernis:  1 . Gemeindekanzlei 41.308 S : 2. Steuerein¬
hebung 7409 Si 3. Verwaltung des Gcnieindevermögcns 2800 S:
4. öffentliche Beleuchtung 16.967 S : 5. Sicherheitswache 22.899 S;
6. Marktpolizei ufw. 2550 S ; 7. Feuerwehr 1275 S ; 8. Sanität
1650 S : 9. Abgang laut Armenvoranfchlag 23.800 S : 10. Stratzen-
und Wasserbauten 50.762 S : 11. Landeskulturrat 1900 S : 12. Kirch¬
liche Zwecke 2150 S ; 13. Schulaufwand 43.997 S : 14. Beitrag zur
staatlichen Arbeitslosenunterstützung 8000 8 ; 15. Wahlzwecke
500 S ; 16. Kapitalzinsen und Steuern 6900 S ; 17. Subventionen
2200 S : 18. Diverses 4000 S : 19. außerordentliches Erfordernis
23.000 S ; Gesamterfordernis 263.227 S.

Bedeckung:  1 . Kassarest 7904 S : 2. Vermögenserträgnisse
13.656 S : 3. diverse Taxen und Gebühren 21.978 S : 4. Hunde¬
steuer 8000 S ; 5. Wasserzins 12.150 S ; 6. Verzehrungssteuer
3000 S ; 7. Amtstaxen und Drucksorten 1500 S ; 8. Abgabenertrags-
onteile des Bundes 55.200 G; 9. Lohuobgabe 48.400 S : 10. Wert¬
zuwachsabgabe 7000 S : 11. Gemeindezuschlag zur Landesge-
bäudesteuer 51.100 C ; 12. Grundsteuer 37.619 C. Gesamtsumme
267.507 S.

Der Finanzreferent brachte nochmals in Erinnerung , daß es
nur bei Einhaltung größter Sparsamkeit möglich ist, die Fstmn-
zicrung der Gemeinde im laufenden Verwaltungsjahre in vorge¬
schlagener Weise durchzuführen. Um 8 Uhr wurde die Sitzung ge¬
schlossen, mit dem Bedauern , daß die sozialdenrokratische Fraktion
gerade bei der wichtigsten Sitzung des Jahres die Flucht ergriff.

ZU MteUMMg im StQütWe.
Itnifcrc Ansicht, öaf; bei der am Dienstag im großen

Stadtsaale ab,gehaltenen Protestkundgebung die Bevöl¬
kerung um das Recht der freien Willensäußerung ge¬
bracht worden ist und daß es sich sonach um eine gut
inszenierte Komödie gehandelt hat, wird auch von dem
sozialdemokratischen Parteiorgan geteilt. Tie „B. 3 ." gebt
mit ihrem Urteil sogar weiter: sie spricht von „Theater¬
donner" und einem „Sturm im Wasserglase" und schreibtu. a.:

„Der Sturm , der in Innsbruck entfacht worden ist, könnte der
Regierung eine arge Verlegenheit bereiten, wenn die christlich-
soziale Landesportci auf die chr i st I i chf o z i a l e n National¬
räte  ein kleines bißchen Einfluß hätte. Aber das ist nun nicht
der Fall . Die christlichsozialen Nationalrüte , die in Tirol gewählt
sind, kümmern sich einen blauen Teufel um die Beschlüsse der
christlichsozialenParteileitung und scheren  sich nicht im
m i n d e st e n um alle Kundgebungen, die im Lande veranstaltet,
und um die Beschlüsse, die in Versammlungen gefaßt werden.
Was noch mehr zu beachten ist: die christlichsozialenNntional-
räte aus Tirol scheinen sogar das Gefühl für die Schändung
des Landes durch die Rede des Herrn Ramek, in der er Deutsch¬
südtirol oerleugnete, verloren  zu haben. Die Tiroler christ¬
lichsozialen Nationalräte betrachten allem Anscheine nach mit
Ramek die Annexion von Deutschsüdtirolals eine für alle Zeiten
vollzogene Talsache. Es i ft }d, obwohl es der „Tiroler Anzeiger"
lebhaft bestreitet, daß ein in Tirol gewählter christlichsozialer
Abgeordneter Herrn Ramek zu seiner Südtirol verleugnenden
Rede h c r z l i ch st gratuliert  hat . . . Wir sind weit davon
entfernt, den SchumacherischenGlückwunschtragisch zu nehmen.
Aber symptomatisch  ist er! Dürfen wir fragen, welchen
Z w c ck die P r o t e st >e r e r e i in Tirol hat, wenn in Tiro!

KUNER.OLVVERKEA.G.y/fEM

gewählte Abgeordnete derselben christlichsozialen Partei in Wien
den Bundeskanzler zu eben derselben Rede beglückwünschen?

'Aber, es bleibt ja nicht beim bloßen Glückwunsch, den ein
'Abgeordneter dem Minister darbringt . Die Tiroler christlich-
sozialen Abgeordneten haben ein ü b r i g e s getan : sie haben
die Innsbrucker Kundgebung geradezu nach allen Regeln der
Kunst sabotiert . An demselben  Tage , wo in Innsbruck
die Kundgebung a n g e f s tzt worden ist, sind in Wien die in
Tirol gewählten christlichsozialenNationalräte zu einer Sitzung
znsammengctreten nnd haben in dieser beschlossen, deriiialen »on
einer parlamentarischen 'Aktion  gegen die Regierung
Ramek abzusehen!  Dos „dermalen" gilt natürlich für die
Zeit, da Ramek noch am Ruder ist.

Was soll also der Pro lest lärm in Tirol,  wenn die im
Lande gewählten christlichsozialenAbgeordneten es nicht nur
ablehnen, die Aktion gegen die Regierung zu unterstützen, sondern
ausdrücklicherklären, daß die Regier»  n g, gegen die in Tirol
so gewettert wird — deren Chef sich unzweifelhaft gegen die
achtenswertesten Gefühle des Landes schwer vergangen hat —,
immer noch die Regierung ihres Vertrauens  ist.
Diese Protestkundgebungen, die von jenen Männern sabotiert
werden, die dem Protest wirksamen Nachdruck verleihen sollten,
bleiben deshalb ein bloßer Sturm im  W a sse r g l n s e. Der
Bundeskanzler Ramek kann über diese Protestiererei einen
lustige» Witz  prägen , die Oeffentlichkcitaber, besonders die
außertirolische Oefsentlichkeit, wird über diesen Zustand, daß eine
Partei protestiert und ihre Abgeordneten sabotieren, große und
erstaunte An ge »machen ."

lieber die B e r s a m m lung  selbst, raut die „V. 3 ",
nachdem sic festgestellt hat, daß die Empörung  der
Bevölkerung ehrlich  nnd ohne jede Mache  war,
folgendes Urteil:

„Trotz der starken Worte, die von den beiden Rednern ver¬
wendet wurden, konnte man sich des Eindruckes nicht erwehren:
es ist Theaterdonner,  der da lärmt und tobt! Theater¬
donner, nicht beabsichtigt, aber in der Wirkung. Man donnerte
gegen die Wiener Regierung, überging es aber mit Stillschweigen,
daß die christlichsozialen Tiroler Abgeordneten und mit ihnen der
Landeshauptmann Dr. Stumpf  in Wien krainpfhaft sich be-
inühten, der Regierung zu versichern, daß man gegen die feige und
bedientenhafte Haltung der Bundesregierung nichts Ernsthaftes zu
unternehmen gedenke und daß der Empörungssturm in Tiro ! nur
auf eine Reihe „Mißverständnisse" zurückzuführen sei . . .

Um unliebsame Fragestellung zu verhindern, schimpft man ans
die ferne Regierung in Wien nnd hüllt gleichzeitig die Arin in Arm
mit dieser Regierung gehenden christlichsozialenTiroler 'Ab¬
geordneten in das Dunkel nachsichtigen Schweigens. Ist es
angesichts dieser Tatsache nicht zutreffend, wenn man die Protest-
versammlung als einen Sturmim Wasserglase  bezeichnet?"
Ter „Tiroler Anzeiger" erklärt im Versammlnngs-

berichte, „man sei nicht znsammengekvmmen, um genaue
Beschlüsse zu fassen" ,' das Blatt macht dann eine Reihe
von „Feststellungen", die offensichtlich dem Zwecke die¬
nen, das zwiespältige Verhalten der dem „T. A " nahe¬
stehenden Partei zu rechtfertigen. Einige dieser „Fest¬
stellungen" verdienen hervorgehoben zu werden. So
heißt es:

Alle  ans Kreisen der Tiroler Volkspartei bisher veröffent¬
lichten Kundgebungen haben zum Ausdruck gebracht, daß die
Erklärungen der Regierung in Tirol nicht befriedigt  baden.

Keine  dieser Kundgebungen enthielt das Verlangen nach dem
Rücktritt der Regierung, weil dieses Verlangen ja zur Voraus¬
setzung gehabt hätte, daß eine Regierung, die gegenüber Italien
eine andere Politik machen kann, eingesetzt werden könnte. Dies
ist nach allem, was bekannt ist, kann,  m ö g l i ch.

Die Regierung hat, wie wir zu wissen glauben, ihre Erklärungen
nicht unter irgend einem immittelbaren Druck Mussolinis ab¬
gegeben, sondern unter dem Eindruck der allgemeinen welt¬
politischen Situation.  Diese hoi jene Zurückhaltung
erfordert, die man in Tirol fälschlich als einen Verzicht auf die
Rechtstitel, die der Friedensvertrag uns einräumt , auslegte.

Tiro ! konnte zum Gebrauch des Wortes „Obereisch" nicht
schweigen. Die Tiroler Volkspartei hat sich führend darum
bemüht, dem Proteste eine entsprechende und würdige
Form zu verleihen.
Fürs erste: Die Abhaltung der Sbadtsaatversammlung

war ebenso von der christlichsozialen als auch von der
protzdeutschen Partei beschlossen worden und in dieser
Versammlung hätte, wie cs ursprünglich ausgemacht war,
gegen  die Regierung ein Mißtrauens a u trag
des T i r o l e r Volkes  eingebracht werden -ollen. Der
„T. A." hat als erstes Blatt in Tirol , bevor noch die
Plakate mit der Einladung zur Versammlung öffentlich
angeschlagen waren, ihren Text veröffentlicht. Und aus
den Plakaten stand der Satz:

„Wir verlangen den Rücktritt  eines Mini¬
steriums das im S chlepptau Mufsolini  ist."
Daraus geht doch hervor, daß das Hanptorgan der

christlichsozialen Partei Tirols von dem eindeutigen
Zweck der Versammlung gewußt und daß es sich mit ihm
identifiziert hat. Erst sv ä t e r, nach der Absage der Natlo-

uakräte und nach dem Ansturm, der von Wien aus ein¬
gesetzt hat, kam man davon ab, der Versammlung eine
Entschließung vorzulegen und man beschloß, sie „leer
auslaufen " zu lassen.

Zn der Erklärung des Obmannes der Tiroler Volks-
Partei LHSt. Dr . Peer  findet sich der Satz:

„Wir erklären freimütig, daß wir keinen Grund
haben, uns für den Fortbestand  einer Regierung
unter solcher Fithrung und mit solcher Außenpolitit
einzusetzen."
In etwas verblümter Form ist das eine Aufforderung

zum Rücktritt der Regierung. ES ist also sophistisch, zu
behaupten, daß keine  Kundgebung einer christlichsozia-
len Gruppe den Rücktritt der Regierung verlangt habe.
Was die Feststellung anbetrifft, daß die Einsetzung einer
Regierung, die eine andere  Politik gegenüber Italien
machen könnte, kaum möglich sei, so nehmen wir das
als ein Bekenntnis  der christlichsozialen Partei
bin, keine anderen Männer zu haben, die sie an Stelle
Tr . Ramels stellen könnte.

Ganz neu und anfklürungsbedürftig  ist die
Feststellung, daß die „weltpolitische Lage"  den
Kanzler zur Zurückhaltung veranlaßt hat. Die Ausrede
ist übrigens nicht schlecht,' denn auf das Gebiet der Welt¬
politik kann alles  abgeschöben werden.

Aus der letzten Feststellung könnte geschlossen werden,
daß man in Kreisen der Tiroler Volkspartei der Ansicht
war, daß die Einbringung einer Entschließung die Drmd-
gebung „unwürdig" gestaltet hätte. Die Sache liegt be¬
kanntlich anders : die Unterdrückung des Mißtraueus-
antrages , bezw. der Forderung nach einem Rücktritt
der Regierung in offener Versammlung durch eine Ent¬
schließung war ein F r e un d scha f ts d i e n st, zu dem
sich die Landesregierung über dringendes Ersuchen des
Bundeskanzler bereit erklärte.

Wir meinen also, daß es besser wäre, in allem der
Wahrheit die Elire zu geben. Es kommt ja in diesem Falle
schließlich nicht ans parteipolitische Erwägungen und
Rücksichten, sondern auf die Volks st immung  an.
Und die ist bei der Versammlung am Dienstag , trotz
aller Winkelzüge, klar  zum Ausdrucke gekommen. Wir
bleiben auch dabei, daß in der Frage Südtirols nicht
die politischen Parteien , sondern n u r das Volk selbst zu
Worte kommen darf, da sonst die große Gefahr bcsteyl,
daß aus einer guten Sache ein böses PartetpoMirnm ge¬
macht wird.

Von nationalsozialistischer  Seite wird uns mitgsteilt,
daß die Parallelversammlung im Kleinen Stadtsaals improvisiert
und nicht von vorneherein beabsichtigt war . Da der Kleine Siadt-
saal von Hunderte» von Leuten erfüllt war . die von den An¬
sprachen im Großen Stadtsaalc nichts hörten, ergriff Regierunggsrat
Margreiter (nicht Dr. Längle) das Wart , um auf die Bedeutung
der Kundgebung kurz hinzuweisen.

Dr. S t e i dl e teilt uns mit, daß cs ihm durchaus ferne gelegen
war, in seiner Rede irgend jemanden zu schonen. Wenn er vom
Ballhause sprach, so wollte er damit den Kreis aller  jener verant¬
wortlichen Personen umfassen, die vom Wiener Ballhausplatze dis
österreichische Außenpolitik in der bekannt schwächlichen und Süd-
Urol verleugnenden Weise führen. Dr . Steckte sei auch mit einer
ihm am Dienstag nachniittags vorgelegtcn Entschließung, in der der
Rücktritt der Regierung gefordert wurde, einverstanden
gewesen; was mit der Entschließung dann weiter geschehen sei,
entziehe sich seiner Kenntnis . (Dr. Pembaur erklärt hiezu, daß er
die von i h in ausgegangene Entschließung überhaupt nicht mehr
zurückbekommenhabe.)

Dr. P e m baut  ist aufgefordert worden, seine Rede am Sonntag
in Wien, in einer in der Großen Vokkshalle stattfindenden Kund¬
gebung für Südtirol zu wiederholen. — Von den nationalen und
katholischen Studentenkreisen wird geplant, in Innsbruck eine
zweite V o l ks v e r s a m m l u n g bei Ausschaltung aller
Politiker  abzuhalten.

Der Bericht über die Protestkundgebung ist von der a m t-
! i che u Nachrichtenstelle verstümmelt  weiter gegeben
worden : Dr . Pembaur  ist als Redner überhaupt nicht erwähnt
worden nnd seine Ausführungen sind, soweit sie nicht die Person
des Bundeskanzlers betrafen , und daher überhaupt unterdrückt
wurden , dem Vizebürgermeister Fischer  in den Mund gelegtworden.

Beratungen der großdentschen Parteileitung
in Wien.

Wien, 26. Febr . (Priv .) Parteiamtlich wirb verlantbart:
Zn der gestern unter Vorsitz des Partciobmannes Doktor
Wottawa abgehaltenen gemeinsamen Sitzung des groß-
deutischen Abgeordnetenkl-ubs und Parteivorstandes wurde
ans Grund der vorliegenden Berichte die in Tirol
herrschende B e w e g u n g einer eingehenden Bera-
i n u g unterzogen. Da der Obmann der Tiroler Landes-
parteilsitimg der Großdeutschen Volkspartei, Tr . Sepp
Straffuer,  in folge der Zuspitzung,  die die Laae
in Tirol  erfahren hat, im letzten Augenblick am Er¬
scheinen verhindert  war , wurde der Abschluß der
Aussprache Mer den Gegenstand einer besonderen für
die n ä ch sie Woche einberufenen Sitzung Vorbehalten.

Tie „Neue Zürcher Zeitung " meldet ans Rom, daß
die Handelskammer Genua  einen fast SOprozenti-
g c n R tt ckg a n g der Verlad  u n g nach deurscheu
Häfen innerhalb zivei Wochen feststellt. Demnach würde
sich die Boykottbewegung gegen Italien bereits sehr
sta r k fühlbar  machen. Die Angaben der Handels¬
kammer Genna finden auch eine Bestätigung in dem
Rückgang des DurchzugsvevkeHres auf der Strecke
Br cn n e r —In nsb r u cf. Diese Verminderung ver¬
anschaulichen nachstehende Zahlen:

Züge Wagen Tonnen
Dezember 1924 276 9010 124.994
Dezember 1923 206 5700 82.469
Jänner 1925 '290 9979 136.439
Jänner 1829 185 5021 78.055
Bis IS. Februar 1925 124 4071 61.901
Bis 15. Februar 1926 110 3828 51.586
In der Zeit vom Teze mber 1925 bis Mitte Februar

tu Z ist also gegenüber dem gleichen vorjährigen Zeit¬
raum im DurchzugsverkeHrevon Italien nach Tentsch-
land, solveit die Brennerstrecke in Betracht kommt, ein
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Riickgang von 205 Zügen Mit  8111 Wagen und
95.224 Tonnen  zu verzeichnen. In Geld MNgerechnet,
ergäbe das eine erkleckliche Summe,  um die die
italienische Ausfuhr verkürzt erscheint.

Für den Rückgang des Fremdenverkehres
nach Italien liegen folgende Daten vor : In der Zeit
vom 1. bis 10. Februar 1925 passierten mit dem Zuge
B e r l i n —M a i l a n d —R o in Nr . 261 1676 Rei¬
sende: in der gleichen Zeit dieses Jahres war dieser
Zug nur von 294 Reisenden besetzt. Fm allgemeinen
ist ein 40prozentiger Rückgang  des Durchzugs-
reiseverkehres zu verzeichnen. Tie scharfe Waffe  des
Boykotts wird also vom deutschen Volke trefflich ange-rvendet.

Kein Nachlasse« des Boykotts.
Berlin , 24. Fobr. Der Boykott  gegen Italien

zeigt kein Nachlassen.  Fm Berliner Großhandel
Unterzeichneten elf Firmen die Verpflichtung, drei
Monate  lang keine italienischen Waren zu beziehen.

Eine sächsische Kundgebung für Südtirol.
Aus Plauen  i . V. wird uns berichtet: Ueber Ein¬

ladung des Gaues „Vogtland" des Alldeutschen Verbandes
sprach am 22. d. M. Postdirektor P o g a t f chn i gg ans
Wien im Saale der „Freundschaft" in Plauen  i . V.
Die viele Hunderte zählenden Zuhörer jubrltell dem
Redner aus Oesterreich zu, besonders als er der Not der
Stammesbrüder in S ü öt i r o l gedachte und zum
Boykott  gegen Italien aufforderte. Mit großer Auf¬
merksamkeit folgten die Versammelten auch dem Vorträge
Paul Pogatschniggs über den Einfluß im Hause Parma
und das deutschfeindliche Verhalten der römischen Kurie,
die auch jetzt keinen Finger rührt , trotzdeur cs sich um
das fromme katholische Tiroler Volk südlich des Brenners
handelt. Und wenn Mussolini so gehässig gegen den An¬
schluß Deutschösterreichs an das Deutsche Reich sei, so sei
dies nur die Feigheit vor dem erstarkenden Deutschtum.
Ter Vorsitzende Fustizrat Dr . Pezoldt  dankte unter
dem Beifall der Anwesenden dem Redner für seinen be¬
merkenswerten Bericht und beantragte, einen Draüt-
grutz abzusenden au die in Innsbruck tagende Kund¬
gebung für Südtirol , dessen Absen düng einstimmig be¬
schlossen wurde.

Sichnliche Kundgebungen werden nochi» Greiz, Oelsnitz
i. V-, Zwickau, Chemnitz und Markneukirchenveranstaltet.

Wie in Südtirol Steuergelder verwendet werden.
Ans Bozen  wird uns geschrieben: Wo es sich darum

handelt, einträgliche Stellen zu vergeben, stellen die
Faschisten ihren Mann . In hervorragendem Matze be¬
währt sich dabei die Einrichtung der P r ä f e kt n r s -
ko mmissä re (Zwangsbürgermeifter ). In jenen Ge¬
meinden, die über ein beträchtliches Gemeinöevermögen
besitzen, wird die freigewählte Gemeindevertretung ein¬
facha n f g e l ö st und durch einen faschistischen Präfekturs¬
kommissär ersetzt, der sich nach eigenem Ermessen ge¬
eignete Personen als Beirat auswäblt . an deren Zustim¬
mung er jedoch bei feinen Maßnahmen keinesfalls ge¬
bunden ist.

Tie Steuergelder  werden zu nationalen Samm¬
lungen und Spenden verwendet — so zeichnete bekanntlich
der Bozner Präs ekturskommi sfär Dr . Stefan int  aus
den Geldern der Stadt für die bevorstehende Errichtung
des Cesare  B a t t i st i - Denkmales einen Betrag von
100.000 Lire. Man veranstaltet jcstltchc Empfänge
von Gästen aus Altitalien , bewilligt Subventionen au
faschistische Unternehmen: man gab in Bozen 100.000
Lire für ein Oxerngastspiel vo» vier Vorstellungen —
bei leerem Hause — aus , dazu 500 Lire monatlich für
den italienischen Theatertntendantcu , man beschließt teure
und großenteils unproduktive  Muten . um deren
Durchführung au itali  c ursche  Unternehmen zu ver¬
geben, jagt dafür die deutschen Beamten zum Teile ohne
jede Abfertigung auf die Straße und ersetzt sie durch an¬
dere italienische. Wo es notwendig erscheint, Günst¬
linge unterzubringen , schafff man neue gutbezahlte Stel¬
len auf Kosten der Gemeinde und der steuerzahlenden
Bevölkerung, bestehende Wohlmbrlsanstalleu und Ein¬
richtungen werden aufgelöst oder in faschistische Hände
übergeführt, das Vermögen wird verschleudert  oder
gerade zu entgegengesetzten Zwecken mißbraucht.

Es ist daher eine bewußte Irreführung , wenn der
Faschismus stets seine idealen  n a t i o n a l e n Z i e l e
im Munde führt, und die Opferwilligkeit seiner Mitglie¬
der betont. In Wirklichkeit versteht er es aber meister-
baft, sich für seine „ideale" Gesinnung mit sehr „realen"
und materiellen Vorteilen auf Koste n der deutschen
Bevölkerung  Südtirols bezahlt  zu machen.

Ae ta SmMrMifs
{Dt ÄMeiMrW in Sotfllw.

Wie kurz berichtet, fand am Sonntag in Sch r uns die Jahres¬
hauptversammlung des Landesverbandes für Fremdenverkehr in
Vorarlberg statt. Der Lbmann des Verbandes Bürgermeister Doktor
Kinz  betonte einleitend, daß der Verband der Einladung , die Ver¬
sammlung in der größten  Vorarlberger Sommersrische abzu¬
halten, gerne Folge geleistet habe. Im Namen des Bundesmini¬
steriums jür Handel und Verkehr sprach Oberbaurot De inlein,
der dem Landesverband für Fremdenverkehr in Vorarlberg anerken¬
nende Worte widmete. Für die Vorarlberger Landesregierung
wünschte Landesrat N c y e r der Versammlung besten Erfolg.

Hierauf erstattete der Vorsitzende, Bürgermeister Dr. K l n z, den
Bericht über die Tätigkeit des Verbandes  seit der letzten
Hauptversammlung , dem folgendes zu entnehmen wäre:

Der Redner hob die guten Beziehungen hervor, die der Verband
mit den Zentral - urd Landesbehörden unterhalte und besprach weiter
die Bestrebungen, die er im abgeiaufenen Jahre zur Verbesserung
des Verkehres nach Vorarlberg getrosten hat. Diese betreffen haupt¬
sächlich die Ausgestaltung des durchgehenden Verkehres
noch Süddeutschland und dem Rheinland, den natürlichen Zuzugs-
gcbieten Voraribercs , der Führung von direkten Wagen ins Aus¬
land und der Verbesserung der Straßenvcrhältnisse . Ersprießliches
leistete der Verband auf dem Gebiete der Reklame.  Das Haupt¬
werbemittel des Verbandes, der Führer durch Vorarlberg,
wurde in 4300 Stück abgesetzt.

Für die Wintersportplätzc wurden nich: nur durch die Winterbroschure,
sondern auch durch die allwöchentlichveröfsentlichten Wetterberichte,
einer Zusammenstellung der Winiersportveranstaltungen Reklame

gemacht. Die Verbandsleitung begrüßt das Projekt der Pfän¬
de  r b a h n auf das lebhafteste und ist in dem Arbeitsausschuß durch
drei Mitglieder vertreten. Schließlich hielt der Vorsitzende einen

Rückblick über die Fremdenbewegung im Jahre 1925
und führte die statistischen Ziffern an, die von der Landesregierung
gesammelt wurden. Danach betrug die Zahl der gemeldeten Frem¬
den in der Zeit vom 1. November 1924 bis 31. Oktober 1923
129.391 mit 410.899 Uebernachtungen. Nach der Herkunft stehen
die Fremden aus dem Deutschen Reiche mit 63.274 an der Spitze.

Der Referent für Verkehrswesen,  Direktor Kleine  r, be¬
merkte u. a. folgendes: Der Wintcrfahrplan endet Heuer am 14. Mai.
Der S o m m e r s a h r p i a n, der ab 15. Mai zur Einführung ge¬
langt, behält im allgemeinen die vorjährige Zugslage und Dichte
bei. Es verkehren in jeder Richtung acht Personenzüge, hievon vier
Fernzüge von und bis Innsbruck, vier v -Züge, wovon zwei bis
Lindau verkehren. Der Arlberg - Expreß  wird im Sommer
neuerlich beschleunigt, so daß seine Abfahrt von Wien erst um
9 Uhr vormittags erfolgen wird. Ueber wiederholtes Verlangen wird
dieser Zug auch Reisenden 2. Klasse die Mitfahrt ermöglichen. In
Innsbruck  erhalten die D-Züge 77/78 in der Hauptreisezeit auch
wieder Anschluß von und noch Wien. Der wiederholt beantragte
durchlaufende Wagen Bregenz — Wien  bei den Zügen
314/D/140 und zurück in den Zügen D 139/335 gelangt zur Ein¬
führung. Der NachtschnellzugBregenz—München—Schweiz kommt
wieder zur Einführung . Auf der Bregenzerwald - und Mon¬
tafonerbahn  verkehren gleichviel Hüge, wie im Vorjahre . Mit
Einführung der Sammcrsahrordnung wird der elektrische
Betrieb bis Feldkirch  ausgedehnt werden. Es ist daher zu
erwarten , daß bis Ende 1927 aus den Hauptstrecken Vorarlbergs
keine Dampflokomotive  mehr in Verwendung kommt. Der
Wagenpark hat eine wesentliche Vermehrung erfahren.

Auf dem Gebiete des Telephon- und Telcgraphenwesens wurden
ebenfalls bedeutende Fortschritte erzielt. Der Stand der

Telephon-Teilnchmcrslellen in Vorarlberg
betrug mit 31. Dezember 1925: 1361 Einzelanschlüsse, 659 Gesell¬
schafts- und 63 Landanschlüsse, 90 Dienststellen, 580 Nebenstellen,
zusammen 2723 Stellen . Auch im P o st d i e n st e sind verschiedene
Verbesserungen in Bezug ans raschen Zu- und Abtransport der
Brief - und Pakeipost, insbesondere aus der Richtung Wien, zu
verzeichnen. Wenn auch die Postzustellung aus dem Lande noch
mancher Verbesserung bedarf, so wurde wenigstens während der
Fremdenverkehrshochsaison der Zustelldienst vermehrt und beschleu¬
nigt. Der private, regelmäßige A u t o v e r ke h r, der im Lande der¬
malen 14 Linien umfaßt , wird durch die Landesregierung eine einheit¬
liche Regelung erfahren . Der Flugverkehr  hat im Lande nach
nicht Eingang gefunden. Das Radiowesen  ist im Werden; hie-
für bemühen sich etliche Funkvereine mit sichtlichem Erfolge. Zu¬
sammenfassend muß festgestellt werden, daß das gesamte Verkehrs¬
wesen im abgelansencn Jahre wesentliche Fortschritte gemacht hat,
und daß der Landesverband für Fremdenverkehr bestrebt war , den
Wünschen der Allgemeinheit bestmöglichsten Nachdruck zu »erleihcn.

Aus dem Bericht des Schriftführers D ö r s l e r war hervorzu¬
heben, daß der Verband stets der A u f h e b u n g des P a ß- u n d
Visumzwanges  das größte Augenmerk gewidmet hat.

Die M i t g i i e d e r b c w c g u n g im Jahre 1925 bot lerder nicht
das erfreuliche Bild des Vorjahres . Die Zahl der Mitglieder ist fast
gleich geblieben, jedoch konnte in den Einnahmen aus den Mitglieds¬
beiträgen eine Steigerung erzielt werden.

Dem Rechnungsabschlüsse  über die Zeit vom 1. Jänner
bis 31. Dezember 1925 ist zu entnehmen, daß an Mitgliedsbeiträgen
8 4984.58 eingezahlt wurden. Die Hauptausgaben waren für Re¬
klame, und zwar für die Broschüre „Winter in Vorarlberg ", das
Plakat und die Ausstellung in Köln, Reklameaussätze, Einschaltun¬
gen in Zeitungen und Führern und sonstige Propaganda . Die Kassa-
bewegung schließt mit 31. Dezember mit einem Saldo von 8 2117.84.

Der Vorsitzende entwickelte- an der Hand des Voranschlages ein
Programm für das kommende Geschäftsjahr und gab ein Bild über
die geplanten Unternehmungen. Landesrat Neyer  bemerkte , daß
vom Landtag auf den Titel „Fremdenverkehr" 8 14.000.— bewilligt

Leichte Ermüdbarkeit
des Kopfes, vorzeitige Erlahmung der Spannkraft u. dergl.

deutet auf schwache Nerven (Neurasthenie ).
Wer seine Nerven mit Sanatogen  kräftigt , wird nicht

nur des Tages Mühe leichter überwinden , sondern nach
beendeter Arbeit auch noch Kraft zu frohem Genuß haben.

ist Nervcnnahrung , kein Reizmittel ! In mehr als 24.000
schriftlichen Gutachten namhafter Aerzte wird seine Zuver¬
lässigkeit und nachhaltige Wirkung bezeugt. Sa schreibt Herr 8

Sanitätsrat Dr . med. Eckstein  in Leipzig:
„Seit Jahren habe ich Sanatogen in meiner Praxis

verordnet und habe besonders in der Rekonvaleszenz
nach schweren Krankheiten und in Fällen von Blut¬
armut und geistiger Ermüdung und Abspannung sehr
gute Resultate gesehen. Es ist ein Nervenkräftigungs-
mtttel allerersten Ranges , das durch kein anderes B
Präparat ersetzt wird ."

Jeder kann sofort einen Versuch mit Sanatogen 8
machen, da es schon in Packungen von 8 2.65 an in allen
Apotheken und Drogerien zu haben ist.

Die ausklärende Broschüre „Wegweiser zu Gesundheit
und Lebensfreude " erhalten Sie auf Wunsch kostenlos durch

die
2601 Sanaiogenwerke Bauer & Cie ., Berlin SW . 48/6.

Bel lästigem Husten
raten wir Ihnen Sasfitta -Bonbons zu nehmen. Lösen den
Schleim, lindern die Schmerzen. In allenApotheken erhältlich.

G-.-V. f. Oesterreich:
Alte Hof-Apotheke, Salzburg. 81g

wurden. Die Mitgliedsbciträge  für das Jahr 1926 wurden
in der gleichen Höhe wie im Vorjahre festgesetzt und zwar : Einzel-
mitglieder 2 8, Gewerbetreibende und kleinere Gasthöse 3 8, für
Vereinigungen und Gasthöse mit zehn Betten 10 8, für Banken,
Brauereien und Großgasthöfe 20 8.

Kommerzialrat Simma  ük erbrachte als Vertreter des Bregenzer-
waldvereines in der Verbandsleitung die Einladung , die nächste
Haüptversamlung in B e z a u abzuhaltcn, welche Anregung die Zu¬
stimmung der Versammlung iand.

Im Allfälligen bat Herr B u r t sche r - Biudcnz um die Behe¬
bung verschiedener llebelstäime am Bahnhofe in Bludenz. Ing.
Jäger  vom Gewerbebund erörterte die äußerst mißlichen Ver¬
hältnisse beim Postamte in Stfjrun  s , was der Bedeutung des
Ortes als Fremdenort durchaus nicht entspreche. Postrat W i n d -
hager erwiderte dem Vorredner , daß in den trostlosen Postverhölt-
nissen in Schruns erst dann :ine Aenderung cintreten könne, wenn
für das Postamt bessere und entsprechende Räume beigestellt wer¬
den. Regierungsrat D i e s n e r teilte mit, daß im heurigen Jahre
neue Autoverbindungen zwischen Oberstdorf  und dem Rheintal
geschaffen werden. _

Bürgermeister Dr. Kinz  versicherte zum Schlüsse, daß die Ver¬
bandsleitung die vorgebrachten Wünsche bei den kompetenten Stellen
vertreten werde.

^eatml5u0+§unfi
— Ltadtlheater Innsbruck. Donnerstag abends halb 8 Uhr zum

zweitenmcktedie Opsreiteimeuheit „Paganini ", Operette in drei
Akten von Franz Lehar. Neue Ausstattung und Dekorationen.
Inszenierung Spielleiter Oswald Czechowsky. MusikalischeLeitung
Direktor Max Köhler. Bella Bertl Weingart als Gast. Violinsoli
rom Konzertmeister Bela des Kimstlsrtvws „Boheme" vom Hotel
„Maria Theresia". Gewöhnliche Preise. Freitag abends halb 8 Uhr
Urania-Vorstellung zu Utei-Tt nt Preisen „Die große Unbekannte",
Operette in drei Akten von Franz von Suppe . Nichtmitglieder der
Urania-Thsatergemieinde zohls« die volkstümlichen Preise. Samstag
3 Uhr nachmittags Schülervsrstellung zu ganz kleinen einheitlichen
Preisen (80 und 40 Groschen) Wiederholung der Andreas -Hofer.
Gedenkfeier „Die Buben von der Haselburg", vaterländisches Schau¬
spiel m vier Bildern mm Hanß Bator . Vorverkauf der Eintritts¬
karten an der Tageskasse des Stadttheatcrs.

— „Paganini ", Operette von Franz Lehar. Nicola Paganini , der
Zauberer auf der Geige, als Mittelpunkt in ein paar bühnengerecht
aufgebaute Episoden seines Lebens gestellt — das ist das Geschehen,
das diesem Stück zugrunde Uegt. Daß dabei den Frauen eine aus¬
schlaggebende Rolle zusällt, erklärt sich nicht bloß daraus , daß man
cs mit einer Operette zu tun hat, sondern entspricht auch den histo¬
rischen Totlachen — ob in ;cbem Detail möge freilich dahingestellt
bleiben. Aber das ist nebensächlich, denn Paganinis Lebensians ist
durchaus nach nicht noch allen Einzelheiten hin aufgohellt. Existiert
doch ein Zeitraum von «ich: weniger als zwölf Jahren , von dem
wir überhaupt nichts wissen: auch der Meister selbst hat sich darüber
später nie geäußert. Auf d e Ereignisse, die diesen zwölf Jahren
am Hose von Lucca voraus ;:ingen und die vielleicht Anlaß für das
jahrelange freiwillige oder "unfreiwillige Verschwinden Paganinis
von der Bildjiäche waren , nimmt das von K n e p l e r und I e n -
b a ch geschriebene Textbuch Bezug: Paganini flüchtet aus den Armen
der Fürstin von Lucca wie aus denen der Primadonna der Luc-
caner Oper, um fortan nur seiner geliebten Kunst zu dienen. In
einer Regung von Edelmut läßt ihn die Fürstin samt seinem Im¬
presario ziehen, das Herz der Sängerin findet aber Ersatz in Pim-
pinelli, den fürstlichen Kammeroorsteher. Das ist in kurzen Zügen
die eigentlich etwas magere Handlung, sie ist aber sa geschickt her¬
gerichtet, daß man kaum je aus wirklich lecrlaufende Stellen stößt.
Und vor allem hat Franz Lehar dazu eine Musik geschrieben, die
meines Erachtens zum Besten gehört, was dieser fruchtbare Kom¬
ponist bisher geleistet hot, e ne Musik, die sich in allem und jedem
wirklich hören lassen kann, in der alte und moderne Tanzweisen,
Arien und Duette, Chöre, Märsche usw. in der glücklichsten Weise
einander oblösen, eine Nummer packender ist als die andere in ihrer
Erfindung , Rhythmik, Instrumentation . — Das Werk erlebte unter
Czcchomskys  Spielleitung , der speziell die geschickte Verwer¬
tung des Chores im zweiter und dritten Akt als verdienstlich ge¬
bucht sei, und unter Direkte: Köhlers  musikalischer Leitung eine
gut vorbereitete, hübsche Ausführung. Den Paganini gab Hugo
Bauer  recht sympathisch, aber doch nicht ganz so. wie man ihn
sich vorstellt; Paganini ist vor allem eine dämonische Figur und in
dieser Hinsicht blieb mancher Wunsch unerfüllt . Daß Berit Wein-
gart „a . G." die gesanglichen Qualitäten für eine italienisckie
Primadonna nicht besitzt, wird sie wohl selbst wissen; eher für eine
Primaballerina . Was aber sonst,in den Hauptrollen tätig war , füllte
seinen Platz voll aus : Grete Ehrlich  als hoheitsvolle Fürstin
ebenso wie als liebendes Weib, der aus unverwüstlicher Komik zu¬
sammengesetzte Othmar F a h r o in der Partie des Pimpinelli und
Theo Knapp  als geschäftskundiger Impresario . Die zahlreichen
Chargen trugen ebenso zmn Erfolg des Abends bei, ganz besonders
aber Konzertmeister B e i a, der die schwierigen violinistischenEin¬
lagen mit Bravour wiedergab. Dem Stücke wurde von Seiten des
Publikums eine herzliche Aufnahme zuteil. nn.

— Theater in S(. Nikolaus. Am Dienstag den 2. März abends
8 Uhr gelangt ini Theatermoie Jnnstraße 107 unter der Spiel-
lciliMg I . M. Rainers dos vieraktige Bolksstück„Der Bergschreck"
von Caroline Häußer, das seinerzeit zu den Zugstücken des Pradler
Bauerntheaters zählte, mit Herrn Karl Router als Gast zur Auf-
führung. Kartenvorvcrkauf bei Frischauf, Kirchgosse 11, und Niax
Sunkovsky, Jnnstraße 51.

— Puppentheater . Sonntag den 28. d. M . 5 Uhr nachmittags
„Häirsek imd Grctei", nach dem gleichnamigen Märchen von Grimm,
hierauf „Die kleinste Sängerin " und zum Schlüsse „Peterl bei
Doktor Faust ". Kartenvorverkauf bis Samstag abends 6 Uhr bei
Firma Ghedina, Mana -Theresienstraße 25, Sonntag ab 2 Uhr im
Puppentheater.

— wusikverein Innsbruck. Am Donnerstag den 25. d. M. abends
8 Uhr im Musikoereinesaal Liederabend der Konzertsängenn Frau
Emilie Rutschka,  Wien . Am Klavier Direktor Emil Schennich.
Restliche Karten und Liedertexte an der Tages - und Abendkasse.
Donnerstag den 4. März im großen Stadtsaal Violinkonzert des
Konzertmeisters an der Wiesbadener Staatsoper Josef Peischcr;
am Kiav-ter Mimi Haselsberger.  Kartenvorverkauf am 2., 3.
und 4. März im Musikvrre nsgebäude.

— Radio Wien 590. 8.15 Uhr: Opernausführung „Siegfried"
von R. Wagner (3. Akt).

— Radio Graz 397. Wer er Programm.

Der Wassersport auf den bayerischen Flüssen. München,  am
24. Febr . Der Wassersport aus den bayerischen Flüssen, der bisher
von einer Erlaubnis abhängig war , soll nach einer vom bayerischen
Innenministerium beantragten Aenderung des Wassergesetzes frei-
gegeben werden. Das Befahren aller Ströme mit Ruder -, Falt-
und Segelbooten soll grund' ötzlich gestattet sein, dagegen nicht das
Fahren mit Nlotorbooten und anderen Fahrzeugen mit eigener
Antriebskraft. Im einzelner soll der Wassersport, da sich nicht alle
Flüsse zum Befahre» eigner und das Ministerium dis öffentlichen
Interessen und die Sittlichkeit zu schützen beabsichtigt, polizeilich
geregelt werden. Die Freigabe erstreckt sich nicht ans nichtöffentliche
Seen und andere geschlossene Gewässer.
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Der in der  Nationalversammlung  heute eingereichte
Bericht des Untersuchungsausschusses  über die Fra n-
lr e n s ü I s chu n g s a s f ä r e kommt hinsichtlich der politischen
Beurteilung des Verbrechens 31t folgendem Resümee:

Nach gründlicher und gewissenhaster Prüfung und Erwägung
des zur Verfügung stehenden Materiales hat der Ausschuß fest¬
gestellt:

1. Der Idee  des Verbrechens, seiner Anregung , Unter¬
stützung und Deckung standen sowohl die Regierung  wie
alle Mitglieder der Nationalversammlung fern  e.

2. Nach A u f d e 6, u n g des Verbrechens nehmen der Mini¬
sterpräsident und die Regierung alle Mittel  in Anspruch,
um die Strafangelegenheit in jeder Richtung aufzuklären
und die Täter und Teilhaber an dem Verbrechen vor die zu¬
ständigen Gerichte zu stellen.

3. Fm Zusammenhang mit der Verübung des Verbrechens
tauchten in bezug auf die Vorbeugung und Verhinde¬
rung  sowie in bezug auf die Feststellung der Rolle der Täter
und der Teilhaber keinerlei  Erscheinungen auf, aus denen
die politische Verantwortung irgend eines Regierungsmit¬
gliedes festgestellt werden konnte , sei es in der Form irgend
einer tatsächlichen Verfügung oder sei cs in Form einer Unter¬
lassung der rechtzeitigen Vornahme der notwendigen Maß¬
nahmen.
Da der Ausschuß in dieser Angelegenheit keinerlei Notwendig¬

keit weiterer Maßnahmen erblickt, möge die Nationalversamm¬
lung den Ausschußbericht billigend  zur Kenntnis nehmen und
das Verfahren des Ausschusses als beendigt betrachten.

In dem Bericht wird darauf verwiesen, daß der Ausschuß sich
zu Beginn seiner Tätigkeit folgende drei Punkte zur Aufgabe
gemacht habe:

a) Was wurde mit dem Verbrechen der Frankenfälschungen
bezweckt und von welchen Zielen ließen sich die Täter bei der
Begehung des Verbrechens leiten?

b) Falls sie van politischen  Zielen geleitet wurden : Handelt
es stch um die Tätigkeit einer Gesellschaft. die sichg e I e g c n t l i ch
zusammengefunden hatte oder können die Täter in Verbindung
gebracht werden mit irgendeinem in verantwortlicher Stellung
befindlichen oder führenden Politiker,  bezw . mit einem poli¬
tischen oder geselligen Verein?

e) Sind im Zusammenhang mit der Begehung des Verbrechens,
hinsichtlich seiner Vorbeugung und Verhinderung sowie hinsichtlich
der Feststellung der Personen der Täter Erscheinungen zutage
getreten , auf Grund deren die politische Verantwortlich¬
keit der Regierung  festgestellt werden könnte?

Der Bericht gibt eine sehr ausführliche und mit der
Anklageschrift  in fast allen Einzelheiten übereinstimmende
Darstellung des Tat b e sta n d e s. Der Gedanke  der Geld¬
fälschung stammt nach Aussage W i n d i s ch- G r a e tz nicht
van i h in, sondern vom A u s l a n d. nach Aussage R a b a s
aus Deutschland.  Windisch -Graetz hat sich, nachdem er sick
im A u s l a n d e ein F a chg u t a cht e n über die technischen Ein¬
zelheiten der Geldherstellung versckx>fst hatte , mit dem Leiter des
kartographischen Instituts in Verbindung gesetzt und van ihm
unter Berufung auf patriotische Ziele  einen geeigneten
technischen Fachmann verlangt . Haijts  hat dann Windisch-
Graetz mit Gero  bekannt gemacht, der sich dem Unternehmen
anschlatz. nachdem eine Berufung aus Nodos  y erfolgte.

Tie erste Mitteilung an Bethlen.
Was die Mitteilungen des Leiters des Ung. Tel .-Korr .-Büros

Kozma an den Ministerpräsidenten  anlangt , so hat
dieser 'eine Information , die er von einem ihm bis dahin voll¬
kommen unbekannten Manne erhalten hat , dem Ministerpräsiden¬
ten in den Wandelgängen des Abgeordnetenhauses so passant
mit den Worten zur Kenntnis gebracht: Exzellenz! Man hat mir
gestern einen so phantastischen Blödsinn  zugetragen,
daß ich ihn kaum zu erzählen  wage . Ein .Herr , den ich nicht
gekannt habe und dessen Namen ich auch nicht nennen darf , hat
mir die Mitteilung gemacht, im Nationalverband  befänden
sich falsche  F r a n k e n n o t e n. die binnen kurzem ver¬
wertet  werden sollen.

Nach Aussage Kozmas habe ihn der Ministerpräsident e r -
sta u n t a n g e b l i ckt und sei mit den Worten : „I d) dan k e"
weitergegangen.

Auf Grund der Mitteilung hat Bethlen an Baron Perenqi
ein Schreiben  gerichtet , dos mit der darauf ergangenen Ant.
wärt bereits in der Presse veröffentlicht worden ist.

Alle  Teill )aber der Strafhandlung berufen sich im allgemeinen
auf die patriotischen Ziele, ohne jedoch eine einheitliche Richtung
zu bezeichnen. Ziemlich übereinstimmend  seien auch ihre
Angaben, daß sie den

Sturz der gegenwärtigen Regierung
herbeiführen wollten . Cs könne auch festgestellt werden, daß die
Aktion nicht frei von gewissen materiellen Absichten war.

Nach Darstellung des Tatbestandes und der wesentlichen Mo¬
mente geht der Bericht auf die Frage der Verantwortlichkeit über.

Raba  hat in seiner vor dem Ausschüsse gemachten Aussage er¬
klärt , die Regierung  habe um die Sache gewußt.  Der
Ausschuß stellte fest, daß Raba diese Erklärung ni cht als eine
Tatsache  hinstellte , die er aus unmittelbarer Erfahrung wisse,
sondern als eine Folgerung  aus den angeblichen Aeußerungen
Windisch - Graetz'  und N a d 0 s y s abgeleitet habe.

Die scnftigen vom Ausschuß erfaßten Daten lassen diese Er¬
klärung nicht nur nicht als unwahrscheinlich erscheinen, sondern
widerlegen  sie auf das entschiedenste. Es kann festgestellt
werden, daß nicht nur
keinerlei positive Daten für eine Unterstützung von Seite der Re¬

gierung
vorhanden sind, im Gegenteil , die vorgebrachien Umstände be¬
weisen und die logischen Folgerungen sprechen gerade für das
Gegenteil  einer solchen Voraussetzung.

Windisch - Graetz  hat auf die Frage , ob die Aktion die
Unterstützung der Regierung  gefunden habe, die A n t-
w 0 r t verweigert.  Daß jedoch auch er dies nicht voraus-
setzcn kennte , geht aus den vor dem Ausschuß gemachten und mit
Tatsachen gestützten

Aeußerungen des Grasen Bethlen
hervor , der erklärt hat , daß die Behauptung , die Tätigkeit der
Geldfälscher wäre mit seinem Wissen und seiner Zustimmung er¬
folgt, eine reine Lüge  sei . Im Gegenteil , Nadosy  habe
wissen müssen, daß Bethlen eine Geldfälschung, sei es zu irreden-
tistischen oder zu anderen Zwecken, auf das entschiedenste v e r -
urteile,  da er Nadosy ausdrücklich angewiesen  habe,
solche Versuche zu v e r h i n d e r 11.

Der . Ausschuß hat auch die Aussagen der eine sekundäre Rolle
spielenden Teilhaber der Aktion geprüft und festgestellt, daß der
Vorwurf , als ob diese Aktion die Unterstützung der Regierung ge¬
funden Hütte, vollkommen grundlos  sei.

Der Ausschuß machte weiter die Feststellung, daß die Mittei¬
lung K 0 z m a s keiner Anzeige  gleichkomme, die eine Ein¬
leitung eines polizeilichen Verfahrens notwendig gemacht hätte.
Trotzdem habe Ministerpräsident Graf Bethlen sofort von Baron
Perenyi Aufklärungen  verlangt . Der Ausschuß stellt fest,
daß der Ministerpräsident im Zusammenhänge mit den Mitteilun¬
gen Kozmas  und dem Brief P e r e n y i s alle notwendigen
Maßnahme  n getroffen hatte und daß ihn in dieser Hinsicht
nicht die geringste Unterlassung treffe. Was die

politische Verantwortung des Ministers des Innern
betrifft , hat der Ausschuß festgestellt, daß der Minister a m 18. D e-
zcmber  von der Frankenfälschungsafsärc Kenntnis erhalten hat.

WU $ iKW £ ÄEIB « INHSBKUCK
Donnerstag, 25. Februar, 8 Uhr, im Musikvereinssaal

der Konzert - und Oratoriensängerin
Emilie Rutsckka ( Wien)

am Klavier : Direktor Emil Schennich.
Gesäuge von : Schubert -—Pfitzncr —Schennich —
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Ehe
wünscht intelligenter , sehr gut situierter und tüchtiger arischer
Kaufmann , Mitte Zwanzig, von Renommee, aus distinguierter
Familie , eine ebenbürtige , sympathische und häuslich wohl¬
erzogene Tochter aus gutem Hause, die Vorliebe und Fähig¬
keiten für ein größeres Geschäftshaus besitzt, kennen zu
lernen . Korrespondenz streng diskret unter ..Fröhliche Ostern

1926 Nr. 25 g" an die^Verwaltung dieses Blattes.

Von Dr. tzerm. Wc-pfner, o. Professor an
(Schluß1

Im Zusammenhang mit politischer Frei
Wehrhaftigkeit. Ohne diese lassen sich die politischen Recht« auf die
Dauer nicht behaupten. Seit dem Mittelalter besaß Tirol seine
Wehroerfassung, die dann 1511 auf lange hinaus durch Landtag rmd
Landesfürsten gesetzlich geregelt wurde. Uni das Volk wehrtüchtig
zu erhalten, wunde Bedacht genommen, cs schon in Frisdenszeiten
im Gebrauch der Waffen zu üben. Das für Tirol charakteristische
Schlltzenwesen und die Schießtüchtigkeit erreichen ini Zusammen¬
hang mit der durch die Landesverteidigungsgesetze gegebenen all¬
gemeinen Wehrpflicht eine Blüte , wie sie den übrigen österreichischen
Ländern unbekannt war.

Die Zusammensetzung des tirolilchsn Volkstums und die Eigenart
seiner kulturellen Entwicklung bringen eine ausgesprochene Sonder¬
stellung der Tiroler gegenüber den anderen Bewohnern der öster¬
reichischen Ostalpenländer mit sich. Trotz dieser tiralischcn Eigenart
mußte die Verbindung Tirols mit Oesterreich nicht notwendig nach¬
teilig wirken, so lange die österreichische Regierung diese Eigenart
anerkannte und ihr« Politik danach einrichtete. Wohl ober muhte
im Laufe der Zeit die Anglicderung an Oesterreich mit den Ver-
kehrsinteressen des Landes, wie sie sich aus seinen von der Natur
vorgeschriebenen Verkchrsbedingungen ergaben, in Widerspruch
geraten. Durch die Art , wie Tirol durch Täler und Pässe nach
außen ausgeschlossen ist, sind dem Verkehr des Landes die Wege nach
Norden und Süden gewiesen. Die nardsüdlichcnVerkehrslinien über
Brenner und Reschen-Schcideck sind seit alters für die Wirtschaft und
die Kulcur des Landes entscheidendgewesen, ischon von den vor¬
geschichtlichen Zeiten an hat der Brenncrweg internationale Be¬
deutung besessen. Im deutsch-italienischen Verkehr deŝ Mittelalters
und der Neuzeit rückt der Brennerweg an die erste Stelle . Dem¬
gegenüber tritt dis Bedeutung der westöstlichenVerbindungen, der
Wege aus dem Jnntal ins Salzburgische und durch. das Drautal
nach Kärnten weit zurück; sie vermittelten nur Derkehrsbeziehungcn
von untergeordneter Art, dieser inneralpinc Verkehr verband nicht

'• Gebiete von ähnlich hoher Kultur und ähnlicher Intensität des
Wirtschaftslebens wie Süddeutschland und Italien.

Seine Verkehrsbeziehungen, wie sie von der Natur vorgezcichnet
waren, forderten den engsten Anschluß Tirols an Süddeutschland,
namentlich an das stammverwandte Bayern . Nach dem Anschluß
an Oesterreich trat die staatliche Verbindung in Widerspruch mit
der wirtschaftlichenund kulturellen. Fühlbar wurde dieser Wider¬
spruch, als in Oesterreich ein Zentralismus zur Ausbildung kam,
der das ganze Ostalpengsbiet zu einem einheitlichen Wirtschafts¬
körper zusammenfügen wollte. Seit de». Zeiten Karl VI. beginnen
die Bestrebungen — die, vom gcsamtösterrcichischen Interesse aus
betrachtet, gewiß verständlich sind —, den Handel nach Triest bewußt
zu fördern und von Venedig abzulenken. Den Verkehrsinteressen
Tirols mußte eine solche Lcrkchrspolitik natürlich aufs schärfste
widersprechen. Die geographische Lage Tirols , das in der Flanke
der österreichischen Ländermaße nach Westen vorgeschoben und zu¬
meist von ftnatsfremdem Gebiet umschlossen war , machte es sehr
schwer, ja oft geradezu unmöglich, die Interessen des Landes mit
jenen des Gcsamtstaates in Uebercinstinmiung zu bringen.

All die erwähnten Gegensätze traten solange wenig in Erscheinung,
als Tirol innerhalb des österreichischenLänderkomplexes sich der
größten Selbständigkeit erfreute. Bis 1663 batte Tirol zumeist seine
eigenen Landesfürsten. Auch nach dem Erlöschen der tirolischen
Sekundogenitur des Hauses Habsburg ist zunächst an der Selbständig¬
keit des Landes nicht allzuviel geändert worden Erst der Zentralis¬
mus, wie er unter Karl VI. cinzufetzen beginnt und von Maria
Theresia und Josef II. durchgesührt wurde, mußte die Interessen¬
gegensätze zwischen Tiro ! und Oesterreich zum Bewußtsein der
Tiroler bringen. Jetzt setzen denn auch entsprechende Klagen am
Tiroler Landtag ein. Im Innsbrucker Landtag von 1790 bezeichncte
einer der Abgeordneten es als größte Beschwerde, die er vor-
zubringen habe, daß man seit Maria Theresia aus keine Landes¬
beschwerde mehr hörte, Tirols Eigentümlichkeit gar nicht mehr
beachtete und es ganz wie andere Länder behandelte. Ein anderer
Abgeordneter meinte damals : „Die Tiroler haben ihren eigenen
Souverän , ihre eigenen Rechte, ihre eigene Verfassung, ihr eigenes
Land. . . .Es ist bloß . zufällig, daß ihr Fürst auch noch andere
Staaten beherrsche, es ist zwar schmeichelhaft für sie, daß sie einen
so großen Monarchen, einen Beherrscher so vieler Provinzen zu
ihrem Regenten . . . haben, allein sie wollen diese Ehre nicht so
teuer, nicht mit dem Verlust ihrer Fundamentalgesetze bezahlen,
worüber ihnen Gott und die Stände Bürgschaft leisten."

Unter Kaiser Leopold und Kaiser Franz besserte sich das Ver¬
hältnis zwischen Wien und Tirol einigermaßen. Kaiser Leopold
erwies den Wünschen der Tiroler kluges Entgegenkommen und auch
unter Kaiser Franz wußte man den Zentralismus wenigstens in ein
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heit steht Immer

als Iankovich  in Holland wegen Inverkehrsetzung falscher
Frankennoten verhaftet  wurde , lieber Aufforderung des Mi¬
nisterpräsidenten habe der Innenminister den Polizeichef N a-
d o sy angewiesen , in dieser Angelegenheit einen Bericht ,zn
erstatten . Nadosy hat diesen Bericht am 19. Dezember erstattet
und gestanden, daß er die Weisungen des Ministerpräsidenten
nicht erfüllt  habe . Dies muhte zu einem Verdacht  Anlaß
geben, der jedoch nicht über die Voraussetzung hinausgehen konnte,
daß sich Nadosy ein amtliches  P f l i cht v e r sä u m n i s habe
zuschulden kommen lassen. Am 22. Dezember traf die Mitteilung
der Amsterdamer Polizei ein, Iankovich  habe sich auf N a -
d o s y berufen . Nadosy wurde am gleichen Tage von der Polizei
e i n v e r n o m m e n, leugnete jedoch auf das entschiedenste, von
emer Frankenfälschung etwas zu wissen. Er gestand nur , den
Kurierpaß  für Iankovich verschafft zu haben.

Der Minister des Innern forderte nach Erhalt der Haager Zu¬
schrift Nadosy sofort auf , sich an den Erhebungen nicht weiter zu
beteiligen, seinem Amte fern zu bleiben und um einen Urlaub
anzusuchen. Am 25. Dezember ließ der Minister des Innern N a-
dosy und Windisch - Graetz  zu sich bestellen, um von ihnen
weitere Taten für die Untersuchung zu erlangen . Durch das Ge¬
spräch wurde der Minister in der Annahme bestärkt , daß W i n-
d i s ch- G r a e tz an der Strafangelegenheit unbedingt betei-
l i g t wäre und daß auch Nadosy  davon wissen müsse.

Der Ve rda 6) t bestand also. Zur Einleitung des Straf¬
verfahrens  standen jedoch keine genügenden Daten zur Ver¬
fügung.

Im Zusammenhang mit dem Untersuchungsverfahren wurde in
den Ausschußberatungen mit Recht die Frage aufgeworfen , warum
K o z m a, der dem Ministerpräsidenten die erste Miiteilung im
Zusammenhänge mit der Frankenfäischungsasfäre machte, und
Baron P e r c n y i, der den Brief an den Ministerpräsidenten ge¬
richtet hatte , nicht verhört  worden sind. Es wurde jedoch
festgestellt, daß stch der

Ministerpräsident gor nicht mehr erinnerte,
daß ihm Mitteilungen von Kozma  gemacht wurden . Windisch-
Graetz  leugnete noch am 31. Dezember bei der Polizei seine
Schuld ans das entschiedenste, worüber der Innenminister nn den
Ministerpräsidenten einen Bericht erstattete . Der Ministerpräsident
und der Innenminister beschlossen einmütig , die Strafangelegen¬
heit bis in die kleinsten Details aufzudeckcn. Es konnte jedoch
auch keinem Zweifel unterliegen , daß aus der Aufdeckung des
Verbrechens sich ein ungeheurer Skandal  entwickeln
werde, der für das Land sowohl innen - wie außenpolitisch von
schweren Folgen  begleitet sein müßte . Dieses Motiv er¬
mahnte zu einer gewissen B c d a cht sa m k c i t und weitgehender
ll m s i cht, uni zu verhindern , daß etwa unbegründete Anschul¬
digungen gegen hohe Funktionäre erhoben werden . Aus diesem
Grunde vereinbarte der Ministerpräsident mit dem Minister des
Innern , die Presse und die Parteien  in einer gewissen
Richtung z'n informieren,  damit die Verhaftung Windisch-
Graetz' . und Nadosy auf die öffentliche Meinung nicht eine
übermäßig beunruhigende Wirkung  ausübo . W i n-
d i f ch- G r a e tz wurde noch am selben Tage in Gewahrsam ge¬
bracht. Am 3. Jänner gestand Nadosy  dem Innenminister,
nachdem ihm die Verdachtsmomente vorgehalien wurden , seine
Schuld,  doch war er zu einer schriftlichen  Abfassung seines
unter vier Augen gemachten Bekenntnisses nur unter der Bedin¬
gung geneigt, wenn er mit Windisch - Graetz,  dem er ver¬
sprochen hatte , keine Aussagen zu machen, eine Unterredung
führen dürfe . Als Folge dieser Unterredung legte auch W i n d i s ch-
Graetz  am 4. Jänner ein Geständnis  ab , worauf die Ver¬
haftung  der beiden erfolgte.

Der Ausschuß stellt daher fest, daß eine politische Verant¬
wortung  des Ministers des Inner  n , sei es durch faktische
Maßnahmen , sei es durch Unterlassungen nicht »orliege. Illach der
Erörterung der Frage der falschen Pässe kommt der Bericht auch
auf die angebliche

Rolle des Erzherzogs Albrecht
zu sprechen und stellt als Tatsache fest, daß keinerlei Daten
dafür vorhanden sind, als ob die Aktion mit irgendeiner roya-
l i ft i s chc n Bewegung im Zusammenhang gestanden wäre . Die
Leiter des kartographischen Instituts  gaben an , daß
sie ihrer VorgesetztenBehörde in keinerlei Form über die Bank-
notenasfärc jemals Bericht erstaltcten . So bedauerlich auch der
tragische Dorfall ist, muß festgestellt werden , daß die Vorgesetzte
Behörde des kartographischen Institutes nicht in der Lage war.
die Fälschungen zu v e r h i n d c r n. Der Ausschuß hat auch den

Grafen Teleki einoernommen,
dessen Aussagen der Ocfsentlichkeit bereits bekannt oegeben
wurden , als sie Graf Teleki  vor der Polizei abgab . DeHus-
schußbericht weist punktweise nach, daß T c I e k i 'in der Ueber-
zeugung lebte, die geplante Aktion sei u n d u r chg e f ü h r t
geblieben. Im Zusammenhang mit der Frage , ob der Minister¬
präsident,  der bereits im I ü n lt e r 1922 Kenntnis  davon
Gatte, daß sich Windisch - Graetz  mit dem Plane der Fabri-

gefälligeres Gewand zu kleiden als unter Josef II. Zudem lenkten
damals die Kriegsnöte die Aufnierksamkeit von inneren Fragen ab.

Der Fried - von 1805 bewirkte die Loslösung Tirols von Oester¬
reich und seine Verbindung mit Bayern . Schon zu wiederholten
'Malen waren im Laufe der Jahrhunderte Versuche aufgetreten,
die alte Verbindung Tirols mit Bayern wieder herzustellen. Im
14., 45., 18. und 19. Jahrhundert kehren solche Versuche wieder,
ohne dauernden Erfolg zu erzielen. Wie ist dies zu erklären, wenn,
wie wir annehmen, die Verbindung Tirols mit Bayern dem Interesse
beider Länder entsprach? Ganz allgemein wäre da zu bemerken,
daß an sich der Verlaus der Geschichte nicht durchwegs eine Ver¬
wirklichung politischer Zweckmäßigkeiten darstellt. Macht geht jeweils
nicht bloß vor Recht, sondern auch vor Verminst. Andererseits
muß man im Auge behalten, daß Tirol vor den Zeiten des
Zentralismus seine Eigenart und seine Interessen zu wahren ver¬
mochte und daher keinen Anlaß hatte, an einer gewaltsamen
Aendcrung des bestehenden Zustandes mitzuarbeiten . Es darf
auch nicht übersehen werden, daß Ideen , die jenseits von Zweck-
mahigkeitsuberlegungen liegen, den geschichtlichen Verlauf mit-
bestiniwen. Die Idee der Treue zum Landesfürsten, eine Form
der uralten germanischen Gefolgschaftstrcue, hat das politische Vcr-
halten der Tiroler beeinflußt : die Förderung der Landesinteressen
und der Freiheit des Landes durch einzelne Fürsten , wie einen
Friedrich mit der leeren Tasche, hat beigeiragen, das Verhältnis
zwischen Land und Fürsten innig zu gestalten. Weil der Landca-
surst zugleich auch Herrscher über die österreichischen Länder lvar,
ist die Anhänglichkeit der Tiroler an den Landesfürsten auch der
Erhaltung der Verbindung mit Oesterreich zustatten gekommen.

Die Bayern ihrerseits verstanden es nicht, während der Zeit
ihrer Herrschaft Sympathien im Land zu gewinnen, sondern taten
alles, um den Tiroler » die Wiederherstellung der österreichischen
Herrschaft erstrebenswert erscheinen zu lassen. Die Verbindung der
Bayern mit den verhaßten Franzosen hat mehr als man bisher
glaubte die Stimmung des Tiroler Volkes gegen Bayern auf¬
gebracht; die Franzosen verabscheute man als alte volitische Feinde
und — seit der Revolutionszeit — als Feinde des christkntholischen
Glaubens . Der bayerische Zentralismus eines Montgelas überbot
den österreichischen in törichter Mißachtung der Eigenart des Landes
und plumper Zsrtrampelung der Sonderrechte und Selbstbestim¬
mungsrechts. die das freie Tiroler Volk schon seit deni Mittelalter
für sich ,n Anspruch nahm.

tjituiuj , iiaaj uer jiuctie!)r Der österreichischen Herrschast, qab es
grofeo Enttäuschung. Die alte Tiroler Landesverfassung mit ihren
freiheitlichen Bestimmungen wurde nur dem Schein nach wieder¬
hergestellt: in der Wirklichkeit machte sich der öde, absolutistische
Wiener Zentralismus breit. Jetzt begann man in Tirol anders
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Kation von falschem (Selbe beschäftige, nicht eine Unter - [
lassung  begangen habe, als er nach den Mitteilungen K o z - |
mag die Untersuchung gegen Windisch-Graetz nicht angeordnet
habe, stellt der Ausschuß folgende Tatsachen zur Erwägung:

1. T e I e h i hat seine Mitteilung etwa drei Jahre vor den
Mitteilungen Kozmas  gemacht.

2. T e I c k t hat dem Ministerpräsidenten die Cache in dem
Sinne erwähnt , daß Windisch - Graetz  gewisse Pläne  hege,
von denen er jedoch auf die Ueberredung Telekis Abstand genom¬
men habe.

3. Der Ministerpräsident habe trotzdem den Landespolizeichef
N a d o sy angewiesen,  der Cache sein A u g e n tn c r I? zu¬
zuwenden und eventuelle Geldfälschungsplüne unbedingt zu ver¬
hindern.  Der Ausschuß hat auch festgestellt, daß Kozma anläß¬
lich seiner Mitteilung den Namen des Prinzen  W i n difch-
G r a e tz dem Ministerpräsidenten nicht erwähnte.

Auf Grund dieser Tatsachen ergibt sich selbstverständlich
die Erklärung dafür , daß der Ministerpräsident , als er die Mit¬
teilung Kozmas  hörte , nach seinen eigenen Angaben nicht
an das vor drei Jahren ersvlgte Gespräch Sachte und keine
Ahnung hatte , daß zwischen beiden ein Zusammenhang
bestehen könnte . ^

®er Ausschuß betont wiedsMlt , daß der Ministerpräsident keine
Ursache zu der Annahme hatte , oer 9' zeichef Naoosy werde die ihm
erteilte Weisung nicht ausführen . E „.ost wenn der Ministerpräsident
zwischen den Mitteilungen Kozmas  und dem vor drei Jahren
gejtihrten Gespräch mit Teleki  einen Zusammenhang
gefunden hätte , so wäre die Betrauung des Polizeichefs
mit der Aufdeckung der Angelegenheit vollständig genügend
gewesen.

Es kann festgestellt werden , daß Gras B e t h l e n seine Pflicht
in vollstem Maße erfüllte  und die zur Verfügung stehenden
Vorsichtsmaßnahme !' in Angriff,nahm , so daß aus dem bedauer¬
lichen Umstande, daß das Verbrechen dennoch begangen wurde,
das Vorhandensein einer

politischen Verantwortung dem Ministerpräsidenten gegenüber
nicht konstruiert

werden kann . Der Ausschuß befaßte sich auch mit ben Cokol-
fälschungen  in den Jahren 1920 und 1921 und konstatierte,
daß sie mit der Frankenfälschungsaffäre in keinem  Zusammen¬
hänge stehen. Der Bericht schließt sodann mit dem bereits er- !
wähnten Resümee.

Ein MmLsrheiLenLerichL.
Berichterstatter R u b i rt e h unterbreitete gleichzeitig mit dem

Bericht des Parlanientsausschuffes in der Angelegenheit der
Frankenfälschungsaffäre auch den Minder h ei tsbericht
und das Separatvotum des unabhängigen Abgeordneten F a r -
k a s . Das Haus sprach sich für die dringliche  Behandlung der
Berichte aus.

Der Minoritätsbericht führt aus , die Geldfälschung müsse von
einer geheimen Gesellschaft  verübt worden sei», >vie sie
Baron Perenyi  in seinem Brief an Bethlen erwähnt . Auch
die Vereidigung  durch den Bischof Zadraveez  spreche
für das Vorhandensein einer geheimen. Gesellschaft. Vom Gesichts¬
punkte der politischen  Verantwortung sei der erste, der sich
in die Aktion einschaltete, Polizeichef Nadosy.  der am Beginn
der Untersuchung alle Verantwortung aus W i n d i s ch- E r ä e tz
zu schieben trachtete . Das zweite staatliche  Amt , das in der
Affäre figuriert , sei das k a rthogra ph i sche Institut.  Es
sei geradezu eine verblüffende  Erscheinung , daß in einem
staatlichen Institut die Vorarbeiten zur Frankenfälschung länger
als ein Fahr  fortgesetzt werden konnten . Das dritte  staat¬
liche Amt in der Affäre sei das A ußenministerinm,  das
im Zusammenhang mit Iankovich  in eine unangenehme Lage
geraten sei. Diese hätte vermieden werden können , wenn die erste
Informationen über die Affäre auch im M i n i st e r r a t e bekannt
gegeben worden wäre . Auch Zadraveez und Barotz  seien
öffentliche Funktionäre.

Die Leiter einzelner Staatsämter hätten sich ^Iahre hin¬
durch mit Geldfälschungen  beschäftigt und im staatlichen
kartographischen Institut sei die Fabrikation falscher Franken
unter dem Schutze des Landespolizeichefs  sozusagen
öffentlich  länger als ein Jahr erfolgt. Diese Tatsache allein
genüge zur Feststellung der politischen Verantwortlich¬
keit  der Regierung , denn bei entsprechender Kontrolle und Vor¬
sorge hätte Ungarn von diesem traurigen Ereignis verschont
bleiben können.

Die volle politische Verantwortung treffe die Regierung auch
dafür , daß Schu ltz e und ein anderer fremder Staatsbürger,
dessen Namen bisher nicht genannt ist, von der F r e m d e n p o l i-
z e i nicht beobachtet wurden . Der Bericht bemängelt es, daß Graf
Bethlen  anläßlich der ersten Einvernahme im Ausschuß über die ;
vom Grafen Teleki  abgegebene Tatsache keine Angaben
gemacht hat.

über die Verbindung mit Bayern zu denken. Gerade unter denen,
die sich am Kampf gegen Bayern beteiligt hatten, wurden Reden
laut , die die Rückkehr der österreichischen Herrschaft als einen recht
fraglichen Gewinn bezeichneten. Man fragte sich, was man denn
eigentlich Anno Nenn für das Land herausgeschossenhabe. Man
lobte sogar die bayerischen Zeiten, da habe es geheißen: Karn
herein, Wein hinaus . Es kam also im Bolksmund der Gedanke
zum Ausdruck, daß die Verbindung mit Bayern den natürlichen
Bedingungen des Landes und seinen Interessen entspreche. Die
Haltung des Scheinlandtages, des landschaftlichen Kongresses zu
Innsbruck , läßt trotz aller Ohnmacht der Stände und aller Bevor¬
mundung dos Landes erkennen, wie selbst im Tirol der Zeit Kaiser
Franz l . und Kaiser Ferdinand I. der Widerstand gegen den Wiener
Zentralismus nicht ganz mundtod gemacht werden konnte

Seitdem es wieder ein politisches Leben in Tirol gab und die
Scheinverfassung von 1816 durch einen frei gewählten Landtag mit
erheblichen Befugnisten ersetzt wurde, fand der Kampf gegen den
Wiener Zentralismus öffentliche Anwälte, vor allem in den
Abgeordneten der katholisch-konservativen Landespartei . Als freilich
eine neue Partei , die christlichsoziale, die ältere konservative Partei
im Landtag und im Wiener Reichsrat verdrängte und eine enge
Berbindung mit der zentralistischen Wiener christlichsozialen Partei
einging, mußte die Betonung der Sonderstellung Tirols und dis
politische Bcrtretrmg derselben eine Abschwöchung erfahren . Mit
dem Munde hot ja auch die christlichsoziale Partei ein autonomistisches
Programm vertreten, bei der herrschenden Stellung der Wiener in
der Partei Luegers war aber an eine nachdrückliche Bekämpfung
des den Wienern vorteilhaften Zentralismus nicht zu denken.

Der Zusammenbruch des alten Oesterreich 1918 forderte eine neue
politische Orientierung Tirols . Das rechtliche Band , das Tirol mit
Oesterreich verband, war mit der Beseitigung der Habsburger und
dcr damit verbundenen Aushebung der pragmatischen Sanktion
gelöst. Das Friedensdiktat von St . Germain hat nur durch Ge¬
walt , die die freie Zustimmung der Tiroler niemals ersetzen kann,
die Fortdauer der Berbindung Tirols mit Oesterreich erzwungen.
Die Tiroler Abgeordneten haben dementsprechend auch eine Er¬
klärung des Inhalts abgegeben, daß sie die derzeitige Verbindung
mit Oesterreich nur als erzwungen bewachten und für die oett der
wiedererlangten Enifchlußfreiheit sich die entsprechende Aenderung
Vorbehalten, .. . _.

Die gegenwärtiae österreichische Bundesverfasiung ist der ,; orm
nach eine föderative, ihrem Inhalt und Geists nach bedeutet ste eine
Stärkung des Wiener Zentralismus . Das Uebergewicht Wiens i»
dem monströsen Neuösterreich, in welche!» es zwei Drittel seiner
Bewohner umiatzt, ist stärker als im alten Oesterreich; der zentrali¬
stische Bürokratismus feiert größere Triumphe als früher. Im alten
Oesterreich fanden die Tiroler wenigstens bei manchen ihrer Be-

Das Minderheitsvotum des Abg. Vaszony sucht den Nachweis
zu erbringen , daß die Angestellten der kartographischen
Anstalt  den Eindruck haben mußten , aii einer offiziösen
Aktion  mitzuwirken.

Der Bericht besaßt sich dann mit der
Sokolsälschungsaktion.

Die Kiste mit den falschen tschechoslowakischen Banknoten , die
von Meszaros nach Ungarn  geschafft wurde , sei unter dem
Schutze Radossys  in die Villa des Prinzen Windisch-
Graetz  auf dem Rosenhügel befördert worden , Hiemit sei der
persönliche Zusammenhang  zwischen der Verbreitung
falscher Sokolnoten im Jahre 1822 und der Frankenfülscherassäre
hergestellt. Der Bericht verweist sodann aus einen vertraulichen
Bericht G e r ö o,  der Anspielungen enthalte , daß es auch in
Deutschland  ähnliche Aktionen gab. Auch B a r a tz habe aus¬
gesagt, daß Windisch-Graetz ihm mitgeteilt hätte : „Des ist eine
deutsche  E r f i n d u n g". In seinen neueren Aussagen habe
Prinz Windisch - Graetz  zugegeben , daß es sich um eine
deutsche Idee  handle sowie daß R a b a die Wahrheit gesagt
habe, als er vor dem Untersuchungsausschuß erwähnte , daß Gero
eine Verbindung mit dem kartographischen Institut in M ü n che n
besaß. SJoba habe hinzugefügt , er lege Wert darauf , dies zu er¬
klären , erstens weil Windisch-Graetz nicht der intellektuelle U r-
Heber  des Fälschungsplanes fei und zweitens , weil er es nicht
als im Interesse Ungarns liegend betrachte, daß die ganze Wucht
der Verantwortung auf Ungarn falle, obzwar die Urheber  der
Idee sich in Deutschland  befänden.

Der Bericht spricht sodan die Vermutung aus , daß es sich bei
dem ganzen Frankenfälschungsskandal um die

Umtriebe einer geheimen (Sesellschafi
handle . Raba habe am 5. Jänner als Ziel des ganzen Unterneh¬
mens nebst dem Dienste für die I r r e d e n t a auch die Unter¬
stützung vaterländischer Vereinigungen  und der
patriotischen Presse, ja sogar die Ueberlassung einer bestimmten
Geldsumme für Regierungszwecke  bezeichnet . Baroh
habe ausgesagt , daß mit einem Tei! des Erlöses der salschen Gelder
die A t h e n ä u mdruckerei angekauft  werden sollt».

Das Minoritätsvotum führt aus , daß Meszaros  und Genossen
die salschen Sakoln in W e tze l s d o r f bei Graz erzeugten. In dieser
Angelegenheit haben Ministerpräsident Graf Bethlen  und Justiz-
minister Pesty  y dem Ausschuß Aufklärungen erteilt. Dem Mini¬
sterpräsidenten zufolge, heißt es in dem Bericht, ist Meszaros
am 30. Juni 1921 in Wien  verhaftet worden und er habe sich
bei dieser Sache nicht eingemischt, weil Meszaros und Genossen

in Oesterreich die salschen Sokoln mit Wißen und Unterstützung
gewisser dortiger Behörden angesertigt

haben. Dem Ministerpräsidenten zufolge war es daher Sache Oester¬
reichs. Dort ist die F r e i h e i t se tzu n g des Meszaros und die
Einstellung  der Angelegenheit erfolgt. Aon entscheidender Wir¬
kung war diesbezüglich ein Bericht der ungarischen Staatspolizei,
der Details über die Mitwirkung gewisser österreichischer Behör¬
den enthielt. Dieser Bericht -st aus diplomatischem  Wege der
österreichischen Regierung mitgeteilt worden. In der Folge wurde die
Angelegenheit in Oesterreich eingestellt. (Hiezu ist die Amtliche Nach¬
richtenstelle ermächtigt, zu erklären: Gegenüber diesen Darstellungen
muß neuerlich auf die Erklärungen hingewiejen werden, die Bun¬
deskanzler Dr. R a m e k, Vizekanzler Dr. W a b e r, Polizeipräsident
Bundeskanzler a. D. Schober  und Landeshauptmann Dr. Rin¬
te  l e n in dieser Angelegenheit abgegeben haben^ aus denen hervor¬
geht, daß von einer Unterstütz  u n g der Sokolfälscher durch
österreichische Behörden selbstverständlichnicht die Rede sein kann
und in denen die Gründe für die Abolienmg des Verfahrens gegen
Meszaros und Genossen aus das klarste dargelegt wurden.)

Der Ministerpräsident habe bloß davon gehört, daß Frau
M e s z a ros  vom Grafen Nikolaus P a n f f y einen Beitrag  zu
den Advokatenspesen erbeten habe, aber ob sie denselben erhalten
habe, darüber könnte bloß Gras Pansfy Aufklärung erteilen. Justiz-
minister P e st h y zufolge ist im Anschluß an die Wiener Angelegen¬
heit auch in Budapest ein Verfahren gegen Friediger , Wottitz und
Genossen eingeleitet worden. Da die Angelegenheit in Wien aus dem
Gnadenwege  eingestellt wurde, ist am 26. Jänner 1923 auch
gegen die „Budapester" das Verfahren eingestellt worden. Die Be¬
gründung hiefür gibt der Ministerpräsident damit, daß die Sokol-
fülschungen noch onf das Jahr 1920 zurückgreisen, da man den
Frieden von Trianon noch nicht unterschrieben hatte.

Falls Teleki  dem Ministerpräsidenten mitgeteilt hat, was zwi¬
schen Teleki, Windisch-Graetz und Meszaros vorgefallen ist, so
muhte  der

Ministerpräsident bereits fei! drei Jahren darum gewußt
haben, daß Windisch - Graetz  sich mit Frankenfälschungen be¬
schäftigt hätte und sich damals nicht damit begnügen dürfen, den
Landespolizeichef  anzuweisen , ein Augenmerk auf diese 'An¬
gelegenheit zu haben, sondern hätte unverzüglich das S t r a f v e r-
f a h r e n gegen Windisch-Graetz einleiten müssen. Der Minister¬
präsident hätte an die S o ko l s ä l schu n g und an den Zwischen-

mühungen zur Wahrung der Landesfreiheiten Unterstützung bei der
Krone. Jetzt ist auch diese Stütze in Wegfall gekommen.

Dos Gefühlsmäßige spielt im politischen Leben eine größere Rolle
als eine handwerksmäßig betriebene Parteipolitik sich träumen läßt.
Die Mißachtung des Gefühlsmäßigen durch die Wiener Politik tritt
gerade in der Südtirolfrage in Erscheinung. Die Haltung der Re¬
gierung in dieser Herzenssacheder Tiroler wird dazu beitragen, daß
man in Tirol den letzten Rest von Vertrauen auf Wien verliert:
es wird den Tirolern klar werden, daß der künftige Anschluß

'Tirols ans Reich sich nicht unter Wiener Führung und nicht ein¬
mal in Verbindung mit Wien und Oesterreich vollziehen darf. Tirol
wird einsehen, daß es seine wertvolle Eigenart und seine Freiheit
nur dann wahren kann wenn es als selbständiges Land ins Reich
heimkehrt.

Der Pfannenfücker.
'Nichts zu flicken, gute Leute?
Pfannen , Töpfe — meiner Treu,
Alles mach' ich wieder neu!
Schiebt auf morgen nicht das Heute. —
Ticktack, tickrack, immerfort,
Heute hier und morgen dort, —

Schneide Glas , verkitte Fenster —
Weil ich selber glücklich bin.
Bring ' ich Glück ins Haus, Gewinn
Und. verscheuche Nachtgespenster. —
Ticktack, ticktack, immerfort,
Heute hier und morgen dort. —

Pfannen flickt' ich Fürsten, Grafen —
Flickte mit des Königs Gunst
Seinein Hof und voller Kunst
Selbst des Königs goldnen Hafen. —
Ticktack, ticktack, immerfort.
Heute hier und morgen dort. —

'Alles gut? Ei seht! Ans Sterben
Muß ja glauben alt und jung —
Kaum zu sehen war der Sprung,
Doch das Krüglein brach in Scherben, —
Ticktack, ticktack, immerfort,
Heute hier und morgen dort, —

B, Del-Pero,

fall Teleki - Windisch - Gvaetz  denken , den Mitteilungen
Kozmas  beziehungsweise Perenyis  einen größeren Ernst zu¬
schreiben und statt zu korrespondieren handeln  sollen.

'Auch dem Polizeichef N u d o sy hätte Mißtrauen entgegenge¬
bracht werden müssen, in dem Augenblick, als es sich herausstellte,
daß auch er Jnformationei ' über eine Geldfälschungsabsichtbesitzt,
ohne daß er darüber dem Ministerpräsidenten oder dem Innen¬
minister Bericht erstattet hätte.

Der Minoritätenbericht gelenzte zur Schlußfolgerung, daß sich die
Regierung schwere Unterlassungen

sowohl vv!n Gesichtspunkte d-r Prävention  wie auch der Ldt-
tung der ll n t e r f u chu n g zu Schulden kommen ließ. Besonders
schwerwiegendsei, daß W i » d i sch- G r a e tz trotz wiederholten
Verhöres die Frage , ob die Regierung  von dem Unternehmen
gewußt  habe , mit einem „N e i n" zu beantworten geneigt ist.
Die Verantwortung belaste ir erster Reihe den Ministerpräsidenten,
in zweiter Reihe den Minister des Innern und den Staatssekretär
des Ministerpräsidiums, schließlich den Landesverteidigungsminister
und den Justizminister.

Die Regierung, unter der eine solche 'Affäre vorfallen konnte,
dürfe nicht weiter aus ihrem Platze bleibe». Die weitere Unter¬
suchung müsse von einer mitinteressierten Regierung
geführt werden, denn nur diese wäre geeignet, die volle Wahrheit
unparteiisch aufzudecken.

Eine Verhaftung m Frankreich.
6m österreichischer Student als Verbreiter von falschen

Frcmkennoten.
KB. Hieres, 23. Febr. Ter österrel  chi schc Student

Adolf Samuely,  der falsche Banknoten verbreitete und
in den Hotels von Hisrcs und Toulon  verschiedene
Betrügereien verübt hafte, ist hier verhaftet  worden.

KB. Hieres, 24. Febr. Der Student Samuely  er¬
klärte im weiteren Verlause seiner Einvernahme, er sei
von München  kommend am 12. Dezember über Ttraß-
burg in Frankreich  cingereist. Er hatte 100.000 Fran¬
ken bet sich und zwar 20.000 echte französische Franken
und 80 falsche Noten  zu je 1000 französischen Fran¬
ken, welch letztere er in Spanien  in Umlauf setzen
wollte. Er habe sich in Toulon und Hieres aufgehalten
und da ihm dort die Geldmittel ausgrngen, sich entschlos¬
sen, nach Nizza  abzureisen.

Die Fürstenabfindung in Deutschland.
KB. Berlin , 24. Febr. Im Rechtsausschuß des Reichs¬

tages beantragte Abg. De. Rosen selb (Soz .), baß vom
Reichssondergericht als Eigentum des Landes  im
voraus festzustellen und anzunehmen seien:

1. Alle Vermögens  st ü cke, die von Mitgliedern
ehemals regierender Häuser auf Grund von völker¬
rechtlichen,  staia ks r echtlt chen oder sonstigen
öffentlich-rechtlichen Titeln , insbesondere in den Zeiten
der absoluten Monarchie  erworben worden sind.

2. Alle VermögensstüL , die auf Grund p r i v a t recht¬
licher Titel erworben worden sind, wenn der Erwerb
gegen Leistungen  crwlgte , die nur kraft üer staats¬
rechtlichen Stellung  der regierenden Häuser bewirkt
werden konnten oder wenn der Borbesttzer das regierte
Land  oder eine dem regierten Lande angehörige öffent¬
liche Körperschaft  mar oder wenn der Erwerb mit
Mitteln einer öffentlichen Kasse oder gegen Hergabe von
Vermögens stücken erföchte, die nach diesen Grundsätzen
selbst als staatliches Eigentun! zu gelten haben würden.

3. Gegenstände, deren Besitz für das Land aus Gründen
der Geschichte , der Kultur,  der Volksbildung oder
Volksgesundheit von Bedeutung ist, ferner Theater,
S chl ö sse r, M u se en, Sammlungen , Parkanlagen und
dergleichen.

4. Land - und Forstbesitz,  soweit dieser für die
finanzielle Leistnugsfähiglkeit des Landes oder für die
Durchführung der staa.licheu Aufgaben (Siedlungsland-
Abgabe an Kleinbauern, Städteerweiterungcn, Schaffung
von Erhol'UNgsHeimen und dergleichen) von Bedeu¬
tung ist.

Ferner soll als § 5;. ein ge fügt werden: Soweit nicht
nach den Bestimmungen der vorherigen Paragraphe Ber-
mögensstttcke Eigentum des Landes werden, ist das Eigen¬
tum g e g en Gewä  h r u n g einer Rente  auf das Land
zu übertragen. Das Reichssondergericht setzt für jedes am
9. November 1918 lebende Mitglied der ehemals regieren¬
den Fürstenhäuser eine Rente nach Billigkeit  fest.

Der sozialdemokratische Antrag zu § 5 wurde mit 13
gegen 7 Stimmen bei 4 Stimmenenthaltungen abgc-
l e hn t.

3m «Ordnnngsftaak" Ratten.
Ergreifung einer Verbrech erbau de.

KB. Rom, 24. Febr . Die „Tribuna " meldet aus Pa¬
lermo,  daß in der Provinz Palermo eine Verb re¬
ch erb an de  von 164 Individuen aufgedeckt wurde, von
denen nur 45 entkommen sind, während alle anderen be¬
reits verhaftet  werden konnten. Die Bande hat über
100 Verbrechen  auf ihrem Gewissen und zwar mehr
als 30 Mord  e. Die übrigen Verbrechen bestehen in
Erpressungen, Diebstählen, Mordversuchen usw. Ein
Dutzend  L a sta u t os wurden requiriert , um die Ver¬
brecher nach Palermo zu transportieren.

Die Pariser gegen den Steuerdruck.
KB. Paris , 24. Febr . Der Verband der Pariser

L e b c n s m i t t e l h ä n d l e r und die Nationalvereini-
gung der Gastwirte  mit rund 600.000 Mitgliedern
haben beschlossen, am 3. März die Geschäfte als P r o t e st
gegen die Steuererhöhiiugen und die ungleiche Steuer-
verteilnng zu schließen.

Die Amerikaanlcrhc der deutschen Städte.
KB. London, 24. Feb". Die „Times " melden aus

Newyork, daß die 15 Milli onen-Anleihe für die deutschen
Städte am Dienstag zu einem Zeichnungspreis von
94.75 aufgelegt wurde. Tie Zeichnung wurde sofort nach
der Eröffnung wegen starker Ueberzeichnnng geschlossen.
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Krieg dem Schlaf.
SchlaflostgkeitswcttLewcrbc in Amerika.

Aus N c w i; o r k wird geschrieben: Zwei mnerikanischc iini-
versitötsprofessoren beschäftigte» sich wieder einmal mit Versuchen,
wie lange und ob der Mensch den Schlaf entbehren kann. Professor
Maß von der Georgc-Washington-Universität geht so weit, zu be¬
haupten , der Schlaf sei der angeborene menschliche Hang zur
Faulheit.  Er fordert gleichzeitig, daß man mit allen Mitteln
gegen dieses Uebel Vorgehen müsse und hat auch schon den An¬
fang damit gemacht. Vier männliche und vier weibliche Studenten
mußten 60 Stunden hindurch wach bleiben. Bei dieser Gelegenheit
hat er alles gemessen, was wissenschaftlich von Wert ist: Blutdruck,
Puls , Atmung, Körpertemperatur , alles bis auf Zehntelgrade. Kurz
nach diesem ersten Versuch erklärte er, daß die Meinung der euro¬
päischen Aerzte „Schlafen ist gesund" irrig sei. Bei einem zweiten
Schlaflosigkeitswettbewerb, den er ebenfalls unter seinen Studenten
veranstaltete, hielten sechs Paare 80 Stunden ohne Schlaf aus.

Jetzt hat er einen Bundesgenossen gefunden. Professor R . F.
Fischer  an der Universität von Chicago stellte am eigenen Körper
Versuche an, und diesem gelang es, fünf Tage ohne Schlaf auszu¬
kommen. In den ersten 24 Stunden arbeitete Fischer in seinem Labo¬
ratorium , ohne daß er große Müdigkeit verspürte. In der zweiten
Nacht, besonders zwischen 2 und 4 Uhr, als auch der Lärm des
Riesenverkchrs verstummte, mußte er alle Nerven anspannen, um
wach zu bleiben. Sechsmal rüttelte ihn sein Sekretär munter . Am
dritten Tage ging cs wieder besser, doch seine Arbeiten kamen nicht
von der Stelle . Die dritte Nacht überstand er nur mit größten
Schwierigkeiten. Sobald sein Assistent ihn für einige Minuten ver¬
ließ, fing er sofort zu schnarchen an . Dem Assistenten gelang es
mehrere Mals nur mit Gewalt , den Professor wieder zu wecken.
Der vierte Tag verlief glatt, dach wurde Arbeit im Laboratorium
nicht mehr geleistet. Da der Assistent einsah, daß Fischer die vierte
Nacht im Laboratorium nicht durchhalten würde, nahm er ihn mit
in ein Kabarett . Hier bekam der Professor einen Stuhl ohne Lehne.
Di« ungewohnte Umgebung fesselte ihn, doch wäre er trotzdem cin-
geschlafen, wenn er irgend etwas zum Anlehnen gehabt hotte. End-

, lick am Abeiid des fünften Tages gab er es auf.
Zwanzig Stunden brachte er im Bett zu, ohne sich zu rühren.

Als er erwachte, fühlte er sich frisch, aber erst nach zweitägigem
geregelten Leben fand er seine volle Arbeitskraft wieder. Das find
die ersten Versuche, die allerdiitgs nicht darnach angetan sind, die
Theorie, der Schlaf sei unnötig, zu erhärten . Die Professoren haben
aber schon neue Versuche angekündigt.

Die Aeligionskämpfe in Mexiko.
KB. Mexiko, 24. Febr . Die Schließung von ko t h o l i-

schen Kirchen und Schul e n und die A usweisung
von Priestern fremder Nationalität durch die mexikanische
Regierung staben zu ernsten Demonstrationen  ge¬
führt . Bei der Kirche der heiligen Familie wurde die
Gendarmerie von Gläubigen des Spreugels , insbesondere
von Frauen angegriffen,  wobei ein Polizeibeam¬
ter und vier Zivilpersonen Verletzungen  erlitten.
Die Polizei gab schließlich Salven in die Luft ab.

Die Staaten Vera er uz  und P ue bla  werden den
mexikanischenKongreß ersuchen, die Tätigkeit auslän¬
discher Priester auch als Lehrer durch einen Zusatz zum
Berfassungsgesetz zu verbieten. .

Demoustratronen vor dem Regiernngsgcbäudc.
KB. Mexiko, 24. Febr . Nach den Demonstrationen bei

der Kirche der heiligen Familie zogen die Frauen  zum
M i n i st e r i u m des I n n e r n, wo eine neuerliche
D e m o n st ra t i o n stattfand. Herbeigeeiltc Feuerwehr
richteteSpritzen  gegen die Menge, die sich sodann zer¬
streute. Der Poli ze  i che f, der bei den Demonstrationen
verwundet worden ist, dürfte, wie man glaubt, seinen
Verletztrngen erliegen.

* Schulgeld- und Kollegiengeldvefreiungfür die Kinder
der Bundesangestellten. Der Reichsverband der öffent¬
lichen Angestellten Oesterreichs hat in einer Eingabe das
Unterrichtsministerium ersucht, auf die Lehrkörper der
Mittelschulen und die Professorenkollegien der Hochschulen,
denen nunmehr die Schuldeld- und Kollegicngeldbesreiung
zusteht, den Einfluß zu nehmen, daß die Kinder der ak¬
tiven und der im Ruhestand befindlichen Bunöesangcstell-
ten von der Zahlung des Schul- und Kollegieugeldesbe¬
freit  werden . Dieser Antrag sei nicht nur wegen der

schlechten Besoldung der Bundcsbeamtenschaft, sondern
auch vom allgemeinen Gesichtspunkte berechtigt, da der
Staat das größte Interesse an der Fortbildung der Kin¬
der der BuuöeSangestcllteu habe.

* Militärische Nachrichten. Der Bnudesmimster für
Heerwesen hat den bisherigen Kommandanten der 4. Bri¬
gade, Generalmajor Richard Schilhawsky,  mit der
Funktion des Heeresinspektors, den Obersten Karl T a r-
buk des Buudesministeriums für Heerwesen mit der
Funktion des Stabschefs beim Heeresinspektor betraut.
Der bisherige Stabschef des Heeresinspektors, General¬
major Siegmund K n a u s, ist in das Bundesministerium
für Heerwesen versetzt worden.

* Felssturz i« Badgastein. An der sogenannten Sträu¬
bt nger Lehne bei der Elisabethpromenade in Badgastein
löste sich aus einer Höhe von ungefähr 80 Metern ein
Fels  st ü ck im Ausmaße von drei Kubikmetern los und
stürzle, die Promenade  überquerend in die Gasteiner
Ache. Einige Passanten,  die sich gerade auf der Pro¬
menade befanden, kamen ohne Schaden davon. Der vor¬
zeitige Abgang von Fclsgestein an dieser Stelle ist den
abnormalen Witterungsverhältnissen zuzuschreiben.

* Ein mutiger ISjähriger Lebensretter. Aus Ried  im
Jnnkreis wird berichtet: Kürzlich spielten sich mehrere
Knaben an der Breitsach und ließen papierene Schiffchen
auf dem Wasser dahintreiben. Plötzlich stürzte der sieben
Fahre alte I . H o l z l c i t n c r in den hochangeschwollenen
Bach und verschwand in den Wellen. Ter 15jährige
SchlosserlehrlingKarl Langzanner  entledigte sich so¬
fort seiner Kleider und sprang dem Ertrinkenden nach.
Da der Kleine nicht mehr zu scheu war, mußte der Retter
untertauchen. Es gelang Langzanner, den. schon Bewußt¬
losen zu erfassen und aus Land zu bringen.

und kamen dabei u. a. auch in die Holzhütte, wo der
größere, sieben Jahre alte Knabe seinem Bruder mit einer
Holzhacke drei Finger der rechten Hand abhackte. Die
Kinder stellten den Vorfall so dar : Ter jüngere Bruder
sei in der Holzhütte zu Boden gefallen, habe dabei mit der
Hand nach dem Hackstock gegriffen, in den im selben Augen¬
blicke der ältere eben die Hacke schlagen wollte.

* Der Voranschlag der Stadtgerncinde Linz für 1026 weist ein
Gesamterfordernis von 10,639.201 8 und eine Bedeckung von
8,044.800 8 auf . so daß sich ein unbedeckter Abgang  von
1.694.401 8 ergibt . Unter den Einnahmen scheint die Verbrauchs-
abgabc mit 3.3 Milliarden Kronen auf . ungefähr mit demselben
Erträgnis die Lustbarkeitsabgabe . Die Ankündigungsabgabe soll
1.3 Mlliarden -Kronen ergeben und mit zwei Milliarden Kronen
ist auch die Brnttoabgabe der Elektrizitäts - und Etratzenbahn-
geseilschaft angesetzt. Die Einnahme aus der Bodcnwertabgabc
ist mit 480 Millionen Kronen veranschlagt. Die übrigen Abgaben,
wie Wohnabgabe , Abgabe zum Gaskonsum , Hundesteuer usw.
liefern ein Erträgnis von unter einer Millarde . Aus den Ab-
gabenertragsanteiien dürften der Gemeinde rund 24 MilliardenKronen zufließen.

* Die Gsmentde Wien als Steuereinnehmer. Wien,
21. Febr . In der Frage der Arbeitsloscnversicherungs-
Zuschüsse schwebt nun zwischen der Gemeinde Wien und
der Bundesfinanzverwaltung ein schw crer Zwi  st. Die
Gemeinde Wien führt bekanntlich Wvhnhausbauten auf.
«ie hat für diese Bauten die produktive Arbeitslosen¬
unterstützung in Anspruch genommen, obwohl hiefür alle

in allen Apotheken erhgltiidj.

gesetzlichen Voraussetzungen fehlen. Solche Unterstützun¬
gen werden nur dann gewährt, wenn hiedurch die pro¬
duktive Arbeit überhaupt erst gesichert ist, das heißt, wenn
diese im Falle der Nichtzuweisung unterbleiben müßte.
Diese sich auf die gesetzlichen Bestimmungen berufende
Haltung der Bundesverwaltung ist dem städtischen
Finanzrefercnten Brcitner sehr wohl bekannt und kann
auch gar nicht angefochten werden. Trotzdem bat nutl
Brcitner aus den Eingängen der Arbcitslosenfürsorge
monatlich einfach 3000 bis 4000 Millionen Kronen abge¬
zogen. Daß sich Breitner über dieses ganz gesetz¬
widrige Vorgehen  im klaren sein mußte, zeigt sich
schon darin, daß die Gemeinde Wien im Jahre 1925 aus
dem Wege der industriellen Bezirkskouuwion um diese
Zuschiisse im Betrage von 24.000 Millionen augesucht und
außerdem einem Ausgleich mit dem Finanzministerium
und dem Ministerium für soziale Fürsorge hinsichtlich der
übrigen Beträge zugestimmt hat. Dieses eigenmächtige
Vorgehen der Gemeinde ist darauf zurückzusühren, daß die
S teuer am ter  in Wien die Einhebung der Bundes¬
steuern zu besorgen haben.

* Amnestie im Dolchstotzprozeß. M ü n chen, 24. Febr.
In einer Entscheidung des Amtsgerichtes München vom
23. ds. M. wird ausgesprochen, daß das Urteil im
Dolchstotzprozeß  als unter die Amnestie fallend zu
betrachten sei. Damit entfällt die seinerzeit ausgespro¬
chene Strafe von 3000 Reichsmark.

* Die Ermordung einer Greisin durch ihre Liebhaber.
P r a g, 23. Febr . In der vergangenen Woche wurde, nie
gemeldet, in Eibe  n schü tz in Mähren die 73jährige Pri¬
vate Franziska P c t e r z i l ka ermordet aufgefunden. Die
Frau war trotz ihres hohen Alters noch sehr rüstig und
unterhielt mit zwei jungen Burschen ein Liebesver¬
hältnis.  Zu Bekannten äußerte sie sich wiederholt,
daß sie noch ein örittesmal heiraten werde. Sie galt als
sehr vermögend. Gestern ist es der tschechischen Grenz¬
wache an der rumänischen Grenze gelungen, einen der
Mörder, den 32jährigen Richard Reznovsky  aus
Eibenschütz, zu verhaften. Er legte ein vollkommenesGe¬
ständnis  ab . Nach dem zweiten Mörder, Michael T u-
dacs,  einen Ungarn , wird gefahndet.

* Die Folgen der Sprachenverordunng in der Tschecho¬
slowakei zeigt an einem Schulbeispiel folgender Fall : Bei
einer Streitverhandlung einer Leipziger Firma gegen
einen Leitmeritzer Geschäftsmannvor dem Bezirksgerichte
in Lcitmerttz  am 10. Februar verweigerte  der
Richter die Verhandlung in d e u t sche r Sprache, obwohl
beide Parteien deutsch sind, mit der Begründung , daß die
Firma im Handelsregister außer deutsch auch tschechisch
eingetragen ist. Er stützte sich hiebei auf die aur 4. Februar
herausgegebeue Sprachenverordnuug. Es zeigt sich somit
die jedenfalls unglaubliche Tatsache, daß, obzwar beide
Bertreter deutscher Nationalität sind, sämtliche in Betracht
kommenden Schriftstücke deutsch und die Parteien der
tschechischen Sprache nicht mächtig sind, in einem Gerichts-
sprengel, der nicht nur eine mehr als 20prozentige so¬
genannte Minderheit von Angehörigen deutscher Natio¬
nalität hat, sondern fast nahezu ganz deutsch ist, iu tschechi¬
scher Sprache verhandelt und protokolliert werden mutzte.

* Ein verhängnisvoller Zufall . Dresden,  24. Febr.
Als heute vormittags ein Oberwachtmeister der Landes¬
polizei in Kemnitz  an einer Haltestelle die Straßen¬
bahn verließ, verlor er seine Schußwaffe. Diese fiel auf
die Straße und entlud  sich. Der Schutz traf eine auf
dem Anhängewagen stehende Frau so unglücklich,daß der Tod auf der Stelle eintrat.

* Jazzband in der Kirche. Berlin,  23 . Febr . Tie
„Bossische Zeitung " meldet aus L o s A n g e l c s : In der
.Kougregationskirchc wurde am letzten Sonntag zum
erstenmal der musikalische Teil des Gottesdienstes voit
einer Jazzband  ausgeführt . Die Neuerung soll großenErfolg gehabt haben.

* Im Flttgzeug über den Mount Everest. Berlin,
24. Febr . Ans Paris  wird den Blättern gemeldet, daß
der französische Flieger C a l l i z o, der gegenwärtig In¬
haber des Weltrekords im Höhenflug ist, soeben die Ab-
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Das Tal des Grauens.
Bon A. Conan Doyle.

„Nein, Herr, White Mason ist ein tüchtiger Kerl."
„Haben Sie sonst noch irgend etwas ?"
„Nein, er wird uns alles sagen, wenn wir ihn treffen."
„Es stand aber in dem Brief nichts von Mr . Douglas

und daß er in schrecklicher Weise ermordet wurde. Woher
wissen Sie denn das ?"

„Das war in dem anliegenden Bericht enthalten. Das
Wort „schrecklich" kommt darin allerdings nicht vor,'
dergleichen kennt die amtliche Ausdrucksweise nicht.
Lediglich der Name John Douglas ist angeführt itnd
dazu bemerkt, daß der Tod von einem Kopfschutz her¬
rührt , der aus sehe wie von einem Schrotgewehr. Auch ist
bemerkt, wann das Verbrechen entdeckt wurde, nämlich
gestern nahe an Mitternacht. Schließlich stand noch darin,
daß cs sich zweifellos um Mord handelt, daß bisher nie¬
mand verhaftet wurde und der Fall einige ungewöhnliche
und erstaunliche Eigenarten aufweist. Das ist alles, was

bisher vorliegt, Mr . Holmes."
„Wenn Sie gestatten, Mr . Mac, wollen wir cs zunächst

dabei bewenden lassen. Die Versuch,mg, sich auf Grund
ungenügender Merkmale vorschnelle Ansichten zu bilden,
ist eines der größten Uebel unseres Berufes . Sicher ist
bisher nur das folgende: Das Vorhandensein eines ge¬
fährlichen Kopfes in London und eines Toten in Soussex.
Alles, was dazwischen liegt, müssen wir noch heraus¬finden."

3. Kapitel:
Das Drama von  Bi r l sto n e.

Das Dorf Birlstone liegt am Nord ran de der Grafschaft
Sussex und besteht ans einer Anzahl altertümlicher Fach-
werkgebäude. Es ist der Mittelpunkt eines weit ausge-
bretteien Landstriches, denn der nächste bedeutendere Ort,
Tunbridge Wells, liegt mehr als zehn Meilen entfernt
jenseits der Grenze der Grafschaft. Etwa eine halbe

Meile vom Ort erhebt sich in einem alten Park , berühmt
wegen seiner riesigen Buchen, das alte Herrenhaus von
Birlstone. Teile davon reichen in die Zeit der ersten
Kreuzzüge zurück, da Hugo de Capus eine Burg inmitten
des Besitzes, der ihm von dem roten König zugewiesen
worden ivar, erbaute. Ein Feuer hatte int Jahre 1543
dieses Gebäude zerstört. Einige der rauchgeschwärzten
Ecksteine waren noch vorhanden und fanden Verwen¬
dung, als später in der jakobinischen Zeit auf den
Ruinen der feudalen Burg ein Landhaus in Ziegel-
maucrwcrk errichtet wurde. Dieses Herrenhaus mit
seinen vielen Giebeln und rombischcn Fenstern war noch
fast so, wie es der Bauherr Anfang des siebenzehnten
Jahrhunderts hiiigestellt hatte. Teil äußeren der beiden
Wallgraben, mit denen sein kriegerischer Vorgänger um¬
geben war, hatte man ausgelassen. Er diente jetzt einer so
prosaischen Ausgabe, wie der eines Gemüsegartens. Ter
innere war noch vorhanden und lief etwa zwölf Meter-
breit, aber nur einige Fuß tief um das ganze Haus
herum. Er wurde von einem kleinen Bach gespeist, so
daß das Wasser darin, ' obwohl trübe, doch keineswegs
stagnierend und ungesund war. Die Fenster des Erd¬
geschosses lagen nur etwa einen Fuß über dem Wasser¬
spiegel. Ter einzige Zugang zum Haus führte über eine
Zugbrücke, deren Ketten und Windvorrichtungen längst
verrostet und brüchig geworden waren. Die derzeitigen
Inhaber des Herrenhauses hatten sie indessen mit be¬
merkenswertem Eifer in Ordnung bringen lassen, und die
Zugbrücke konnte nunmehr wieder aufgezogen und yeraü-
gesenkt werden. Dies geschah auch jeden Abend, bezw.
jeden Morgen. Dadurch verwandelte sich das Herrenhaus
die Nacht über gewissermaßen in eine Insel . Dieses ivar
eine Reihe von Jahren unbewohnt geblieben und drohte,
in einen malerischen Trümmerhaufen zu zerfallen, als
Douglas es in Besitz nahm. Die Familie des neuen Be¬
sitzers bestand lediglich airs zwei Personen, John
Douglas und seiner Frau . Douglas war ein bemerkerks-
ivcrter Mann , sowohl was seinen Charakter als sein
Aeutzeres anbelangte. Er war etwa fünfzig Jahre alt,
hatte ein derbes Gesicht mit kräftigem Kinn, ausfallend
lebhafte, graue Augen, einen angegrauten Schnurrbart

und eine sehnige, kraftvolle Gestalt, die nichts von der
Elastizität und Beweglichkeit der Jugend eingcbüßt
hatte. Er war von heiterem Wesen, freundlich gegen
jedermann, aber etwas brüsk in seinem Benehmen, wo¬
durch man den Eindruck gewann, daß es in seinem Leben
Zeiten gab, da er sich in weit niedriqcrcn Gescllscbafts-
schichten bewegte als den in der Grafschaft Sussex ton¬
angebenden. Obgleich ihn seine Nachbarn der begüterten
Klasse mit Neugier betrachteten und mit Zurückhaltung
behandelten, hatte er sich bald unter den Dorfbewohnern
große Beliebtheit errungen . Er steuerte freigebig zu allen
genieimiützigeii Unternehmungen bei, nahm an den ört¬
lichen Unterhaltungen stets gerne teil und war jederzeit
bereit, mit seiner wohlklingenden Tenorstimme das Kou-
zertprogramm zit bereichern. Anscheinend verfügte er
über reichliche Geldmittel, die, wie man sagte, aus &eu
kalifornischen Goldfeldern stammten. Der gute Eindruck,
den der durch seine Freigebigkeit und seine leutseligen
Manieren machte, wurde noch erhöht durch den Ruf voll¬
kommenster Furchtlosigkeit. Obgleich ein schlechter Reiter,
ließ er es sich nicht entgehen, an jeder Fuchsjagd teilzu¬
nehmen und hatte bereits eine Anzahl schwerer Stürze
in seinem zähen Bemühen, cs den Besten gleichzntun, er¬
litten. Als im Pfarrhaus einmal ein Brand ausbrach,
zeichnete er sich durch den Mut aus , mit dem er irr das
brennende Gebäude eindrang, um Einrichtungsgegen-
stände zu retten, nachdem die Ortsfeuerwehr dies bereits
als unmöglich aitfgegeben hatte. Ans diese Weise war es
gekommen, daß John Douglas , der Besitzer des Herren¬
hauses, sich in den fünf Jahren seines Aufenthaltes in
Birlstone zu einer weithin und bestens bekannten Per¬
sönlichkeit gemacht hatte.

Auch seine Frau war bei allen, die sie genauer kannten,
sehr beliebt. Solcher gab es allerdings angesichts der dem
Engländer eigenen scheuen Reserve gegenüber Fremden,
die sich ohne Empfehlungen auf dem Lande niederlassen,
nicht sonderlich viele. Daran schien ihr indessen nicht im
mindesten zu liegen, denn ihr Wesen neigte nicht zu Ge¬
selligkeit und sie ging ganz in ihren ehelichen und haus¬fraulichen Pflichte» auf.

(Fortsetzung folgsix
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sicht bekanntgegeben hat, im nächsten Frühsommer den
Mount Everest  zu überfliegen. Callizo wird zu sei¬
nem Unternehmen ein eigens konstruiertes Flugzeug be¬
nützen, das bereits im Bau ist.

* Ein schönes Beispiel deutscher Treue geben die Be¬
wohner des Dorfes Haid  bei Schweinitz in Südböhmen,
indem fast alle Inwohner , und zwar alle Männer , Frauen,
Burschen und Mädchen Hem Deutschen Knlturverbanöe
als Mitglieder beigetreten sind. Die Ortsgruppe zählt
124 Mitglieder, also genau soviel, als der Ort erwachsene
Einwohner hat.

* Arrtomisall der Frau des Exkaisers Wilhelm.
Berlin,  24. Fvör. Bei Doorn stieß nach einer Meldung
der „B. Z. am Mirtag" eine Straßenbahn mit einem
Automobil zusammen, in dem sich die Gemahlin des
Exkaisers Wilhelm befand, die unverletzt blieb.

FssMMiW-
iü MnrMtr Mente.

Innsbruck, 25. Februar.
Der -tOjÄhrige Alexander Astner aus Salzburg hatte sich, gestern

wegen nicht weniger als 24 Betrug Ställen zu verantworten . Den
Kaufmann Franz Tomasch ek  in Innsbruck besuchte im Juni
1923 Astner und verwies ihn auf eine Notiz, die in einer Inns¬
brucker Tageszeitung erschienen war und die eine „hygienische Er¬
findung eines Tirolers " erwähnte , nämlich eine „streng hygienische
Klosettsitzvorrichtung", dis ein gewisser Alexander Astner erfunden
haben soll. Wahrscheinlich wurde die Notiz von Astner selbst ver¬
anlaßt , denn die Angaben der Zeitungs-merks beruhten nicht ans
Tatsachen und es konnte also außer Astner niemand ein Interesse
an der fingierten Notiz haben. Unter Berufung auf die Zsitungs-
irterfe gab sich aber Astner als „Erfinder " aus und .suchte Tonrasche!
zu bewegen, sich an der Auswertung der „Erfindung " zu beteiligen.
Astner erzählte, er habe das „Mufterstück" der Bundesbahndirektion
in Innsbruck übergeben, weil das VerZehrsmimfterium dafür großes
Interesse an L. n Tag lege. Tomaschek ließ sich bewegen, einen Be¬
trag von vorläufig 150 Schilling zur Verfügung zu stellen und er¬
klärte sich bereit, nach Vorlage ' der Patenturkunde einen größeren
Betrag flüssig zu machen. Das erhalten ? Geld verwendete Astner
für seinen Lebensunterhalt.

Astner war auch mit dem Chauffeur Maurer  bekannt und
wußte, daß dieser feine beiden Jagdgewehre verkaufen wollte. Im
August 1923 gab Astner vor . er fahre ins Zillertal und könne die
beiden Gewehre dort günstig verkaufen. Maurer übergab ihm die
Gewehre und Astner versetzte sie sofort bei einem Innsbrucker Witt
um 166 Schilling.

Als Reifender der Firma Uffenheimer  in Innsbruck bekam
Astner teils Ware auf eigene Rechnung, teils hatte ec nur Aufträge
entgegenzunehmen. Zum Inkasso oder zur Entgegennahme von
Anzahlungen war Astner nicht berechtigt; trotzdem ließ er sich von
drei Bestellern Beträge von zusammen 126 Schilling anzahlen und
verwendete das Geld für sich. Waren im Werte von 456 Schilling,
die Astner aus eigene Rechnung bezogen hatte, verkaufte er und
blieb sie btt liefernden Firma bis heute 'schuldig. Die Notburga
Enn -emoser  in Kramfach kaufte durch Astner von der Firma
Ufsenhoimer Deckerin und Seide im Werte von 16 Schilling. Bei
einem späteren Besuch verlangte die Ennsmoser den Umtausch einiger
Dcckerln, die ihr nicht gefielen. Astner sagte dies zu und nahm die
Decke rln» die einen Wert von drei Schilling hatten, mit sich. Außer¬
dem zahlte ihm Frau Ennemofer den ganzen Rechnungsbetrag, in
der Meinung , Astner werde die zurückgegebenenWaren Umtauschen.
Astner führte aber weder den von ihn zu unrecht kassierten Rech-
nungsbetrag ab, nach -ährte er den Umtausch durch, sondern ver¬
kaufte die Deckerln einfach ein zweites Mal auf eigene Rechnung. Bei
einem geschäftlichenBesuche des Pfarrers in Brixlegg  lieh
sich Astner von diesem, unter der Vorspiegelung, er habe feine Brief¬
tasche zu Hause liegen lassen, einen Betrag von 10 Schilling aus,
dein er in drei Tagen zurückzuzahlen versprach, jedoch heute noch
schuldig ist.

Vom April bis November 1924 war Astner btt der Druckerei
und Verlagsanftalt Jenny  in Innsbruck angestellt. Er hatte ins¬
besondere Inserate und Druckaufträge zu sammeln, für die er eine
Provision von 20 bis 30 Prozent zu beanspruchen hatte . Die Pro-
oisionsbeträge wurden Astner sofort nach Ueberbringung des Auf¬
trages auf Grund der von ihm vorgewtefenen Bestellscheineaus-
bezahlt. Astner hat nun in vielen Fällen f ingirrte Bestell¬
scheine voraswissen, au- denen er Me Interfchrift der Parteien nach¬
gemacht oder ohne ihr Wissen deren Gefchäftsstnmssigttsnausgeüruckr
hatte. Dadurch erreiche Astner, daß die Firma Jenny  ihm um
260 Schilling mehr an Provisionen auszahlte , als er auf Grund der
tatsächlich zu Recht bestehenden Aufträge zu fordern gehabt hätte.

Seinem Quartiergsber , dem Buchbinder Lu sch» erzählte Astner,
er 'sei

ein vertrauter Freund des Bankiers Rothschild

in Frankfurt am Main , bei dem er en Depot von Edelsteinen und
Edelmetallen besitze. Astner ließ dnrchblicken, daß er Lufch finanziell
unterstützen werde, damit dieser sein Geschäft vergrößern könne,
auch versprach er Lasch, mit ihm nach Frankfurt zu- Rothschild zu
fahren . Da Astner die Frankfurter Reise immer wieder hinaus-
schob, fuhr Lufch s e l b st zu Rothschild und es gelang ihm auch tat¬
sächlich. vorgelassen zu werden. Der Bankier freute sich zwar sehr,
einen '.Herrn aus Tirol kennen zu lernen, muhte ihm jedoch eröffnen,
daß er weder Astner tenne, noch dieser bei ihm ein Depot unter-
halte. Roch vor der Frankfurter Reife Luschs hatte Astner sich
dichx-m erbötig gemach?, eine Gefchäflsanzeige im „Tiroler Waftl"
kostenlos «infchaüer. zu lassen. „Der Ordnung halber" sollte Lufch
ein Formular unterschreiben. Auch mit diesem Bestellschein schädigte
Astner die Firma Jenny um die Provision . Bei einer ganzen Reihe
von anderen Auftraggebern , die ein oder zwei Anzeigen bestellten,
fälschte Astner die Bestellscheine auf größere Aufträge, um sich eine
höhere Provision herauszuschlagen.

Im April 1925 trat Astner eine Stelle als Reifsvertreter der Der-
lagsanftalt T y r o l i a an . Es oblag ihm die Anzeigenwerbung für
verschiedene Zsitschriftm. Auch der Firma Tyrolia überbrachte
Astner gefälschte und fingierte Aufträge, ähnlich wie im Falle der
Firma Jenny , um so Provisionen herauszuschwindeln. Dadurch
wurde die Berlagsanstait um 240 Schilling geschüdig!. Mer außer¬
dem lackte Astner noch dem Leiter der Tyrokia-Filiale Kufstein
einen Betrag von 150 Schilling heraus ; dabei gab er an, er habe

'eine schon «visierte Usberweifung von Provisionsgeldern von der
Zentrale zu erwarten und werde aus diesen Geldern den Betrag
erseben. Auch einen Reiseführer und eine Aktentasche kaufte Astner
bei der Kussteiner Fillale „auf Verrechnung". Dann fuhr Astner
nach Münch e n und ließ sich auch noch von der dortigen Filiale
einen Vorschuß von 34 Schilling ausbezahlen. In der Folgezeit ließ
Astner dann nichts mehr von sich hören. In München pumpte sich
Astner noch vom Verlagsinhaber Schie m er  unter Berufung auf
feine Anstellung bei der Tyrolia einen Betrag von 10 Mark und
wendete sich dann nach Salzburg.

In Sa l z b u rg lebte Astner überhaupt nur mehr von Betrüge¬
reien. Dom Spiritual des Bricsterhaufes, Dr. Premm.  borgte er
sich 30 Schilling aus , ohne sic jemals zurückzuzahlen. Beim Arzt
Dr. Schacht er nahm er ärztliche Behandlung in Anspruch, blieb

aber nicht nur das Honorar von 180 Schilling schuldig, sondern lockte
diesem unter allerhand Vorspiegelungen auch nach einen Betrag von
14 Schilling heraus . Auch die Wirtschafterin des Arztes schädigte
Astner um 35 Schilling. Er lieh sich von ihr diesen Betrag unter
Hinweis auf einen von ihm selbst gefälschten Brief aus , in dem ihm
die Auszahlung eines Betrages von einigen Millionen von einer
Innsbrucker Bankfirma avisiert wurde. Auch gab er sich als Her¬
aus lgs b er einer Innsbrucker Zeitung  aus , uni mehr Ver¬
trauen zu erwecken. Unter der Vorspiegelung, Redakt cur  zu sein
und von Innsbruck Geld zu erwarten , entlieh er . sich „auf einige
Tage" 26 Schilling.

Der „Herausgeber' des „Tiroler Lonniagsblari ".
Dem Umversttätsprofessior Dr. A b f alter  in Salzburg stellte

sich Astner als Herausgeber des „Tiroler Sonntagsblatt " vor und
zeigte ihm eine Anweisung auf 500 Mark ; momentan sei er aber
in Geldverisgenheit und brauche ein Darlehen von 66 Schilling.
Einige Tage wurde Dr. Abfaller um weitere 100 Schilling geschröpft.

Im Juni 1925 nahm Astner in Salzburg wieder eine Stelle als
Provisionsreisender der Buchhandlung Neugebauer  an . Seine
Stelle nützte er aber wieder nur zu betrügerischen Handlungen aus.
Ganz gleich wie bei den Firmen Jenny und Tyrolia schädigte Astner
auch diesen Auftraggeber um herausgeschwindelteProvisionen in der
Höhe von 120 Schilling. Auch kassierte er Gelder im Betrage von
170 Schilling ein und verwendete sie für sich.

Anläßlich eines Auf enthalt es in Wien gab sich Astner dem Kauf¬
mann Edümd Sauer  gegenüber neuerlich als Herausgeber des
„Tiroler Sonntagsblatt " aus und bewog ihn zur Aufgabe eines.
Jnssratenauftvcigss. ' Astner hob als Anzahlung 40 8 ein, gab aber
nicht einmal den Jnseraten«uftra,g weiter. Bet seiner Abreise von
Wien blieb er noch im Hotel die Zimmerrechnung in der Höhe von
42 Schilling zum Schaden des Portiers schuldig.

Einen gewissen Blasius Helder  aus Kitzbühel machte Astner
um 7!) Schilling leichter. Auch in diesem Falle gab er sich als Her¬
ausgeber des „Tiroler Sonntagsblatt " aus . Der Kaufmann Her¬
mann Egger  büßt auch 15 8 ein, die sich Astner „zur Auslösung
eines wertvollen Poststückes" auf einige Tage ausborgte.

Astner legte in den inerten StraKllen vor dem Schöffenfenat
(Vorsitz OLGR. Dr. K ö llens  p erg er)  ein Geständnis ab. Der
Angeklagte ist wegen Betruges und Veruntreuung schon fünfmal
mit schweren Ksrkerstrafen belegt worden. Die letzte Strafe wurde
mit zwei Jahren und neun Monaten bemessen. Nach Verbüßung
dieser Strafe , von der fünf Monate bedingt erlassen wurden, mußte
sich der Angeklagte einer schweren Magenoperation unterziehen. Um
die nach der Operation arftretenden Schmerzen zu . lindern, griff
Astner zur Morph  t u m sp r i tze und wurde schließlich

ein schwerer Gewohnheiksmorphinisk.
Das Rerverigli-ft lähmte seine ohnehin schwache Willenskraft voll¬

ends und so kam es, daß er bedenkenlos Verbrechen auf Verbrechen
häufte.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Eccher,  bemühte sich in ein¬
zelnen Fällen , dis Schäüiaungsabsicht als nicht bestanden nachzu-
woifsn und die geltend gemachten Ansprüche der Geschädigten als
nur auf das Zivilrecht sich stützend zu verweisen. Durch das Aus¬
scheiden dieser Straftaten vermindert sich auch der Schaden etwas.
Das Gericht nahm aber doS einen Schaden von über 1566 Schilling
als erwiesen an und bemaß die Strafe mit drei Jahren
schweren Kerkers.  Lediglich des Betruges zum Schaden des
Arztes Dr. Schuchter in Salzburg , der Kufsteiner Filiale der Tyrolia
und des Derlagsunternehmers Schiemer wurde Astner freigefprochen.
Der Verurteilte erbat sich Bedenkzeit.

StraferhShttttge « durch Las BemstmgsMricht.
Der 3üjährige Hochstapler Emil Ko ka lt aus München', der unter

der Vorgabe, Vertreter' eines bedeutenden internationalen Finan-
zisrungsunt ernehmens zu fe.n, Kredrtfuchende in raffiniertester Weife
um große Summen schädigte, wurde Ende des vergangenen Monats
vom Schöffengericht zu einer Kerkerstrafe von fünfzehn Monaten
verurteilt . Gegen dieses Urteil wurde vom Staatsanwalt Berufung
eingelegt und Kokatt wurde gestern vom Berufungssenat zu einer
schweren Kerker st r a f e von zwei Jahren  verurteilt.

Mitte Jänner stand der letzte der Bande der „Glockenhofer", die
im Jahre 1618 und anfangs 1919 die Gegend des Unlsrinntales und
des Zillertales unsicher machten, der 35jährige Adolf M e i x n e r,
vor dem Schöffengericht. Er wurde in Anbetracht der langen Zelt,
die feit den 53 Elnbruchsfrllen , an denen Meixner beteiligt war,
verflossen ist, zu einer ©träte von nur 2%  Jahren schweren Kerkers
verurteilt . Gegen dieses Urteil hatte der Staatsanwalt Berufung
wegen zu geringer Strafe eingelegt und das Berufungsgericht ver¬
urteilte gestern Meixner ;u einer Strafe von fünf Jahren
Kerkers.

§ Spüle Strafe für Vichfchmuggler. Zur Berichtigung des Rechts¬
anwaltes Dr. Fritz Berger  in San deck  vom 18. d. M. werden
wir unter Berufung auf das Prsßgefetz um die Aufnahme folgen¬
der Berichtigung' ersucht: „Richtig ist, daß Pa hl er am Berhand-
l'ungstäge mit dem Auto des Mistautobesitzsrs P i chl e r von Ried
i. T. nach Landeck gefahren ist, wobei der um 6 Uhr 54 früh nach
Innsbruck fahrende Perfon -nzug versäumt wurde. Richtig ist, daß
Patzlsr daraufhin um 8 Uhr 80 vormittags in meiner Wohnung
erschien und mich ersuchte, ihn in VA  Stunden nach Innsbruck zr>
fahren. Unrichtig ist, daß ich dieses Verlangen rundweg aütehnte;
richtig ist vielmehr, daß dem Paßler der ausbedungene Fahrpreis,
trotzdem ich ein Drittel de; tarifmäßigen Fahrpreises nachgelassen
hatte, zu hoch war, weshalb sich die Berhandlungen zerschlugen.
Gustav Kristen,  Mietwutobesitzer in Landeck."

(Wiener pferdemarki .) Wien,  23 . Febr . Man notiette : Kutsch-
- sende 606 bis 12M, leichte Zugpisrde 400 bis 1200. schwere 600 dis
1400, Schlächterpferde 0.65 bis 0.95, IL 0.45 bis 0.60, Wurstvich
0.20 bis 0,40 S. Verkehr leohast.

(Rauhsuttermarkt .) Wien,  23 . Febr . Die Zufuhr zum Rauh-
suttermarkt betrug 45 Wäger . Man notierte : Steirertlee 14 bis 18,
Luzerne 16, Bergwieisenheu WA  bis 1544, Talwiesenheu 12*/s bis
14, saures Heu 12 bis 13. Reichliche Zufuhr , lebhafter Marktver-
lauf. Klee um einen Schilling per Meterzentner billiger, Heu un¬
verändert.

(Herabsetzung der iialiemschen Bahnsrachlkarise für Diehtrans-
porie.) Mit i,  März l. I gilt auf den idali-snifchen Bahnen sin
neuer Tarif für Biehtvansporte . Der Momeier -Baststavif ist
herabgesetzt für Pferde von 4 auf 2 Centesimi, für Rinder von 3
auf 1.5 Ceniefrmi und für Schafe von 0.8 auf 0.5 Centesimi.

ian£toMfdjaft
(Tierzuchlausslellungen.) Der Tiroler Landeskulturrat teilt mit,

daß folgende Ausstellungen angemeldet sind, bei denen sich eine
günstige Gelegenheit bietet, streng gezogene, größtenteils mit Ab¬
stammungsnachweisen versehene, etwa VA  Jahre alte Zuchtstiere
der verschiedenen Tiroler Rassen und Schläge zu erwerben. 27. Febr.
H o chf insterm ünz (Ooerinntaler und graubraunes Tiroler
Gebirgsoieh); 1. März Ried  im Oberinntale (graues Oberinntaler,
graubraunes Tiroler Gebirgsvleh, Zucht- und Schlachtvieh); 11. März
Zell  am Ziller (Unterin,maler Fleckvieh und graubraunes Tiroler
Gebirgsvleh); 13. März Rattenberg (Unterinntaler Fleckvieh):
13. März Z w i e se i st e i n, inneres Oetztal, 9 Uhr vormittags,
und A u, Oetztal, 8 Uhr nachmittags (Oberinntaler und graubraunes
Gebirgsvleh); 15. März Rotholz (Unterinntaler Fleckvieh);
27. März F u ! p m e s (Obecinntaler und graubraunes Gebirgsoieh);
29. März Schwaz (graubraunes Gebirgsvleh und Tuxer-Ziller-
taler) ; 29. März Wenns (Pitztal ), 30. März Imst , 24. April
La ns (Obermntaler Gebirgsvleh); 27. April Mutters (Ober-
inntaler und Unterinntaler Fleckvieh). Der Tiroler Landeskulter¬
rat teilt noch mit, daß voraussichtlich im Anschluß an die genannten
Ausstellungen noch weitere Stierschauen  stattsinden werden.
Weitere Ausstellungsdaten sind von den zuständigen Berufsgenos¬
senschaften bis zur Stunde dem Landeskulturrat noch nicht mitge-
teiit worden. Die Seuckenverhältnisse  sind in Tirol als
sehr günstig zu bezeichnen.

(Wiener Schrveinemarkk.) Wien,  23 . Febr . Der Auftrieb auf
dem Borstenviehmarkt betrug 9331 Fleisch- und 5021 Fettschweine.
Fleischschweine zu 1.80 bis 2.45, Fettschweins zu 1.80 bis 2.05, Ver¬
kehr lebhaft. Fleischschweine zuerst um 5 bis 10 g billiger, später zum
Voowochenpreise. Fettschweme-um 20 g billiger.

Eine Ausländsanleihe der A . E. G«°Anion.
Wien, 24. Febr. (Prkv.) Die Berhan-dtemgen, die seit längerer

Zeit behufs Erlangung eines großen AuÄ'anÄkve-d'ites für die 2l. E.
G.-Union ge-führt werden, sind zu einem Abschluß gelangt. In
Zürich wird morgen bei dem Bankhaus Blanguart u. Co. eine mit
7 Prozent hypothekarisch sichergesteiltePrior -ilätsanleihe der A. E.
G.-Union in Wien im Betrage von 7 Millionen Schweizer Franken
aufgelegt werden. Dis Emission der Anleihe erfolgt zum Kurse von
94 Prozent . Die Anleihe fft innerhalb 25 Jahren rückzahlbar und
bis zum Jahre 1931 n-ichr kündbar. Der Erlös der Anleihe wird
zum Teile zum Abbau der orückenden Bankschuldender Gesellschaft,
zum Teile zur Verwirklichungdes Ardeitsprogrammes dsrfciben ver¬
wendet, was durch das billige Auslandsgold jedenfalls erlsichtect
wird.

(Firmaprokokollierung.) Boi der Firma A n g l o - A u ft r l a n >
B a n k Li n>>i: e d, Filiale Innsbruck , wurde folgende Aenderung
eingetragen: Eingetragen .a-.s Mitgsted der Repräfemanz : General¬
direktor Zoltan H a j d u, Wien, 18. Bezirk, Pötzteiinsdorssrstvatze59.
Gelöscht als Mitglied der Repräsentanz : Paul Engel,  Wien.
^ (Insolvenzen in Tirol .) Im Ausgleichsverfahren des Frifeurs
Hans Lang  in Innsbruck wurde bei der Llusglelchstagfatzimgam
20. b. M . nur sine der dridsn für die Annahme eines Ausgleiches.
erforderliche Mshrheiten erreicht. Der AnsgteichsfchMdnsrhat seinen
Ausgleichsvorfchlag wie folgt geändert : Die Gläubiger , deren For¬
derungen kein Vorrecht genießen, erhalten zur vollen Befriedigung
ihrer Forderungen eine Quote von. 60 Prozent , zahlbar in 20 gleichen
aufei na nd er folgenden Monatsraten , beginnend mit der ersten Rate
zwei Monate nach der Annahme des Ausgleiches. Der Schuldner
unterwirft sich der WtederaaftebensKcmfel für alle Gläubiger . Die
nächste Tagsatzung wurde auf den 20. März 9 Uhr vormittags an¬
beraumt.

(Verschiebungin den Insclvenzlisten.) Aus den Aufstellungen des
Wiener Kred ito ren Vereines geht hervor, daß in der letzten Zeit immer
mehr Bo r krieg sfi  r m en  von der allgemeinen Geschäftsstockung
betroffen werden. Währen T bis zum Herbst 1925 fast ausschließlich
Kriegs- und Rachkriegsurternehmungen in Zahlungsschwisrigkeiten
gerieten und liquidiert wer-oen mußten, sind seit etwa fünf Wochett
auch die älteren Firmen stark in Mitleidenschaft gezogen. Bis zum
Ende des Jahres 1925 befanden sich unter den insolvent gewordenen ,
Firmen etwa 25 Prozent vor dem Kriege  gegründeter Firmsn,
gegenwärtig ist dieser Prozentsatz bereits auf etwa 50 Prozent ge-
stiegen. Allerdings zeigt die Zahl der Insolvenzen in Oesterreich"in
der letzten Zeir eine ständige Abnahme. Die Februarziffern sind
neuerlich niedriger  als die Jännerziffern und in der Höhe auch
nicht annähernd mit den Februar ziffern des Vorjahres zu vergleichen.

(Ergänzung der Gebührenvorschrist zugunsten des Bundes -Wohn-
und Siedlungsfonds .) Wien,  24 . Febr . Amtlich wird verlaulbart:
Zur Erlangung der Eebübrenbesreiung für Urkunden (Schuldscheine,
Kredit-, vezw. Pfandbesteürngsurkunden ) über Darlehen oder Kre¬
dite, die von öffentlich-rechtUchen Gebietskörpsrfchaften oder von ge¬
meinnützigen Bauvereim-gurgen gewährt werden, muß dem Bunües-
Wohn» und Siedlung samt .; eine Erklärung vorgelegt werden, womit
sich die Darlehens (Kredit>mhmer verpflichten, auf den dem -begün-
stigtsn Zwecks dienenden Liegenschäftsn (Baurechten) binnen drei
Jahren nach Errichtung der Urkunde, für ötejöte Gebührenbefreiung
in Anspruch
bar
richten
nach dem genannten Zeitpunkte ohne Zustimmung des Bundes-
Wohn- und Siedlnngs-amoes nicht zu veräußern oder zu belasten;
diese Erklärung ' hat auch die Zustimmung zu enthalten, daß die
vorgenannte Berpfl'Ichlung als Reallast zugunsten des Bundes grund-
bücherlich eingetragen werde. Erklärungen der vorerwähnten Art
sind gSbührenfrel. Bon der Vorlage der Ertlärun -g wird abgesehen,
wenn im Zeitpunkte der Kundmachung dieser Verordnung die vor»
geschrieben« Bestätigung des Bundes-Wvhn- und Siedl-ungs-amtes
bereits ausgestsllt war.

(Das Fustonsbegünstigungsgeseh.) Wien,  24 . Febr . Die Vor¬
lage der Bundesregierung über das Fusionsbegünstigungsgefetz wird
nach Einlangen der Gutachten  der Kammern (Handels»
und Arbeite-rtammern ), die mit 5. März befristet sind, ungesäumt
dem Nationalrat vorgelegt werden.

örtert . Es wurde der Wunsch nach Eliminierung des Rohölzolles,
dessen Erträgnis sehr gering sei, ausgesprochen. Weiter wurde ge¬
beten, einen Wog zu suchen um die A u t o m o b i l st e-u e r, die dis
Entwicklung des Automobilwesens und dadurch auch dis Mineral^
öl-nduftrie drückend belaste, auf ein erträgliches Maß herabzusetzen.
Weiter wurde Beschwerde über die großen Schwierigkeiten bei der
Aufstellung von ösfentllchcn Abzapf st etlen  geführt . Der Bor»
sitzende ersuchte die Rsgierungsvertreter , in diesen beiden Fragen
mit den Landesregierungen zu verhandeln. Schließlich wurden
Beschwerden über die ger-nge Berücksichtigungbei staatlichen Liefe¬
rungen vorgebmcht.

(Vor dem Abschluß der Handelsverlragsverhandlungen mit
Ungarn.) W i e n, 84. Febr . Wie der „Reichspost" mitgeteilt wird,
können die österreichisch-ungarischen Handelsoertragsverhandlungen
praktisch  als a b g ef chl o f f e n angesehen werden. Der Erledi¬
gung harren nur noch ciniae formale Fragen , so daß der definitive
Abschluß - rr Verhandlungen Ende dieser Woche oder spätestens
anfangs nächster Woche ertelgxn wird. Die Berhandlungspunkte.
in denen die Jnteressengegcnfätze der beiden Partner am stärksten
a.ufeinanÄerstiehen, nämlich die Frage des Wein - und Mehl-
Zolles,  sind sonach bereits vollkommen bereinigt, und zwar ltt
man sich beim Weinzoll aitt einen Satz von 30 Goldkronen
geeinigt. Sollte sich jedoch im Laufe der Zeit aus diesem Zollsatz ein
tiefer greifender Schaden für die Volkswirtschaft ergeben, so 'wird
man nach den getroffenen Vereinbarungen einen Weg finden, um
eine Erleichterung herbeiz.uMhren.

(Die deutsche hc-ndelsbila:,; weikerhin akttv.) B e r l i n, 24. Febr.
Die Bilanz des deutschen Außenhandels ist auch im Jänner aktiv.
Der A u sfuhrüb erfchuß  im Jänner beträgt insgesamt 68 Mil¬
lionen Reichsmark, der reine Warenverkehr 87 Millionen Reichs¬
mark (gegen 36 Millionen Mark im Vormonat ) . Die reine Waren
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eijqutfie zeigt gegenüber dem Vormonat ein-e Berminderung u>m
SO Millionen Reichsmark. Zurückgegangen ist die Lebensmittelei-n-
Nchr um 19 Millionen , die Rohstoffeinstihr um 27 und die Fertig-
marenem'iuhr uni 3 Millionen Reichsmark.

(Lin deutscher TNillioncnkredit für Rußland .) Berlin,  24 . Febr.
Das „Acht-Uhr-Abendblatt" meldet: Die AcrhmiiÄungcnüber einen
3 0 OM i {I iio nenkredit  der >deutschen Industrie an Rußland mit
«wer Laufzeit non vier Jahren siird im vollen Dang«, sie werden
auf ruMHer Seite van der russischen Handelsvertretung m Berlin
n»»d ärgeren russischen Behörden unter Führung Stanomia-
ko m s, deen früheren Leiters der russischen Handelsvertretung und
Jnümtar 'des Rapallooertroges geleitet. Don den Bmrken werden
hinsichSich der Zinsoerpfttchungen gewisse Schwierigkeiten gemacht,
deren Beilegung jedoch zu erwarten ist, well noch den Mitteilungen
des Reichswirtschaftsminifters die Re-ichsregioruny hinsichtlich der
Garantie der K re di tfi che r heit  im Verein mit den Landern
bestimmte Verpitichiungon, und zwar dis zu 60 Prozent auf sichnehmen wird.

Wiener Börse.
Men , 24. Febr . Der Spekulation fehlte es an Linrsgungen und

private oder au ständische Kauiauflräge lagen nicht vor. so daß das
Geschäft mit einzelnen Realisationen und Deckungen erledigt war.
Dann twi wieder Gefchöftslosigkeitein. Är der Kulisse eröffnete
die Mehrzahl der Effekten tiefer. Di« Abgaben waren aber nicht
drängend und di« Käufe nicht nennenswert . Im Schranken herrschte
gleichfalls lustlose Stimmung und die wenige» Abschlüsse erfolgten
zu meist nur wenig geänderten Kursen. Das Geschäft stagnierte
bis zu-m Schluß. Auf dein Antagenurrkte waren Renten meist be¬
hauptet.

Schlußnotierungen der Wicrrer Börse.
(Me Notierungen sind i» Tausendern angegeben.)

Wien, 24. Febr . BAkerbundanieihe 71.8 ; Wairente 2.28; Oester.
r« ch«sche Gotdrentc 43: Oosterrcichifche Kronenrente 2.2; Donau«
Srrve 762; Wiener Bankverein 106; Oefterreichifcher Bodentrodit 168;
Britisch-ungarische Bank 30; Jentrakbarrk 22.4; Zentralhoden 1.78;
Oesterrelchftrl)« Kreditanstalt 116; Ungarische Kreditbank 271; Anglo-
bant  138 ; Kroatische Eskompte 153.5; Risderöfterreickpfche Eskompte
283; Kompaß 11.9; Länderbank 145; Mcrcurbanl 86; Nationatbank
1.785; Mmer Uitilmbank 108.5; Der kehrsbank 44.8; Zivnostenska
banko 800; Doiroudampfschiff 560; Ferdinmids -Nordbahn 7,180;
Gmz -KSfiacher 228; Staatseisenbahn 376; Südbahn 59; Korn Bau
7.6 ; Perlnivofer 1.770; Wienerberger 600; Licsinger 565; Alllge-
inerve Bau 185; Aussig Dhemische 1,450; Jugbrmzlcmer 4,600;
Elotilde 10; Stickstoff 218; Alpine Montan 255; Austria Email 231;
Berg-Hütten 4,435; Enzesfeldcr 34; Felten 322; Finze 160; Frankl
38; Greinst; 123; Hutter, Schrantz 316; Kabel Draht 125; Ärain.
Eisen 322; Krupp 201.4; Dilmar -Lampen 1,208; Poldihütte 1,050;
!Sinw 100: Rothmüller 7; Schöller-Stahl 21.8; Waagner 162;
Waffcnfabrik 50; Warchalvwski 110; 21. E. G. Union 66.2; Brown
Boveric 152; Bereinigt« clektr. 261; Elin 30; Siemens 91.9;
Mundus 1,020; Portois u. Fix 370; Timbcr 320; Galiz. Montan
18.1; Oberung. Kohlen 302; Salgo 441.9; Steir . Magnesit 26;
Trtsailer 488.5; Wcstb. Kahlen 639; Flesch 70; Brunner Masch. 903;
Daimler 4 41; Grazer Waggon. 36.5; Heid Masch. 21.7; Hosherr,
ästcrr. 25.15; Hofherr, angar . 108.5; Sigl , Lokomotiv. 122;
Simmeringer 186: Zieleniewski 95; Leykam 145; Neusiedler 1,650;
Steyrermühl 1,665; Fanto 130; Gal . Karpathen 101.1; (Balicin 860;
Schodnica 120; Cosmanos 915; Gcrngroß 80; Rothkosteletzer724;
Teppich Haas 65.2; Schöller Zucker 4,850; Eiscnbahnvcrk. oft. 507;
Eisenbahnverk. ung. 199; Eisb.-Wag.-Leih. 270; Semperit 150;
Pfundobligitionen 14. bis 23. E. 78, 25j., 1. bis 5. E. 64; Linz.Iroram . 88.

Wiener Balnten -Knrse.
Dien , 24. Febr . 2tmerikonische707.60 DcD, 711.60 Ware ; Del-

hstch- 32.16 (32.40); Deutsche 188.62 (169.22) ; Französifckre26.30
<28.60) : JtaV -wische 28.40 (28.60); Jugoslawische 12.43 (12.49); Pol-
niiche 91.25 (92.35); schweizer 136.12 (136.92); Tschechische 20.9550;
(21,0750); Ungarische 99.35 (99.75).

Wiener Dcvisen -Kurse.
Wie», 24. Febr . Amsterdam 283.60 Geld, 284.60 Ware ; Belgrad

12.46 (12.50) ; Berlin 168.70 (169.20); Brüssel 32.19 (32.31) ; Buda¬
pest 99.27 (99.57); Bukarest 2.9525 (2.9725); Kopenhagen 184.50
(184.90); London 34.4550 (34.5550) ; Madrid 99.95 (100.35); Mai¬
land 24.45 (28.57) ; Rewyork 708.15 (710.65); Oslo 152.55 (152.95);
Paris 25.85 (26.01); Prag 20.9850 (21.0650); Sofia 5.15 (5.19);
Starkholm 189.70 (190.30) ; Warschau 91.35 (91.85); Zürich 136,33
(136.83).

Berliner Devisen -Knrse.
(In Goldmark für 109 Einheiten mit Ausnahme von Nemyark
und London für eine Einheit , Budapest für 100.000 Einheiten .)

Berlin, 24. Febr . Wien 59.11; Prag 12.416; Budapest 58.73;
HMorrd 168.02; Oslo 89.79: Kopenhagen 109.01; Stockholm 112.23;
London 20.397; Nowyork 4.195; Italien 16.87; Paris 15.3250;
Schweiz 80.73; Belgrad 7.37.

Schlußnotierungen der Berliner Börse.
Berlin , 24. Febr . 1. Deutsche Schatz-Anm. 9S..W; 4. bis 5. Deu-tfche

vchaß-Auw. 0,3325; 6. bis 9. Deutfrhe Schatz-Anw. 0.33; Deutsche
Roichsauieihe 0.355; 4proz. Bayer . Staatsanleihe 0.35; Anatol.
Eisenbahn 10.50; Hamb. Amerika Pakets. 131.62; Hamb. S . Amerika
101; Hansa Dampffch. 139.50; Nordd. Lloyd 129.75; Darmstädter
Bank 128; Deutsche Bank 127; Diskonto 121; Dresdener 115.50;
Reichsbank 157.25; 21. E. ©. 96; Augsb. Nürnberger Masch F.
70.50; Badische Anilin 75; Bergmann Glektr. 82.75; Bing 45;
Bochum 85.5; Daimt-er Motoren 34; Deutsche Waffen 63.50; Don-
nersmarck H. 62.75; Deutsch-Luxemburg. Bergw. 88.87; Faber Blei- !
strft 71,50; GekjsnkirchnerBergwerk 89.25; Hirsch-Kupfer 86; Har¬
burg Gummi 52; Harpener Borgbau 107.75; Höchster Farben 126.75;
Hohenlohe 11.87; Laurahütte 35.25; Rheinische Metallwaren 20.50;
Mannesmiaim 85,50; Phönix Bergw. 76.12; Schlickert El . 81.25;
Siemens und Halske 100.50; Deutsche Kali 117; Rombachcr Hütte
21.62; Gesellschaft für Elektro 130; Bayerische Bereinsbwnk 120.75.

Schlnbnotiernnsen der Münchner Börse.
München. 24. Febr . Bayer . .Handelsbank 74; Bayer . Hypotheken¬

bank 82; Löwenbröu 175; Hackerbräu 119; Lechmerke 84; München-
Dachauer-Papier 45B0; Kraus Lokomotiven 42.

Züricher Denisen-Knrsc.
Zürich, 24. Felbr. Berlin 123.7250; Holland 2tB.10; 'Rewyork

519.50; London 2526.75; Paris 19.—; Mailand 20.8750; Prag 15.39;
Budapest 0.007285; Bukarest 2-20; Belgrad 9.13; Sofia 3.75; Wien
73.20; Brüssel 23.62; Kopenhagen 135.—; Stockholm 139.05; Ehri-
stftmia 112.—; Madrid 73.20; Buenos Aires 212.50.

'iDmmiMdjtidjtm
AkademischeTiroler hcimaigruppe . Donnerstag abends 8 Uhr

Ausschußfitzirng im Gafthof „Schwarzer Adler", Saggongasic.
All-Herreuverband der akademischen Sängerschöfl „Skalden".

Donnerstag A.-.h .»Abend im Gafthof „Hellenftainer".
Akad. Burschenschaftder „Pappenheimer ". Donikerstog 8 Uhr

c. t. A. H. C. auf der Bude.
Freier Radiobund. Ortsgruppe Innsbruck. Dcmnsrstag Bereins-

abond 'im Hotel „Sonne ", Zimmer 6.
Männergesangvercin praül . Donnerstag Probe.
Verein der Wiener und Niederösterreicher. Mittivoch, 3. März,

V*8 Uhr abends , im Großgasthof „Grauer Bär " (Glasveranda)
ordentliche Generalversammlung . Eventuelle Anträge hiezu sind
bis längstens Montag im Bereinsheim Cafe „Brenner " einzu¬bringen.

Mandolinen , und Gstarreuklub. Donnerstag abends 8 Uhr Boll-
z probe im Klubhchm Gasthaus „Weißes Rötzl".

Verein der Venkschcn aus Böhmen. Dcmnerstag Beremsah-snd
j im Gafthof „Sailer ", Adamgasfe. Gelesene Bücher mitbrmgen.

Krankenkasse selbständiger Handels- und Gewerbetreibender. Frei¬
tag abends 8 Uhr Vorftaridssitzungim Gafthof zum „Goldenen Hrr-

f fchen", Setlergaffe.

Sund der Zndostricangestcttten, Ortsgruppe Innsbruck. Donners¬
tag abends 8 Uhr im Gewerkfchcrftshauf«, Eingang Salurnerstraßa
Nr . 2, roter Saal , Vortrag über „Wege zur Schönheit und Kraft"
nüt Lichtbildern. Vortragender Fachlehrer Ldt.-Abg. Pvaickl.

Akad. Sektion Innsbruck des D. u. Oe. A.-V. Donnerstag 9 Uhr
c. t . Sekttmrsabend beim „Breinäßl " (Bürgerstmmer ).

Akad. Alpiner Verein. Donnerstag halb 9 Uhr s. t . BereinsaLend
auf der Bude. Lichdbildc'rvortrag B. B. Cartcllieri : „Sllvretta --
Bergfahrten ".

Deutsch-alpine Gesellschast „Mclzerknappeu". Donnerstag Kneipe
im Deremshsim Cafe „Boumann ".

Alpiner Klub „Karivendler". Dsn-u-erstag abelrds - gA, 9 Uhr
Kiubobend im Gafthof „Ait-Jniprugg ".

Oefterreichifcher Gebirgsverein . Donnerstag abends ordentliche
Jahreshauptversammlung im Vereinsheim „Weißes Kreuz". Gleich¬
zeitig Ausstellung der- Pläne für di« in Bau befindlichen neuen
Schutzhütten.

Dcutschalpine Gesellschaft„Alpeiner". Donnerstag abends 8̂ Uhr
Wachenknsipe im Bereinsheim Gafthof „Goldenes Dachl", 1. Stock.

Deutsch-alpine Gesellschaft „Bergbrüdcr ". Donnerstag abends
8 Uhr Wochenabend im Bereinsheim. Noch aus-stehende Abrechnun¬
gen werden erwartet.

Alpine Gesellschast„Wettersteiner". Donnerstag Wochenabend im
Gafthof „Sailer ".

Alpenklub „Tirol". Donnerstag abends 8 Uhr Klubabend im
Klubheim „Kafinger", Anatomicstraße.

Deutsch-alpine Gesellschast „kalkkögler". Donnerstag abends
Abschiedskneipe des Bergbnchers Zweidynger im Gasthaus „GrünerBäum ".

Sportklub „Tirol". Donnerstag abends HM, 9 Uhr Vereinsabend
rm Dafö „Weiß". Vorbesprechmgen für die Geueraloerfammlung.

Tiroler Rad- und Rennsahrervereinigung. Donnerstag Klub-
abend im Bereinsheim „Steden ".

Deutschvölkische Turngemeinde Innsbruck. Donnerstag und Frei¬
tag kein Turnen wegen Reinigung der HaK«. Samstag Unter-
haltirngsabend beim „Aucken,Haler". Nächste Turnstunden am Mon¬
tag den 1. März von 6 bis 7 Uhr für Schülerinnen, vrm 8 bis halb
10 Uhr für Turnerinnen.

Turnverein hol ! 1862. Donnerstag halb 8 Uhr abends ordent¬
liche Jahveshauptverfamnriung in Seidnsrs BraulMiS.

tonttooeten der GdjeiftlettunQ
? „Eingabe": Sie müßten sich schriftlich oder mündlich an das

Bezirksgericht wenden, -das Ihnen auch über die Stempelpsticht Auf¬
klärung gibt.

? A. D. in W.": 1. Wir haben bereits eine Notiz darüber gebrach,
daß das Verbot, Knider auf Fahrrädern mllzimehnren, von der
Landesregierung aufgehoben werden wird. Durch diese Verfügung
sind mit Ihrer Zuschrift viele andere, die ims in dieser Sache zu¬
gigen , überholt. 2. Ihr Urlaubsanspruch wird durch die 14tägigc
Umerbrechnng wohl nicht geschmälert. Das läßt sich im gütlichen
Einvernehmen am 'besten regeln.

? „R. M. in Tclss": Die Bearbeitung des Bauholzes dürfen Sie
ohneuxtiers vornehmen, -doch müssen die Zimmevnionnsarbssten beim
Bau unter Aufsicht eines konzessionierten Baumeisters stehen.

? „Schlafwagen 2. Klasse"": Es kostet die Fahrt Innsbruck —
Paris  Schlafwagen 2. Klasse 101 8. 7.35 Goldfranken, 7B5 Schwei¬
ler Franken , 92.15 französisch Franken . — Wien — Paris
157.30 8, 14.30 Goldsrauken, 7.85 Schweizer Franken, 92,15 fron*zöstfche Franken.

? „Ost-Schweiz": Wenn Sie die gewimfchen Adwsien «n Lm>--
des-Reifebüro, Meranerstrahe . oder in einem Adressenbüro nicht
erfahr««:, so wenden -Sic sich an das österreichisch Koniuftrt inZürich, Ränüstratze 7.

? „D. G."" : 1. Diese Frage kann Jhiren einwandfrei das Landesge-
sundheitsamt (Landesregierung , Abt. kl b) beantworten . Schwefel¬
bäder gibt cs in Al«hn > l>si Brixlegg, Obladis, ein Thernwlbad in
Hintertux, radiumhättige Bäder in Weitlannbrunn , Heligenkreuz,
Zt . Marrtn im Envdenwald, ein Moorbad in Kitzbühel. 2. Seidene

; Stoff« reinigen sich vorzüglich in Kartoffel Wasser aus rohen, gerie-
! bencn und ausgepreßten Kartoffeln.

Austria -Tanz - Palast '^eute  der beliebte Familienabend!
ihm 1 waii " 8 mit groBen aroOstadt -Tansprosramm

Achtung!  flMM fjggijoj} Achtung!
1 Fabriken, Hasflsale um! Gowerbetreifisuöß!
Ktmi Iaajxvrierifres Anbrrngrcn von Schildern
und Aushängezetteln , sondern direktes Beschrei¬
ben der Gegenstände mit unserem ges . gesell.

Zedife'NQitiersüonsiiiscH
v. ie : Glas . Porzellan , Stahl , Eisen , Gold , Silber,
Horn , Galalith , poliertes Holz , Hartgummi nsw.

Trocknet sofort ! Ist rostfrei.
Haftet fest und ist , wenn nötig , mit einem ben-
z-irifeuehten Lappen sofort und spurlos wiederzu entfernen.
Versuchen Sie unseren Zedko -Xuiuerationstusch
in rot , schwarz , blau oder weiß . Beim Beschrei¬

ben harte Stahlfedern verwenden!
1 ProUcfla -sche 8 1.89 ab Lager Wien gegen Vor¬

auskassa oder Nachnahme.
Pa » ! ZehdnitKer « - Ce . , Wien,

VI ., Gumpendorferstraße 34.

^ ™̂ rtrete)T,,gesuehT̂ ^ ^ lk
251 ?r

Staatlich nemifts HMsniratD
^ Wärraekissen . Wärni «flasi hcn , Irrigatoren
K o. Enndcrto einschlägige Artikel finden Sie
% sehr günstig bei

ĵ ^ ^ Ludvrig Tachczy, Iiiusbruck. ^

Gärtner
verdienen mehr

mit ibver Arbeit und erzielen leicht groBcn Absatz,
wenn sie eitraschönes Oemiise besonders früh¬
zeitig aul den Markt bringen. Verlangen Sie die
kostenlose Zusendung unseres Ichrreidicn, reich-
iilustrierlcn Kataioges mit zahlreichen Dank¬

schreiben. Schreiben Sie noch heute an
SamengrofihandlnugJak. Ziegler, Söhne, Salzborg.
Oeschäftsbesland seit 13b9 bürgt für Reeliilät
unserer Lieferungen. Herr Viktor ßachfischer.
(Järlner in Feldbach, Steiermark, schreibt : „ ihr
Karbol Hilzkönig war eine Riesenernte. Hatte
Rosen mit U/s kg. FrUhkrauf Zieglers Riesen¬
war am drei bis vier Wochen früher fertig wiebei anderen Gärtnern.“

h » 3

Al Is Srtikel lür Körper-a.SdiOabeißpf läge
finden Sie in bester Wahl bei

Ludwig Tachezy , Innsbruck.

»121 E 1454/25.

Versteigerimgsedikt.
Am 26. Februar I. F. werden öffentlich ver¬

steigert : ,
Vormittags 8Vs Uhr, Zollerstraß « Nr. 1, pari .,

ein Klavier , verschiedene Stoffe , Wäsch , Kleider.
Einrichtungs - und Gebrauchsgegenständc.

Schillerstratze Nr. 4 (Keller ), vier aufgerichtete
Betten und einige Einrichtungsgegenstände.

Nachmittags 2 Uhr, in Bärberbach , H.-Nr . 46,
drei Kühe, zwei Kälber , zehn Hühner , eine Zen¬
trifuge mit 100 Liter Stundenleistung , eine Näh¬
maschine und andere Gegenstände.

Bezirksgericht Innsbruck
Zusrrll- und Exekutionsabieilung,

am 24. Februar 1926.
Blech«, Kanzleidirekfor.

Feichtinger
Vcrkaufszentrale für

Tirol , von:
Grltzner - und Pfaff-

NShmaschlncn,
Pueh - und T)ürkopp*
Fahrräder , Puch - und

Frcra -MotoiTäder,
Automobile Fanrrad
{ruininl Grammaphone

Milchzentrifugen.
Reperaturwerkstätte

Biligßte Einkaufs
quelle für Wiedervei

käafer . 125b

]SSefFeid3tingßMnnsb;ud<
Maria -Theresien -Str . 42.

Filiale Kufstein

Heimatrecht
(In - uirb Autlanb), Doku-
mentenbsschafsuns. Patz-
und Biiumanaelcaonhcinn.
Kong. Priv .-Kanzlvi, Inns¬
bruck, Alaria-Tlieresten-
Ttrasie 20. 40c

Bubikopf
schneiden

DamMfrisieren gratis
ab heute jeden Montag,
Dienstag, Tvnnrrstag um
8 Uhr albcnds im Ecwerbe-
sörderunss-Institut , Meln-
bardstrahe Ar. 12, Stöckl.
1. Stock, Lriseurgchilsen-
schaft. 2817

KeMMlokal
mit schöner Auslage,  in zentral gelegener
Straße , baldmöglichst zu mieten gesucht.
Offert « unter „Günstig 5657" a . d. Yerw.

Eingeföhrte Agentur in Bregenzsucht
Vertretung

Büro mit Telephonanschluß steht
eventuell zur Verfügung.

Zuschriften an Germania „Nr . 50“,
Bregenz. 274i

Steift« MMW-
WitiM-WWst 1.1
SkMIIWL« hm. SnnsHrort.
Auf Grund der Bestimmungen des § 31 der

Betriebsordnung gelangen am 4. Riärz 1926 um
10 Uhr im Landes -Lagerhaus , Sterzingerstraße 1,
größere Mengen Wasserwagen. Maßstäbe , Reb-
schercn , 11 Sparherdc und 1961 Tenderschaufcln
zur

Die Ausrufspreise und sonstigen näheren Be¬
dingungen können im Landes -Lagerhaus ein-
gesehen werden.

Die Besichtigung der Güter ist bis mit 3. März
1926 auf fallwcisen Antrag jederzeit , eine Stunde
vor Beginn der Versteigerung allgemein frelge-
geben. M 256

Haarausfall und Wochenbett!
An den Silvikrinvertrieb.

Ihr Silvikrin habe ich in einem Falle ■von über¬
aus starkem Haarausfall nach einer Entbindung
angewendet und wenn es ja auch bekannt ist,
daß diese Fälle oft auch von selbst wieder sich
bessern , so scheint mir doch das innerhalb einer
Wocbe feststellbare völlige Aufhören des Haar¬
ausfalles auf die Anwendung von Silvikrin zu-
rückzuführen zu sein . Einen Fall von Alopecia
areata habe ich gebessert gesehen . Nun hätte
ich noch einige Fälle , weshalb icb um weitere
Sendungen bitte . Ergebenst

Dr . Erich Gemeindearzt E.
Solche und ähnliche Urteile erhalten wir täg¬

lich und bezeugen die erstaunliche Wirkung der
Silvikrin -Präparate , die auf Grund wissenschaft¬
licher Forschung hergestellt sind.

I Paekunjr Silvikrin -Haarkur mit allem , was zur
rationellen Haarpflege nötig ist . S 7.—. I Einzelta «chn
Silvikrin -Shatnpoon 30 g . 1 Großtasche S 1.—. Erhält¬
lich in allen größeren Apotheken nud Drogerien
Generaldepot : Andrcas -Hofer -Apotheke , Innsbruck.

‘311f

Daner -iifisteM
findet technisch gebildeter Herr,
repräsentative Erscheinung , mit
feinmechanischen Apparaten ver¬
traut , in den Alpenländern nach¬
weisbar beim Handels - u. Gewerbe¬
stande ein geführt.  Offerte mit
Lichtbild und Zeugnisabschriften
unter „Mitarbeiter Nr. 5639“ an

die Verwaltung dieses Blattes.

lsisol¥enz-¥erhytuB?g,
Wirtschaftsfragen usw „ nur Fachmann kann
helfen . Diskreteste Behandlung . Vertreter
eines Wiener behördlich konzessionierten
Kommerzbüros Sonntag ’, den 28. Februar,
hier . Adresse au den Auskunftstafeln unter
Nr . 5590. Kostenlose Auskünfte . Auf

Wunsch komme ich überallhin.
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Heute letzter Xag!
Sil Dagover in dem Großfilm der Llfa:

RckSMyttz«
UMllllllLiOllM

Schöne Wohnung in p !c-
Mit gegen W -hnunz in
Innsbruck zu rauschen ge-
jucht . Einträge u-n :cr „I.
Ti . 5656 " an die BgIv . I

Zu emsirien
Schönes , sovri eezich-

b - res !Jeschäs : Swk>ii mit
Auslage ii . auschlichend -.u»
Zimmer ist samt Laden¬
einrichtung unrer ziinstig.
Bedingungen sofort M ver¬
geben . Besichtigung möglich
vw 3— 4 Uhr nachm . Höt-
:ü >gerau 56 . eben« r > g.

2E - l

Büro mit Nobenrawn,
auch passend sür Eestzist od.
Filiale » i» frequent . >- .: robc
Salzburgs gegen Ablöse at-
zngeben . Unter . PvchStvert
SU " an das Propaganda-
b-ivo , Salgduvg . 25 h-1

Eine kompletre Zwcizim-
n-erwahnuvg , Kückc , in
Innsbruck sowie : in Le-
bensimikirtgeschöst st fort Zu
vergeben . Unter „Sofort
2848 " an die Steil » . 1

X

2-Ziwmcrwoimmui wird
eckzutöscn gesucht . Aifträge
erbeten unter .Barzahlung
A3S " an die Derw. 2

Wohnung mit 2 Zim¬
mern und Kübze von sehr
ruhiger Famwie gesucht.
§ >ns bis IM 8 . Unter
»Soivrr Äik>6" an die Ver¬
waltung . ^

Schneiderlehrjunge wird
aufaenommen bei Ier-
govskh . Bühlau , Billa
Fink . 2789 -5

j Eine Andhilfskellnerin
I für Sonntage wird gesucht.
I Gasthaus Koreth , Müh !au.
- 5616 -5

! Ehrliche und sehr reinliche
Bedienerin für 2 Morgen-

I stunden Mi guter Bezah-
j ittftß gesucht . Unter »Flink
! 2760 " an die Verw . 5

Mädchen , das kocht und
alle Hausarbeiten rein ver¬
richtet . gesucht . Gute Zeug-
nile Bedingung . Koller.
Miillerstratzc 4, Porterre.

5596 -',

Braves Mädchen , dos
selbständig bürgerlich kocht
u . Hausarbeit verrichtet,
nur mit guter Nachfrage
Ws 15. März bei hohem
Lehn gesucht . Adresse an
den Auskunststaseln unter
Nr . 2854 . 5

Ab 1. oder 15. März zu¬
verlässiges , ehrliches Mäd¬
chen, das sauber kocht und
alle Hausarbeiten vcrrich-
ter , in gutem Hause , u drei
Personen gesucht . Oberst
Tietze , Kaiscr !-Frang -Ioses-
Stratzc 5. Part ., Saggen.

2842 -5

Such « tüchtigen , nur von
der Branche gut crngcsühr-
ten Reisenden sür Tirol ge¬
gen Fixum und Provision.
Offerte nur schriftlich an
Zuckerworen -Engvos Wal¬
ter , Mentlgcsse 15. 2863 -5

7iur Verwertung einer
go'Dbr .ingenden Rekla meid ««
a rbeits ii eud che, organi 'sa-
t ions tü ch!ige Periönlichkcit
mit 5000 S Einlage gesucht.
Zuschriften unter »In - u.
'Ausland 5655 " an die Ver¬
waltung . 5

Jüngeres Fräulein mit
angenehm . Aeuheren . rede,
gewandt , wird zur Mithilfe
in Kochprolbsn -Derieiffun-
gen aus einige Tage sür
Innsbruck gesucht . Offerte
unter „Kochprvbe W78 " an
die Verwaltung . 5

Schönes , sonniges Zim¬
mer mir 2 Beaten an Her¬
rin aus 1. März zu ver¬
mieten . Wrihcnburgaassc 3.
Part . _ 5635 -3

Seit möbliertes Zimmer
i -, ruhiger Luge au gckbild.,
älteren , streng soliden , sta-
lst-len Herrn ans 15. Mürz
z.r vermieten . Adresse an
feint Auskunftstawl -u unter
Nr . 2841_ 3

Zimmer , möbliert mit
gustr Pension . Kr 1—2
Herren zu verrnctev . Her¬
ing - Friedrich - Strafe 22.
1. L-tvck. 2850 -3

Zwei hübsch möbl . in»
ei i:andergehr nke Zimmer
sooteich zu vermieten . Wül-
strstratze 24 , 1. Stock . Tür
tlt.  5 . 2857 =6

Zimmer Muckt
Ein bis zwei Zimmer,

schön möbliert , von allein¬
stehendem Herrn in erster
Position , wenn möglich m.
Pension , am Saggcr . sofort
gesucht . Offerte un :. „'Aus¬
länder 2833 " an die Ver¬
waltung . 4

Nett möbliertes ffimmer,
separiert oder Ski i.-rnzim-
mer . Kr T -amc per sofort
gesucht . Bettwäsche vorhan¬
den.. Eigene Bedienung.
Zuschriften unter „<3aimt=
Ache? Heim 2846 " an die
Verwaisung . 4

Kinderlos « ! Ehepaar
picht Zimmer lce , oder
möbliert , aus sosvr :. Zu¬
schriftenunter »Dcorl 2848"
an die Verwaltung . 4

Offene sollen
Perfekte Sa souköchin sür

größere Pension ans 1 . Mai
gesucht . Angebote mit Bild
and ZsuMik -cktschri tcn jm
Pension Emil a . Bad Tölz.

ist 453 s -5

Glänzende Eristirz , auch
Nebenverdienst durch seriöse
bosratenvertr - tung . welche
vergehen wird von Bank¬
haus Albert Bauer Wien.
4 Be ?. . Favmtteustroße 4.
Lear . 1872 . M 25-5

Für Nachmittag wird ver-
' läßliches Kinderfräulein qc-
j sucht . Kindergärtnerin be-
j » tijust . Zuschriften unter

„1. März H 99 r " . an die
!, Verwaltung . 5

Terzett sür einige Nach¬
mittage von 5—7 Uhr ge¬
sucht . Alodbsalvn Pauli
Breuer , Erlcrstratze 18.

2864 -5

Huf - und Wageuschmiede
! im Oberinntal . sehr gut-
sgehend , vollkommen einac.
^ richtet , zu verpachten . An-
! träge unter sfahlungs-
\ kräftiger Pächter 2888 " an
i die Verwaltung . 5

Besseres Mädchen mit
Kvchkenntnissen tagsüMr
gesucht . Zuschriften m.it
Zeugvisalrschristen u . Lohn-
arsprücheni unter „Ehrlich
2846 " an d »e Verw . 5

TagKüber . eventuell nur
si' r Vormittag wird selb¬
ständige Köchin , speziell
>-t!r Aiehlfp -lsesach gesucht.
2ldressc an den 2lüUunsts-
tefeln unter 2851 . 5

Damen und Herren für
ganz neuen Patentartikel
von der Leipziger Messe bei
hoher Provision gesucht.
Nur solche , die bei der Pri-
rm runde gut « « geführt
sind und auf guten Ver-
dreust Mi fleißigem Arbei¬
ten ref lektieren , wollen Os-
serte mit 2lilg >Ä>e bisheriger
Tätigkeit unter . Pastutar-
iikvl W64 " au Rudolf Ttossc
Wien , I ., Seilerstätte 2,
rechten . 8t v-5

Provisionsvertreter zum
Vertrieb c-ines Kr jaden
Haushalt unentbehrlichen
V eda rssgegk nstande k- ge-
sucht . Kviossale Erfolge
nachweisbar . Vorzufpr schon
von 1—3 45hr bei Emefetli.
Kir -schentalgasfe 2, 3 St.

5641 =6

Kimderfräulein mit höhe¬
rer Schulb ldun -g, Näh - U.
Klavierkcnntnisjen für 2
größere Kinder gesucht.
Unt . „Geschäftshaus 5645"
an die Verwaltung . 5

Flotte Mafchinfchreiberin
mit Kenntnis der Stemogr.

evtl . fos. Eintritt go-
! ficht . Solche m . fremder
! Spracht , sowie im Hrlz-

gefch. tätig gew . bevorzugt.
Sennin , der Buchhalt , er¬
wünscht . jedoch nicht Be¬
ding . Angeb . »l. Lebens¬
lauf , Gehaltsanspr . u . bis-
torig . Vorwcnd . unter »Nr.
5606 " an dir Verw . 5

I Schlafzimmer in Esche,
! Eiche , Zivbrl , Kirsch . Buche.
! Aiahagoni , Speisezimmer
\ in Nutzholz Eich . . Maha-
s goni von 800 8 auswärts,

solide Tischlerarbeit . Auer
& Graus . Lsvpoldstiaße 7.

1962=7

Eirllenaekucho
Älter «, arbeitsame Witwe

bittet um Arbeit für ein
paar Stunden des Nachmid-
tags . Geil . Offerte erbeten
unter „Arbeitsam 2834 " an
die Verwaltung . 6

Perfekt « Herrfchastsköchin
mit IahresMügmsfen und
Hausgehilsin stichen Stelle
auf sofort . Pradl , Hör-
mannstr . 6. Part ., Steiri-
tveuider . 28W -6

Violin -Birtuofe , die mitt¬
leren Jahre überschritten,
wünscht Befchästisung , er¬
teilt auch llntcrricht gegen
entsprechende LDohnung,
hier oder auswärts . Hotel
Maria Dlzereiia . Zimmer
Nr . 4. .5612-6

Suche i . Montag . Diens¬
tag u . Freitag Wasch - u.
Putzplätze . Zu erfragen im
Gsschüft Purischer . Lro-
poldfftvatz«. 2836 =6

Tüchtige Kondiwrgehilsin,
22 Jahre , Dessert , An¬
schlagposten , Germ - u . But¬
terleig , Koks gut ausgobii-
det , sucht sofort Stelle in
größerer Konditorei oder
Hotel als Potiseirrin , Zu¬
schriften an Arqeiqenstcile
Funk , Villach . 2031 -6

Mädchen mit guter Nach¬
frage sucht Posten als
.Herdmädchen oder Stütze
der Frau aus t . März.
Grabnev Defreggrrstr . 36.

2803 -6

SwIe für sosort Stelle
als Stube nmädchrn oder
Stütz «: IahreszeugniUe « .
guie Nachfrage vorhanden.
Unter »Veiirauensvoll
K 129 r " an die Verw . 6

all iwcMcn
Personen -Kraftwagen , q,

sitzig. erftklassiges Fabrikat,
sehr wenig gefahren , tadel¬
los erhalten , preiswert zu
verkaufen . Än -zriboic unter
„Gelegenheitskauf Pi 153 t°
an die Verwaltung . 7

WoUripse
von 8 10.50 auswärts , 130
breit , in allen modernen
Farben , schön« Wollschotten
zu 8 8.— in großer Aus¬
wahl cnipstehlt M , Hasler,
Schöpfftr . Nr . 12. Kleine
Regie ! Billige Preise ! 2843-7

Gegen Rheumatismus,
Isthias ist das sicherst wir¬
kende Mittel nur Wald-
wollwatte . Alleinderkans
Ivh . Slhärmer . Maria -Tlic-
reficn -Stiaße 2 . 2749 -7

Achtung , Lokalbahn -Ak¬
tionäre ! Bevor Sie Ihre
Aktien verkamen hol «n Sie
Auskünfte ein beim Ver-
wali ?ungsrat RobeI NiU.
Büchseichausen . 2768-7

Anttquitäten ° Handlung
Mbing verkauft preiswerte
lhogemtände . Heilig, -Gcist-
S trotze 6. 2767 -7

Damrnhandtasch «» . Akten¬
taschen Disit - u . Geldtaschen
zu billigst . Preisen . Demetz.
Pkarrgasse . 5620-7

Gitarren . Zithern . Man¬
dolinen von 28 3 auf¬
wärts ? Teilzahlung gestat¬
tet . Hatzlwanter . Kicbach-
gasse 12. MI07 -7

Goiserer Bergfchuhe alle
Größen , verschiedene Qua¬
litäten , billigst . Delleniänn
Schlvssergasse I . M 46-7

Haarsratz u . gsspallene
Haarspitze » verhindert
Tonkonit -Haarfett . Ton-
ninger . Innsbruck , Clau¬
diastraße . 52-7

Jeder MSbelkäufer besucht
das Möbelhaus Karl Fuchs
u . Bruder , W ^Greil -Str
Nr . 4, M 76-7

Polstermäbel . Matratzen,
Neuanfertigung sowie Nc-
parature -n gut und preis¬
wert bei Biuazzrr . Tape¬
zierer , Angerzellgasse 40.

2738 -7

Sichere Existenz . Aiasseu-
artikolerzengurig rn vollem
Betrieb (4 Artbeiier defächi-
trgk) wird verkauft Zu¬
schriften unter „8 M10.—
Nr . W " an die 4lnr -oncen-
Cxped . M . Dukes Nachfg.
A .-G ., Linz , Landstr . 34.

21 d-7

Motorrad «Wcarke Puch ),
fast neu , 2 PS , billig (Teil¬
zahlung ) zu verkaufen . 2ln-
gebvte unter »G . 8t o" an
die Verwaltung . 7

Ehevior
dunkelblau . 8 4.40. Ehcviot,
schlvarz . schwere Qualität,
für Anzüge und Kostüme
zu 8 7.50 empfiehlt R . Has-
ler . Schöpfftr . Nr . 12.

2844 -7

Pianinos , sabriiksTieu, u.
überspielt , zu vermieten u.
zu verkaufen bin Schneider
u . Söhne . Innsbruck , Lev
poldstraß « 44. 5658 -7

Kleines Bouerngätl für
3 Stück Erntzvieh , 7 Jauch
Waldung , Haus gut ge¬
baut . unwert Innsbrucks
verkäuflich Preis samt 2
Kühen FÄzrnissen usw.
15.000 8 . Auskünfte gegen
R ückp orw 3?e ali lä t, n.bü r v.
Genossenfchwftsverba ad in
Innsbruck , Wichelnr .-thicil-
S trotze 1-4. 2860 -7

Sprzerei -Geschäs : mit
sreiwerdender Wohu -urrg.
aus gutem Posten in Inns¬
bruck , linkes Innuftr , um
5000 8 zu verkausrn . Be-
hördl . konzess . Realitä 'en-
und Hypoiheken -Werkehrs-
büro Emii Zehrer , Zmis-
bruck, Älnichstratze 3 . 2. St,

2859-7

Lokalbahn Innsbruck -Hall-
Aktieu 20 Stück ä .510 8
pro Stück verkäuflich . An¬
gebote unter „HM 2858"
an die Derwaltung . 7

Röbelverkaus . Ein schö¬
nes , lichtes 2rhorn -Toppe !-
schlafzimmer , eine Küche.
NÄß » 4 Ecksofa mit Fau-
ieuil aus blau 'inn Samt , 2
Lederkluittzrsivl , 1 Singcr-
Rrngschvkchähmaschine , Kä¬
stest, Matratzen , 1 Eiskosten
und andere mcht einge¬
reihte Möbel svwi « Haus-
haltungsgogenstävde preis¬
wert zu verkaufen . 'Anfra¬
gen an Oieumairs Annon¬
cenbüro Innsbruck , Markt¬
graben . 138 r-7

Kleidevbügel von 15 g
austvärts . 'Alois Trmetz,
Galantcriswaren , Psarr-
gasse. 5822 -7

Schöne Kinder -Eitterbett-
statt zu verkaufen . Zu er¬
tragen Elaudich 'traße 18,
im Geschäft . 5637 -7

Lederwaren : Hanbiaiäzen.
Aktentaschen . Bisit - u . Geld¬
taschen . äußerst b .llige
Preise . Demetz , Gal -anterie-
waren . 5821 -7

Eiskasten zum Privatge¬
brauch , fast neu . ebenso
seine Tasvlgläfer . Bürge r-
straße 17, 2 . Stock . 5848 -7

Sehr gut erhallene Weiße
emailliert « Küche ueinrich-
tung zu verkaufen . Adresse
an den Auskunststafeln
unter Nr . 5664 . 7

Zu verkaufen eine Wäsche¬
rolle u . Hobelbank . Neichs-
stroße 401. links der Kci-
ten-brücke . 5652 -7

Gemüfesamen u . Blumen-
samen 1. Qualität venkauft
Franz Pfeifer . Blmnsnge-
schäkt. Moria -Tteresien-
Srraße (b . Serviten ) .

3866 -7

Rener Leiterwag,n , mit¬
telschwer , ist zu v«-rkausen
oder gegen einen neuen
leichteren umzutauschen bei
Rudolf Nagiller . Aldraus
Rr . 28. 5643 =7

Ein . Krieger - Gniidig "-
Matvrrad , 4 P3 . in fast
neuem Zustand mit Be¬
leuchtung und Tachometer,
ist sehr preiSwer : obzu¬
geben bei Th . Frrchmrieier,
Innsbruck . Herzog -Fried-
rich-Straße 5 . 3837 -7

Znchtgänse »u verkaufen
oder geigen Hühner zu ver¬
tauschen . Wiltenbe -g Nr . 3.

2834 -7

Samen , Gemüse - u . Blu-
menfamen verkauft Franz
Pfc ifer, Blume ich«ndln ng,
Maria -Thcresien -Str . (bei
Serviten ). 2865 -7

Preiswert zu verkaufen:
einen „Austrv - Fiat - Last¬
wagen . 3— 4 Tonnen , mit
off mucr Luitkammer -Be-

trifnna , im erstklassigen
Zustand . Azetylenlicht,
Tach , Werkzeug , Pracht¬
stück: «inen ,,'Austro -Fiat "-
Lastlvagen , 3— 4 Tonnen,
init säst neuer Luftkammer-
bereifung . im besten Zu¬
stand , Azetylenlicht , Dach,
Werkzeug , tadellos sunk-
tionierend : einen „Daim¬
ler ", 9/85 , viersitzig . Bosch-
licht , Starter , Horn , neu
lackiert , in denBbar bestem
Zvstand . sehr preiÄvert
abzugeben . 'Anfragen an
Job . Plöckivger . Wels Lb .-
Ocst ., Sielzhamerstraße 49a

H 92 n-7

Fahrrad „Dürrkopp -Tia-
mant " (Haibrenurr ) , säst
neu , gegen Barzahlung
(8 200 .—) sofort verkäuflich
Näheres auz Gesälligkeit b.
Fahrr adha ndlg . Ham mar le,
Jnnstraßc 81. 2852 -7

Gow , Silber , Münzen,
künstliche Zähne , Platin,
Uhren kaust zu höchsten
Preisen Leopold Haidegger.
Uhrmacher Sillgasfs Nr . 9.

5130 -8

Hadern , Säcke , Altmetall
kauft Ludw . Schranz . Fi-
säzergafie 12. 2792 -8

Könstliche Zähne ! Gotd-
u . Silbersehmuck , Brillan¬
ten kaust zu hvl^ n Preisen
Haberl . Müllerstratze Ätr. 7.
Besonders für Zähne er¬
halten Sie dort den höchsten
Platinchreis . 2835 -8

Schreibtisch , gut erhalten,
geisucht. W reffe bitte zu
hintcrlegen « nt . „Sogleich
2840 " in der Beim . 8

Mtertümliehe Waffen
kaust Abamgasse 10, 3. St .,
Tür 33; von 3—6 Uhr (oder
brieflich ). ' 2841 -8

Flaschen . Hadern ka>nt
Klein , Schöpsstraße 5.

5W0 -8

MW-Anreiaen
Silberne Domen - Arm¬

banduhr wurde am Sonn¬
tag nachin . vom Schießstand
b is Zeugh a »sgoss c ve rl o>en.
Ter redliche Finder wird
gebeten , dieselbe Defreggcr-
stratze bet Buhl im Laden
abzugeben . 2830 =10

Tamenuhr , Silber , ge¬
funden . Abzuholen Kapu-
zinergasse Nr . 29 . Z. St .,
Tclagio , 5614 -13

LnterrM
Italienischer Unterricht

sür Anfänger und Fortge¬
schrittene , 2 Stunden per
Woche , 7 8 monatlich , be¬
ginnt wieder am 2. März
II cber setzu nge» , Handel s-
korrespondenz . Langjährige
Auslandpraxis . Brunecker-
straße 8. Part . 2788-14

Latein , Griechisch und
ü br ige Adit tels chu Fächer
unterrichtet tüchtige Lehr¬
kraft . Unter „Gewissenhoste
Nachhilfe 5605 " an die Bei¬
wal t-ung . 11

Kaufm . Lehrkurfe . Beginn I
täglich . Pensivnsgelegenheit
Böckle , Bürgerftraße 15,
3 . Stock . 563241 I

Berlitz - Schule . Me ratter¬
st ratze 1, lehrt nach bestbc-
währter Methode sremde
Sprachen sprechen . Dierzig-
iährige Erfolge . Günstige
Bedingungen . — Ueber-
fetzungslbüro 5612 -11

Französischen Unterricht
erteilt geprüfte Lehrerin.
Zuschriften unter . Dtäßiges
Honorar 5653 " an die Ver-
Ivaktung . 11

AllvemBckkckx
Gereiftes , vielseitig gebil¬

detes Fräulein aus gutem
Hause , mit vollständiger
Einrichtung usw .. etwas
Vermögen und Wohnung
sucht wagen rasch auscinan-
dcrfolganden Verlustes der
Eltern die Bekanntschaft
eines durchaus ehrenhaften,
ern .stgesi iin len . akode ui if ch
gebildeten und natutlieben-
den Herrn in gesicktzwier
Sielliiwg zjvecks Ehe . Volle
Diskretion zugesichert.
Nichtgnvnhme Briese erbe¬
ten unter „Reichsdeutsche
2868 " an die Verwaltung . 9

Deüktzie-mes

FAVORIT-HEFTT
Frühiah ' und Sommer 1926

eingetroffen l
Stets gut sortiertes Schnittlager

Moden-Hsus

Hans Fiedler
M67 Museumstraße 2

Erster Tiroler Realitäten-
anzeiger , Fachorgan s. d.
gesamten Realitäten - n-nd
Geschäftsberkehr , Organ f
Grundbesitz und Kapital.
4ldministrations - Verlag.
Innsbruck , Pfarvgaise 8,
2 . Stock , Telephon 1187/4,
Grötzter Erivlg . Keine Pro¬
vision , Rückporto . M29 -10

Unmoderne Strickwarcn
modernisiert billigst Kan ; .
Erlerstraße 11 . 1. Stock.

279340

Darlehen an öffentliche
Auge steifte mit mindestens
10 deiivitiven Tienstjahren
und an Penfiomften vergibt
billig und ohne Bürgen
»Union ", Innsbruck . Anich-
straßs 2a . 27W -10

Gemischtwarenhandlung
im Unterinntal samt Haus
und großer Werkstätte zu
verpachten , event . zu ver¬
kaufen . Zuschriften erbeten
unter „Pacht 5647 " an die
Verwaltung . 10

Ein Kind wird in gute,
reinliche Pflege genommen.
Adresse an den Auskunfts-
taseln unter Nr . 5640 . 10

Astrologe stcllv HvroDope.
Briese unter »Astrologie
2745 " an dir Verw . 10

Teichabersins zu lukraii-
vvm konzess. Unternehmen
zu günstigsten Bedingungen
mit einer Einlage von
10.000 bis 20 .000 Schilling
gesucht . Eilvfferte unter
„Eventuell auch wittätig
2853 " an die Verw . 10

Gutgehende Wagnerei ist
sofort zu vcrpachten bei
Pahl -c, Schmiedmeister in
Mühlaii , Kettenbrücke.

2862 -10

1200 dis 1500 Schilling
aus Vi Jahr gesucht . An¬
träge unter „Hohe Zinsen
und Sicherstellimg 5659"
an die Verwaltung . 10

Aufgebot.
Es wird zur allggruriurn otenntitis ge¬

brach :, daß
1. der Monteur Ern ft Otto Gotthilf

Thiele,  wohnhaft in Unterpfaffen-
hcfen,

2. die Franziska  Philippine H ö s l,
Zimmermädchen , wohnhaft in Regens-
bvrg , vorher in Innsbruck,

die Ehe miteinander eingehen wolien.
Die Bekanntmachung des Aufgebots Hot in

den Gemeinden Regensburg , Unterpfaffen¬
hofen und Innsbruck zu geschehen.

Etwaige Einspruchsgründe gegen diese
Eheschlichung sind binnen 14 Tagen — vom
Erscheinen dieses Blattes mr gerechnet —
beim Standesamt I in Regensburg gelter d
zu machen.

Regensburg , ant 23. Februar 1926.
Ter Standesbeamte : Donner.

5650

Verkäuflich!
PUCH- ROLLWAGEN

VOLKS - LASTWAGEN

Preis 1650 S
AeuBenst Bequemes Transportmittel für mi .tel-
große Betriebe . 1500 kg Nutzlast . Fuhrerscheiu-
ftei , daher von jeder beliebigen Person zu be¬
dienen . — Gefl . Anträge unter „Lastwagen 823S“

an Kratz -Annoncen , Innsbruck . 40b

Perfekter
Korrespondent
und Buchhalter
mit StraehenkenntnLssen (italienisch,
französisch , englisch ), besten Referenzen,
sucht sich ehestens zu verändern . Zu¬
schriften unter „S 200“  an die Ver-
Z291n waltnng des Blattes.

8 5000.— u . 2500.— auf
1. Hypothek sofort günstig!
zu vergeben . Tr . Pichler , |
Innsbruck , Tillgasse 23,
2. Stock . 2867-10 I

Cafe in Gras
Nahe Hauptplatz , neu hergerichtet , großer
Ausschank , gut gehendes Geschäft mit
zwei IVohnzimmern , Küche , Keller , Speise

sofort zu verkaufen.
Zuseariüten unter „ Prima Posten 3191“ an

Anncneen -Expedition „Herold “, Graz,
Sfempfergasse 4. 270 k

NACH

KANADA
UND

4ti WIEN, l„ OPERNRING 6

N.-AM ERIKA
CHINA , 3APAN,

AUSTRALIEN

AUSKUNFT UND
A&FAMRTSIISTEN KOSTENLOS

TELEPHON 77 -0 -53
TELEGRAMME: GACANPAC

Ab morgen Freilag , den 26 . Feber

Lya de Putli
in dem Großfilm der Ufa

M230
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